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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

unsere Zeitschrift b.i.t.online hat ein neues Gewand! 

Mit dem Jahr 2013 haben wir uns für ein neues Logo ent-
schieden, das dieses Heft erstmals trägt. Viele von Ihnen 
mögen sich an die gelb-blaue Wortmarke unserer Zeitschrift 
im Laufe der Zeit gewöhnt haben, aber sie trägt eben das 
Erscheinungsbild der 1990er Jahre – und die sind schon 
lange vorbei. 

Nun haben wir uns für ein neues Logo entschieden, das 
die alten Erfolgsmerkmale noch in sich trägt, stilistisch und 
farblich aber auf der Höhe der Zeit ist: Klar, übersichtlich, 
präzise und farblich nicht überladen, so wie Sie es von 
b.i.t.online erwarten dürfen.

Wir haben das Logo kreativ in einem studentischen Projekt 
gemeinsam mit der Hochschule der Medien in Stuttgart 
entwickelt. Dazu finden Sie auch einen kleinen Beitrag in 
diesem Heft.

Das Jahr 2013 bringt aber für b.i.t.online nicht nur ein 
neues Logo, sondern auch einige inhaltliche Veränderun-
gen. Wir haben zwei neue korrespondierende Mitarbeiter 
für b.i.t.online gewonnen: Professor Dr. Bernard Bekavac, 
Studienleiter am Fachbereich Informationswissenschaft 
der Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) in Chur, 
Schweiz, und Dr. Achim Bonte, Stellvertreter des Generaldi-
rektors der Sächsischen Landes- und Universitätsbibliothek 
(SLUB) Dresden. Wir freuen uns über diese kompetente 
Verstärkung im Team der korrespondierenden Mitarbeiter 
und sind gespannt auf ihren Input. In diesem Heft stellen 
sich die beiden „Neuen“ übrigens kurz vor.

Doch damit nicht genug: Mit diesem Jahrgang führen wir 
die neue Rubrik „Kontrovers“ ein. Dieses Format, für das 
unser korrespondierender Mitarbeiter Dr. Sühl-Strohmenger 
von der UB Freiburg verantwortlich zeichnet, greift aktuelle 
Themen auf und lässt sie in einem fachlichen Disput in Form 
eines „Pro und Contra“ von Spezialisten diskutieren. Wir 
starten diese Rubrik im vorliegenden Heft mit dem Thema 
 e-Science – allgegenwärtig, nur nicht in der bibliothekari-
schen Ausbildung!?

Auch der bevorstehende Bibliothekskongress „Wissenswel-
ten neu gestalten“ in Leipzig wirft seine Schatten voraus: 

Wieder werden sich Tausende von Kolleginnen und Kollegen 
auf den Weg in die sächsische Buchstadt aufmachen, um 
sich im Rahmen des bunten und gut gefüllten Programms 
fortzubilden, weiterzuentwickeln sowie Kontakte zu knüpfen 
und zu pflegen. Einige von Ihnen werden sicher noch den 
einen oder anderen Tag anhängen und die Leipziger Buch-
messe genießen. Wir freuen uns alle auf Leipzig und auch 
b.i.t.online wird wieder mit einem eigenen Stand und den 
allseits beliebten und erwarteten Kongress News seinen Teil 
an fachlichem Input und Diskussionsbeiträgen leisten. 

„Bibliothek und Information Deutschland“, BID, ist als Veran-
stalter des Kongresses in diesem Jahr aber um ein Mitglied 
ärmer geworden: Die DGI geht eigene Wege und hat mit 
Beginn diesen Jahres dem bibliothekarischen Dachverband 
den Rücken gekehrt. Auf dem Weg zur Selbstfindung kann 
man der DGI und ihren Mitglieder nur alles Gute wünschen. 
Vielleicht ist es einfach ein Zeichen eines global veränderten 
Informationsmarktes, der diejenigen Akteure nicht mehr mit 
trägt, die sich zu langsam wandeln … 

Aber auch „Bibliothek und Information Deutschland“ (BID) 
muss sich kritisch fragen lassen, wen genau der Dachver-
band da vertritt und ob die Zusammensetzung der Mitglie-
der nicht eher einem historischen Zufall geschuldet ist als 
einer plan- und sinnvollen Auswahl der Mitgliedsverbände. 
Der Austritt der DGI sollte als Zeichen verstanden werden 
jetzt nachzudenken, welche Mitglieder in einem Dachver-
band vertreten sein sollten und wessen Interessen ein 
Dachverband wie BID wirklich vertritt. 

Ihnen, liebe Leserinnen und liebe Leser, wünsche ich ein 
erfolgreiches bibliothekarisches Jahr 2013 und freue mich 
ganz besonders über die eine oder andere Rückmeldung zu 
unseren b.i.t.online-Innovationen, die wir mit diesem Heft 
eingeführt haben.

Herzlich

Ihr Rafael Ball

editorial
Chefredakteur 
Dr. Rafael Ball 

Direktor der 
Universitätsbibliothek 

Regensburg
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Professor dr. bernard bekavac

neuer korrespondierender mitarbeiter von b.i.t.online  
für den themenbereich informationswissenschaft 

dr. bernard bekavac ist seit oktober 2002 Professor für information engineering am 
schweizerischen institut für informationswissenschaft (sii) der hochschule für technik 
und Wirtschaft (htW) in chur. nach dem studium der allgemeinen informatik an der 
hochschule Furtwangen arbeitete er 1992 als systemanalytiker bei der Firma seitZ 
in Pforzheim und studierte anschließend informationswissenschaft an der universität 
konstanz. von 1995 bis 1999 war er Wissenschaftlicher mitarbeiter und von 1999 bis 2002 
Wissenschaftlicher assistent am lehrstuhl für informationswissenschaft, Fakultät für 
mathematik und informatik, universität konstanz. Zu seinen Forschungsschwerpunkten 
gehören information und Web retrieval sowie usability engineering. 

Herr Professor Bekavac, wir be-
grüßen Sie bei b.i.t.online und 
freuen uns, Sie als neuen korre-
spondierenden Mitarbeiter für 
den Themenbereich „Informati-
onswissenschaft“ gewonnen zu 
haben. Wo sehen Sie die Infor-
mationswissenschaft und ihre 
Themen zwischen Bibliothek-
spraxis, Forschung und IT aktuell 
positioniert?

Die Bibliothekspraxis befindet 
sich ständig im Umbruch, auch 

die heutigen Bibliotheken werden 
in einigen Jahren nicht mehr so 
aussehen wie jetzt (v.a. bedingt 
durch die Zunahme elektronischer 
Medien und deren Mobilität). Was 
aber bleibt – und was die Biblio-
theken von je her ausmacht – ist 
deren Serviceleistung, Informa-
tionskompetenz und Informati-
onsarbeit. Die informationswis-
senschaftliche Forschung trägt 
entscheidend dazu bei, dass diese 
bibliothekarischen Kompetenzen 
und Leistungen auf neue Gege-
benheiten immer wieder ange-
passt werden. Die Bedeutung der 
IT nimmt dabei immer mehr zu, 
sei es wegen der digitalen Medien 
oder der Vermittlung von Informa-
tion bzw. Beratung über (mobile) 
Internet-Applikationen.

Gibt es konkrete Berührungs-
punkte zwischen der akademi-
schen Informationswissenschaft 
und der informationswissen-
schaftlichen Praxis?  

Ich sehe die Informationswissen-
schaft generell als eine an der 
Praxis angelehnte Disziplin. Ab-
gesehen von einigen rein theore-
tischen Themen beschäftigt sich 
die akademische Informations-
wissenschaft mit vielen Fragestel-
lungen, die entweder direkt in die 

Praxis einfließen (z.B. Ergebnisse 
von Usability-Studien) oder in zeit-
naher Zukunft eine zunehmend 
größere Rolle spielen werden (z.B. 
Coworking Spaces in Bibliotheken 
oder Linked Data). 

Herr Professor Bekavac, in wel-
cher Form möchten Sie als kor-
respondierender Mitarbeiter Ihr 
Thema in unsere Zeitschrift ein-
bringen und was dürfen unsere 
Leser erwarten?

Die Informationswissenschaft an 
der HTW Chur hat eine relativ breite 
Auslegung. Unsere informations-
wissenschaftlichen Ausbildungs- 
und Forschungsschwerpunkte um-
fassen Bibliothekswissenschaft, 
Informationsmanagement, Archive 
und Records-Management so-
wie Information Engineering. Als 
Studienleiter überblicke ich die 
Themen, die bei uns zum einen in 
Forschungsprojekten und zum an-
deren in studentischen Abschluss-
arbeiten bearbeitet werden. Da 
sind spannende und innovative An-
sätze dabei, die ich gerne hin und 
wieder den Lesern von b.i.t.online 
vorstellen und mit ihnen darüber 
diskutieren möchte. ❙
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dr. achim bonte 

neuer korrespondierender mitarbeiter von b.i.t.online 

nach dem studium der geschichte und germanistik und dem bibliotheksreferendariat 
arbeitete dr. achim bonte von 1996 bis 2006 an der universitätsbibliothek heidelberg, 

zuletzt als stellvertretender direktor. seit 2006 ist er stellvertreter des generaldirektors 
der sächsischen landesbibliothek – staats- und universitätsbibliothek dresden (slub). 

neben der koordination der geschäftsabläufe in it- und benutzungsabteilung zählen 
zu seinen aufgaben unter anderem die entwicklung der digitalen bibliothek und die 

koordination der drittmittelprojekte der slub.

Herr Dr. Bonte, wir begrüßen Sie 
bei b.i.t.online und freuen uns, Sie 
als neuen korrespondierenden 
Mitarbeiter für unsere Zeitschrift 
gewonnen zu haben. Das Biblio-
thekswesen ist im Umbruch, die 
Medienrevolution schreitet fort, 
wir stehen vor der Neuordnung 
der deutschen Bibliotheksver-
bünde. Wo sollte b.i.t.online künf-
tig Themenschwerpunkte setzen?

Angesichts der gewaltigen Ent-
wicklungsdynamik im Informati-
onssektor benötigen Bibliotheken 
dringend belastbare Zukunftsstra-
tegien. Als spannendes Thema 
betrachte ich Semantische Tech-
nologien, um Bibliotheksdaten zu 
öffnen und im Internet wachsen 
zu lassen. Daneben sind innova-
tive Dienste für mobile Endgeräte 
besonders interessant. Der klas-
sische Webzugang über PC und 
Laptop wird zunehmend obsolet. 
Einen weiteren Schwerpunkt sehe 
ich in wegweisenden Kooperati-
onsbeispielen, die die bestehen-
den Grenzen zwischen den Kultur-
sparten und gegenüber der Inter-
netindustrie überwinden helfen. 

Verraten Sie uns die aktuellen 
„hot topics“ in Ihrer Bibliothek 
für das Jahr 2013?

Als sehr großes Digitalisierungs-
zentrum wird sich die SLUB 2013 
unter anderem um den Ausbau der 
garantierten Langzeitverfügbar-

keit für digitale Sammlungen so-
wie die Integration einer OCR-Rou-
tine in ihren Digitalisierungswork-
flow kümmern. Außerdem werden 
wir für die weitere Internationa-
lisierung der Goobi-Community 
(quelloffene, plattformunabhän-
gige Software zur Produktion und 
Präsentation von Digitalisaten) 
aus namhaften Bibliotheken und 
Firmen arbeiten, die seit 2012 in 
einem eingetragenen Verein mehr 
Rechts- und Investitionsschutz be-
sitzt. Besonders ambitioniert wird 
die Entwicklung einer intelligen-
ten Datenmanagement-Plattform 
sein, die heterogenste Daten aus 
unterschiedlichsten Quellen ho-
mogenisieren, vernetzen und hoch 
semantisiert bereitstellen kann. 
Mit seiner Multifunktionalität, 
Flexibilität und Einbettung in se-
mantische Strukturen soll dieses 
Werkzeug deutlich über die der-
zeit gängigen Discovery-Systeme 
hinausweisen.

Herr Dr. Bonte, haben Sie schon 
konkrete Vorstellungen, wie Sie 
sich und Ihre Kompetenz für 
unsere Zeitschrift einbringen 
möchten? 

b.i.t.online wurde 1998 gegrün-
det, um Bibliotheken die Bedeu-
tung des jungen World Wide Web 
näherzubringen. Seitdem begleitet 
die Zeitschrift engagiert die mas-
siven Technologiesprünge im Zuge 

der Digitalen Revolution. Diese 
Grundidee will ich mit der Entwick-
lung geeigneter Themen sowie der 
Gewinnung interessanter Autorin-
nen und Autoren gern unterstüt-
zen. Helfen könnten auch einige 
neue Artikelformate, die ich der 
Redaktion vorschlagen möchte. ❙
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Eine Infrastruktur für „Big Metadata“ 
magnus Pfeffer

In den vergangenen Jahren erfolgreich abgeschlossene Experimente 
des Autors mit Clustering-Verfahren zum Austausch von 

Erschließungsinformationen zeigen, welches Potenzial in der Anwendung 
automatischer Analyseverfahren auf bibliografische Daten steckt. Die 

zunehmende Bereitstellung nationaler und internationaler Katalogdaten 
als Open Data hat die Basis für solche Analysen nochmals verbreitert. 

Mit der Softwareplattform culturegraph.org existiert nun auch eine 
Basis, auf der Interessierte die vorgestellten Experimente nachvollziehen, 

modifizieren und an eigenen Daten ausprobieren können.
b.i.t.online 16 (2013) nr. 1, s. 11

In experiments the author applied clustering methods to bibliographic 
data in order to exchange indexing information. The results were very 
encouraging. With a growing number of national and international 
libraries offering their data under open licenses, this and similar 
approaches could become increasingly powerful. With culturegraph.
org there exists a software platform that allows interested parties to 
implement the experiments as well as to modify and adapt them to 
other data sets.
b.i.t.online 16 (2013) no. 1, p. 11

Das 6. Shanghai International Library Forum (SILF) am 18. und 19. 
Juli thematisierte „Smart City und Library Service”. Es gehört zu den 

bedeutendsten Foren in China für die Fachbereiche Bibliothekswesen 
und Informationswissenschaft. Auf der Konferenz wurden aktuelle 

Forschungsergebnisse diskutiert, Ideen ausgetauscht und aufkommende 
Trends fokussiert. Aber nicht nur die Konferenz an sich hat 

interessante Denkanstöße gegeben. Auch Shanghai als Stadt sowie der 
Veranstaltungsort, die Shanghai Library, haben viele Impulse gesetzt.

b.i.t.online 16 (2013) nr. 1, s. 50

The 6th Shanghai International Library Forum (SILF 2012), themed 
„Smart City and Library Service”, was be held from July 18th to July 19th. 
It is one of the most important LIS forums in China. On the conference 
there was the possibility to discuss latest research results, to exchange 
different ideas and to focus on emerging trends. But not only the 
conference as itself resulted in interesting thought-provoking impulses; 
also Shanghai as a city and the venue, the Shanghai Library, gave a lot 
of stimuli to us. 
b.i.t.online 16 (2013) no. 1, p. 50

„Smart Cities“ und ihre Bibliotheken – Ein Bericht über das Shanghai International Library Forum 2012
lisa orszullok und anika stallmann

Dieses Jahr fand der Kongress des Verbands Bibliothek Information 
Schweiz BIS in Deutschland statt. Unter dem Motto „Konstanz und 

Dynamik“ trafen sich vom 12. bis 15. September 2012 schweizerische 
und deutsche Bibliotheksfachleute in Konstanz.

b.i.t.online 16 (2013) nr. 1, s. 46

This year the Congress of the Library Swiss Association BIS took 
place in Germany. Under the slogan „Konstanz and Dynamic“ 
Swiss and German librarians met from 12th to 15th September in 
Konstanz.
b.i.t.online 16 (2013) no. 1, p. 46

Reger Austausch – Bericht vom Kongress des Verbands 
Bibliothek Information Schweiz BIS vom 12. bis 15. September in Konstanz

ekaterina vardanyan
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Die vorliegende Arbeit ist im Praxisgebiet Interkultureller Bibliotheksarbeit zu 
verorten und enthält einen Konzeptentwurf für die Einführung von Gesprächsgrup-
pen für Menschen mit Migrationshintergrund in der Stadtbibliothek Bremen. Vor 
dem Hintergrund relevanter Begriffskonzepte wird die Zielgruppe „Menschen mit 
Migrationshintergrund“ hinsichtlich ihrer demografischen und sozialen Relevanz, 
sprachlichen Integration und Medien- und Bibliotheksnutzung untersucht und 
die Problematik einer Zielgruppensegmentierung abgeleitet. Die Grundlagen 
Interkultureller Bibliotheksarbeit werden anhand einer Begriffsbestimmung, der Ent-
wicklung und Ausprägung des Praxisgebiets im deutschen Bibliothekswesen sowie 
übergeordneter Ziele, Institutionen und Maßstäbe vorgestellt und das Handlungsfeld 
Sprachförderung für Erwachsene in die Dimensionen Interkultureller Bibliotheks-
arbeit ein geordnet. Auf der Basis einer Best-Practice-Analyse der interkulturellen 
Gesprächsangebote „Dialog in Deutsch“ der Bücherhallen Hamburg und „Sprachcafé 
Deutsch“ der Bremer Volkshochschule mithilfe von Experteninterviews wird ein 
Konzept für Gesprächsgruppen für die Stadtbibliothek Bremen entwickelt, die die 
Förderung der deutschen Sprachkompetenz von Menschen mit Migrationshinter-
grund und damit ihre gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zum Ziel haben. 
Die Rahmenbedingungen in Bremen und in der Stadtbibliothek werden untersucht 
und Lösungen zur Durchführung sowohl mit ehrenamtlich als auch hauptamtlich 
Beschäftigten erarbeitet.
Schließlich werden die interne und insbesondere die externe Kommunikation des 
Angebots anhand von Überlegungen zu einer geeigneten Ansprache der Zielgruppe 
sowie der Wahl relevanter Kommunikationskanäle und Multiplikatoren entwickelt 
und Werbematerial vorgestellt. Auf eine abschließende Untersuchung der Finan-
zierung des erarbeiteten Angebots folgt eine Schlussbetrachtung.

Die Bibliothek als Ort
der interkulturellen Begegnung

Bachelorarbeit an der HAW Hamburg

Jennifer Lucas

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.
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In der vorliegenden Arbeit wird dargestellt, wo und in welcher Form 
Kulturvermittlung an Wissenschaftlichen Bibliotheken in Deutschland 
stattfindet bzw. welches Potenzial sich daraus ergibt. Der Begriff 
Kulturvermittlung ist als Mittel zu verstehen, Kulturgut zugänglich 
und erfahrbar zu machen. Im konkreten Zusammenhang sind das alle 
Möglichkeiten, die Bibliotheken anwenden, um ihren historischen 
Bestand der Öffentlichkeit vorzustellen und zu veranschaulichen.

In einer Bestandsaufnahme werden exemplarisch bestehende 
Programme und Aktionen gesammelt und kategorisiert. Im 
Anschluss werden Entwicklungsmöglichkeiten sowie mögliche neue 
Ansatzpunkte untersucht. Grundlage hierfür sind überwiegend 
Anregungen aus dem musealen Bereich.

Kulturvermittlung an
Wissenschaftlichen Bibliotheken 
Bestandsaufnahme und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Sabrina Silbernagel

nlineo
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Einem Aspekt der zunehmenden Digitalisierung der Bibliotheks bestände und der 
Virtualisierung von bibliothekarischen Angeboten wid met sich die ausgezeich-
nete Masterarbeit von Janin Taubert „Ab sentia in praesentia? Zur Präsentation 
und Vermittlung digitaler Medien im physischen Raum” (Humboldt-Universität 
Berlin). 
Bei der Betrachtung von Bibliotheken als physischen Räumen wird derzeit häufig 
deren Rolle als Lernort, kulturellem oder sozialem Treffpunkt betont.
Angebotene digitale Medien werden noch eher als Ergänzung des primär phy-
sischen Bestandes aufgefasst bei offener Fragestellung, wie diese in den Räum-
lichkeiten der Bibliothek präsentiert und vermittelt werden können und noch 
weitergehend, ob überhaupt die Notwendigkeit einer solchen Präsentation im 
Raum der Bibliothek besteht.
In der Masterarbeit wird nun erstmalig im deutsche Raum untersucht, welche 
Ideen, Trends zur E-Medien-Präsentation in Bibliotheken genutzt werden.
Resümierend wird festgehalten, dass beispielsweise die Präsentation mittels  
QR-Codes als notwendige, langfristige und zukünftig an Bedeutung gewinnende 
Aufgabe der Bibliothek gesehen wird. Weniger wird die Visualisierung von per 
definitionem nicht Wahrnehmbaren als Anachronismus eingeschätzt. 
Für die Darbietung in den Räumen der Bibliothek spricht deren damit 
 verbundene Positionierung als innovative, moderne Einrichtung, die Sicht-
barmachung der Bibliotheksarbeit im digitalen Informationsraum. 
Zukunftsmusik stellen darüber hinausgehende bislang nicht realisierte Mög-
lichkeiten des Vor-Ort-Zugriffs auf den digitalen Content beispielsweise mittels 
Downloadstationen dar.

Absentia in Praesentia?
Zur Präsentation und Vermittlung
digitaler Medien im physischen Raum.

Janin Taubert

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

b.i.t. innovationspreis 2013

MB132

Bereich 1 – Informieren und Lernen

Der Besucher wird im Eingangsbereich von der ersten Multitouchwand 
begrüßt und mit den Funktionen und den Möglichkeiten der Bibliothek 
vertraut gemacht. Tipps und Tricks zum richtigen Recherchieren 
können spielerisch und leicht verständlich in Text- und Video-
beiträgen, durch das Berühren der Oberfläche aufgerufen werden. Ein 
von Bibliothekaren besetzter Infopoint, bietet dem Besucher zusätzlich 
die Möglichkeit einer persönlichen Beratung.

Bereich 2 - Recherchieren und Auswählen

Die zweite Multitouchwand bietet dem Besucher eine Recher-
cheoberfläche und einen Medien übergreifenden Überblick über 
die verschiedenen Quellen zu seiner Suche. Hier ist es möglich im Au-
dio-, Video- und Textbereich zu stöbern, um dann seine ausgewählten 
Suchresultate im Bereich 3 zum Abrufen bereit zulegen. Ebenfalls ist 
dieser Bereich ein Ort der Kommunikation. Hier kann man sich mit 
Freunden und anderen Besuchern austauschen.

Bereich 3 – Arbeiten und Vertiefen

Im letzten Bereich werden den Besuchern die Rechercheergebnisse 
aus Bereich 2 zur Verfügung gestellt. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Bücherwand. An Sitzmodulen mit ausziehbaren Multitouch 
Tablets können digitale Informationen abgerufen werden. Des Weiteren 
dienen die Sitzmodule als Rückzusgsort und bieten den Besuchern die 
Möglichkeit sich in ihre Recherche zu vertiefen.
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b.i.t.online-innovationspreisgewinner 2013 

Die Preisträger 2013 sind:

❱   Jennifer Lucas 
(HAW Hamburg) mit der Bachelorarbeit  
die bibliothek als ort der interkulturellen begegnung 

❱   Sabrina Silbernagel 
(Hochschule der Medien Stuttgart) mit der Bachelorarbeit 
kulturvermittlung an Wissenschaftlichen bibliotheken –  
bestandsaufnahme und entwicklungsmöglichkeiten

❱   Janin Taubert 
(Humboldt-Universität Berlin) Masterarbeit im Rahmen des Fernstudiums 
absentia in Praesentia?  
Zur Präsentation und vermittlung digitaler medien im physischen raum. 

die Preisverleihung findet im rahmen einer veranstaltung auf dem 

102. deutschen bibliothekartag in leipzig (11. bis 14. märz 2013) statt. 

die preisgekrönten arbeiten werden dann auch in buchform vorliegen.

www.b-i-t-online.de

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

einladung zur b.i.t.online-

innovationspreisverleihung am

montag 11.03.2013 ab 16.00 uhr im 

kongresszentrum seminarraum 14/15

sektempfang im anschluss



Besuchen Sie uns auf der Inetbib-Tagung in 

Berlin vom 4.3.-6.3.2013 und auf dem 

Bibliothekartag in  

Leipzig vom 11.-14.3.2013 am Stand A 17.
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einleitung

❱ In den vergangenen Jahren hat es einen bedeutsa-
men Wandel in der Verfügbarkeit von bibliografischen 
Daten gegeben. Immer mehr Verantwortliche in den 
Bibliotheken haben erkannt, dass die Daten in ihren 
Katalogen und bibliografische Datensammlungen der 
Allgemeinheit zur Verfügung stehen sollten und diese 
im Sinne der Idee von Open Data unter permissiven 
Lizenzen in Standardformaten veröffentlicht. Allein in 
Deutschland sind zwischenzeitlich Daten aus allen Bi-
bliotheksverbünden und der Deutschen Nationalbibli-
othek frei verfügbar oder ihre Freigabe ist zumindest 
angekündigt.1 International ist das Bild ähnlich: Viele 
Nationalbibliografien sowie wichtige Normdateien 
sind zwischenzeitlich als Open Data verfügbar.2 
In diesem Artikel soll an Beispielen das Potenzial auf-
gezeigt werden, das in Open Data aus Bibliotheken 
schlummert. Es ist dank der großen, frei verfügbaren 
Datenmenge nun ohne weiteres möglich, Methoden 
und Techniken der Analyse und automatischen Verar-
beitung, die ursprünglich für andere Arten von Daten 
entwickelt wurden, auf bibliografische Daten anzu-
wenden. In vielen Fachgebieten und auch in der freien 
Wirtschaft spricht man schon länger von den Heraus-
forderungen des „Big Data“: Riesige Datenmengen, 
die in Experimenten und Versuchen als Messdaten 
anfallen oder als Logdateien aus der Nutzung von 
Softwaresystemen entstehen, müssen nicht nur ge-
speichert, sondern auch verarbeitet, aufbereitet und 
letztlich ausgewertet werden. Auch Bibliotheken kön-
nen von den Erfahrungen profitieren, die in diesen 
Bereichen gemacht werden.

1 HeBIS: http://www.hebis.de/de/1ueber_uns/projekte/lod/
lod_index.php 
SWB: https://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=v-
team:daten:openaccess:start 
BVB: http://lod.b3kat.de/doc 
HBZ: http://opendata.hbz-nrw.de/ 
DNB:  http://www.dnb.de/lds 
GBV: http://uri.gbv.de/downloads/ 

2 Als repräsentative Beispiele seien hier nur die Projekte der British 
Library (Nationalbibliografie,  
http://www.bl.uk/bibliographic/data free.html) und der Library of 
Congress (Normdateien,  
http://id.loc.gov) genannt. 

Zur Illustration werden im nächsten Abschnitt zu-
nächst einige Ergebnisse aus Projekten mit Meta-
daten vorgestellt. Im zweiten Teil werden einige der 
technischen Herausforderungen, die sich bei der 
Arbeit mit sehr großen Datenmengen ergeben, erläu-
tert. Abschließend wird die Softwareplattform cultu-
regraph.org vorgestellt, die unter der Federführung 
der Deutschen Nationalbibliothek entwickelt wird. Mit 
dieser Plattform können Interessierte mit vergleichs-
weise überschaubarem Aufwand selbst Analysen für 
große Datenmengen entwerfen und umsetzen. 

Projekte mit metadaten
konsolidierung heterogener erschließung über 
kataloggrenzen

Durch die kooperative Erschließungspraxis kann es 
vorkommen, dass unterschiedliche Ausgaben eines 
Werks nicht einheitlich oder teilweise gar nicht inhalt-
lich erschlossen werden. Bei Werken, die in einer gro-
ßen Zahl von Ausgaben erschienen sind, kann diese 
Heterogenität sehr ausgeprägt sein. Zur Illustration 
zwei Beispiele aus dem Katalog des Bibliotheksver-
bunds Bayern:
•  „Herzfeld, Hans: Der erste Weltkrieg”  

18 Titelsätze, von denen nur 11 mit RSWK und 8 
mit RVK erschlossen sind.

eine infrastruktur für „big metadata“ 
magnus Pfeffer

Erfolgreich abgeschlossene Experimente des Autors mit Clustering-Verfahren zum 
Austausch von Erschließungsinformationen zeigen, welches Potenzial in der Anwen-
dung automatischer Analyseverfahren auf bibliografische Daten steckt. Die zuneh-
mende Bereitstellung nationaler und internationaler Katalogdaten als Open Data hat 
die Basis für solche Analysen nochmals verbreitert. Mit der Softwareplattform cultu-
regraph.org existiert nun auch eine Basis, auf der Interessierte die vorgestellten Expe-
rimente nachvollziehen, modifizieren und an eigenen Daten ausprobieren können.

In experiments the author applied clustering methods to bibliographic data in 
order to exchange indexing information. The results were very encouraging. With 
a growing number of national and international libraries offering their data under 
open licenses, this and similar approaches could become increasingly powerful. 
With culturegraph.org there exists a software platform that allows interested 
parties to implement the experiments as well as to modify and adapt them to other 
data sets.

http://www.hebis.de/de/1ueber_uns/projekte/lod/lod_index.php
http://www.hebis.de/de/1ueber_uns/projekte/lod/lod_index.php
https://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=v-team:daten:openaccess:start
https://wiki.bsz-bw.de/doku.php?id=v-team:daten:openaccess:start
http://lod.b3kat.de/doc
http://opendata.hbz-nrw.de/
http://uri.gbv.de/downloads/
http://www.bl.uk/bibliographic/datafree.html
http://id.loc.gov
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•  „Tanenbaum, Andrew S.: Computer Networks” 
44 Titelsätze, davon 38 mit RSWK und 31 mit RVK 
erschlossen. Es finden sich vier unterschiedliche 
RVK-Notationen aus Informatik, Wirtschaftswis-
senschaften und Soziologie. 

In einem Projekt wurde untersucht, in welchem Um-
fang diese lückenhafte und inkonsistente Erschlie-
ßung auftritt und ob sich durch eine geeignete Grup-
pierung der Titel ein automatischer Abgleich unter 
den unterschiedlichen Ausgaben eines Werkes rea-
lisieren lässt. Im nächsten Schritt wurde dieser Ab-
gleich über mehrere Kataloge durchgeführt, so dass 
Erschließungsinformationen auch unter diesen aus-
getauscht werden konnten.
Zur Konsolidierung müssen unterschiedliche Ausga-
ben eines Werkes sicher als solche erkannt und grup-
piert werden. Dies betrifft z.B. unterschiedliche Auf-
lagen, Ausgaben in verschiedenen Materialarten (z.B. 

Print- und E-Book-Ausgabe) sowie Übersetzungen. In-
nerhalb der so entstehenden Cluster können dann die 
Erschließungsinformationen harmonisiert werden. Der 
gewählte Ansatz gruppiert Titel, bei denen Sachtitel 
und Untertitel exakt übereinstimmen und mindestens 
eine Person oder Körperschaft übereinstimmt. Dabei 
wird nicht nach Autoren, Herausgebern und sonstigen 
Beteiligten unterschieden. Durch die Einschränkung 
auf nur eine übereinstimmende Person/Körperschaft 
werden auch Ausgaben gruppiert, bei denen z.B. das 
Herausgeberteam erweitert wurde oder ein neuer Au-
tor ein älteres Werk aktualisiert. 

Durch die Vorgabe einer exakten Titelübereinstim-
mung werden Ausgaben desselben Werkes, bei de-
nen sich zwischen den Auflagen der Sachtitel oder 
der Untertitel ändert, nicht erkannt.3 Umgekehrt 
dürfte die Wahrscheinlichkeit, dass nicht zusammen-
gehörende Titel gruppiert werden, aber sehr gering 
sein. In Fällen, bei denen Einheitssachtitel vergeben 
sind, wird auch dieser mit einbezogen. Damit können 
insbesondere Übersetzungen erkannt werden. 
Die Ergebnisse sind sehr ermutigend. In einem ersten 
Testlauf mit Daten aus dem Südwestdeutschen Bib-
liotheksverbund (SWB) und dem Hessischen Biblio-
theks- und Informationssystem (HeBIS) konnte eine 
sehr große Menge von Titeln identifiziert werden, die 
durch den Abgleich neu inhaltlich erschlossen wer-
den konnten. Die genauen Zahlen sind in Tabelle 1 
zusammengefasst.
Die ermittelten Erschließungsdaten wurden an die 
beiden beteiligten Verbundzentralen geliefert, wel-
che die Schlagwörter und Notationen ganz oder in 
Auszügen zunächst in ihre Testdatenbanken einspiel-
ten. Weiterhin wurden im Rahmen eines Linked Data 
Projekts der UB Mannheim alle Titel und die gefun-
denen Cluster im Web präsentiert. Somit standen so-
wohl interessierten externen Experten als auch den 
Interessierten unter den Verbundteilnehmern die 
Daten für eine ausführliche Prüfung zur Verfügung. 
Die Arbeitsgruppen der Sacherschließungsexperten 
beider Verbünde haben die Ergebnisse dieser Prü-
fungen gesammelt und aufgrund der hohen Qualität 
der Daten ihre Einspielung in die Produktivsysteme 
empfohlen.4 
In einem weiteren Projektschritt wurden Daten aus 
dem Hochschulbibliothekszentrum Nordrhein-West- 
 

3 Es wäre zu prüfen, ob der Algorithmus durch den Einbezug von 
Informationen aus Fußnoten sowie eines Unschärfefaktors bei 
den Zusätzen zum Sachtitel noch verbessert werden kann. 

4 Vgl. Protokoll der 20. Sitzung der AG Sacherschließung im HeBIS- 
Verbund vom 8.11.2010 (online unter http:// www.hebis.de/de 
/1publikationen/protokolle/pdf/ag_sacherschliessung/ 
10-11-08.pdf) und Protokoll der Sitzung der AG Sacherschließung 
des SWB vom 20.01.2011 (online unter http://verbund-swop.
bsz-bw.de/volltexte/2011/316/pdf/AGSE110120.pdf)

katalog
monografien 
gesamt

monografien 
mit rvk

monografien 
mit rsWk

neu mit rvk 
erschlossen

neu mit rsWk 
erschlossen

sWb 12.777.191 3.235.958 3.979.796 959.419 636.462

HeBIS 8.844.188 1.933.081 2.237.659 992.046 1.179.133

Tabelle 1: Ergebnisse des ersten Projektschritts

http://www.hebis.de/de/1publikationen/protokolle/pdf/ag_sacherschliessung/10-11-08.pdf
http://www.hebis.de/de/1publikationen/protokolle/pdf/ag_sacherschliessung/10-11-08.pdf
http://www.hebis.de/de/1publikationen/protokolle/pdf/ag_sacherschliessung/10-11-08.pdf
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falen (hbz) und dem Bibliotheksverbund Bayern (BVB) 
der Datenbasis hinzugefügt. Ziel war neben der Er-
mittlung der erschließbaren Titel in den beiden neu 
hinzugekommenen Verbundkatalogen auch die Be-
antwortung der Frage, inwieweit die in der ersten Pro-
jektphase berechneten Ergebnisse durch weitere Da-
ten noch verbessert werden. Die wesentlichen Zahlen 
sind in Tabelle 2 zusammengefasst. Sie belegen den 
großen Erfolg: Wieder fanden sich mehrere Millionen 
Titel, die neu erschlossen werden konnten, und auch 
für die bereits bearbeiteten Kataloge ergab sich noch 
ein signifikanter Zugewinn.5

generieren von konkordanzen

Die gefundenen Cluster lassen sich aber nicht nur 
für die Erhöhung der Sacherschließungsrate benut-
zen, sondern auch für andere Zwecke auswerten: 
So lassen sich aus dem gemeinsamen Auftreten von 
Klassen oder Schlagwörtern aus unterschiedlichen 
Erschließungssystemen Zusammenhänge zwischen 
diesen herleiten und zu einer automatisch generier-
ten Konkordanz aggregieren. Für zwei Systeme A und 
B werden dazu die Cluster ausgewählt, die nach bei-
den Systemen erschlossen wurden. Für jede Klasse 
aus A wird ermittelt, wie häufig sie insgesamt auftritt 
und wie häufig dabei zusammen mit Klassen aus B. 
Findet sich für eine Klasse aus A nur eine gemeinsam 
auftretende aus B, so impliziert dies eine enge Über-
einstimmung zwischen den beiden. Tritt eine Klasse 
aus A mit mehreren Klassen aus B auf, impliziert es 
eine grobe Übereinstimmung (die Inhalte der Klasse 
aus A teilen sich in B auf mehrere Klassen auf). Durch 
den Vergleich der relativen Häufigkeit lassen sich in 
diesem Fall auch graduelle Unterschiede zwischen 
den Beziehungen ermitteln. Die grundsätzliche Validi-
tät dieses Ansatzes konnte in einer Untersuchung des 
gemeinsamen Auftretens von SWD-Schlagwörtern 

5 Dabei ist zu beachten, dass der Datenabzug des SWB im zweiten 
Projektschritt aktualisiert wurde und bereits einen Großteil der 
im ersten Lauf ermittelten RVK-Notationen enthielt. Dadurch fällt 
der absolute Zugewinn kleiner aus.

und Notationen der Regensburger Verbundklassifi-
kation (RVK) in den Daten des SWB bereits gezeigt 
werden.6 Es ist zu erwarten, dass durch eine Verbrei-
terung der Datenbasis und eine Konsolidierung durch 
das Clustering noch bessere Ergebnisse erzielt wer-
den können.

technische umsetzung
Den sehr positiven Ergebnissen aus dem Austausch 
von Erschließungsinformationen stehen deutliche 
Schwächen in der konkreten technischen Umsetzung 
gegenüber. Die für dieses Forschungsprojekt ent-

wickelten Programme sind hochgradig auf die vorlie-
genden Daten zugeschnitten und erfordern eine spe-
zielle Systemumgebung. Sie sind wenig dokumentiert 
und nur in sehr geringem Umfang anpassbar. Dazu 
kommt, dass der Bedarf an Hauptspeicher und Re-
chenleistung mit dem Umfang der zu bearbeitenden 
Daten wächst. Bereits die Verarbeitung von Daten-
sammlungen in der Größenordnung von 50 Millionen 
Einträgen setzt relativ leistungsstarke Hardware vor-
aus und beschäftigt diese über mehrere Stunden.
Für einen dauerhaften produktiven Einsatz – egal ob 
auf der Ebene der Verbundkataloge oder in der An-
wendung auf kleinere Datenmengen – sind die vor-
handenen Programme somit nicht geeignet. Benötigt 
wird vielmehr eine solide technische Plattform, die 
in einer verbreiteten und plattformunabhängigen 
Programmiersprache geschrieben und vollständig 
dokumentiert ist. Auf einer solchen Basis kann eine 
gemeinschaftliche Weiterentwicklung der Verfahren 
stattfinden, und Interessierte könnten davon ausge-
hend eigene Anpassungen vornehmen. Darüber hin-
aus wäre es wünschenswert, umfangreiche Berech-
nungen auf mehrere Rechner zu verteilen zu können. 

6 Vgl. Probstmeyer, Judith (2009): Analyse von maschinell generier-
ten Korrelationen zwischen der Regensburger Verbundklassifika-
tion (RVK) und der Schlagwortnormdatei (SWD). HdM Stuttgart, 
Bachelorarbeit. Online unter 
http://opus.bsz-bw.de/hdms/volltexte/2009/667/ 

katalog
monografien 
gesamt

monografien 
mit rvk

monografien  
mit rsWk

neu mit rvk 
erschlossen

neu mit rsWk 
erschlossen

sWb 13.330.743 4.217.226 4.083.113 581.780 957.275

hebis 8.844.188 1.933.081 2.237.659 1.097.992 1.308.581

hbZ 13.271.840 1.018.298 3.322.100 2.272.558 1.080.162

bvb 22.685.738 5.750.295 6.055.164 2.969.381 2.765.967

Tabelle 2: Ergebnisse des zweiten Projektschrittes

http://opus.bsz-bw.de/hdms/volltexte/2009/667/
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culturegraph.org

Das Hochschulbibliothekszentrum Nordrhein-Westfa-
len und die Deutsche Nationalbibliothek standen im 
Rahmen eines gemeinsamen Projekts zum Aufbau ei-
nes Resolving- und Lookup-Dienstes für bibliotheka-
rische Identifier vor einem ähnlichen Problem. Auch 
in diesem Projekt sollten bibliografische Daten aus 
den deutschen Verbundkatalogen und dem Katalog 
der Deutschen Nationalbibliothek zusammengeführt 
und nach unterschiedlichen Vorgaben analysiert und 
gruppiert werden. Die Ergebnisse dieses und laufen-
der Folgeprojekte werden auf der Webseite http://
www.culturegraph.org/ präsentiert. Erfreulicherweise 
steht die dafür entwickelte Software unter einer 

Open-Source Lizenz zur Verfügung7 und kann von je-
dem Interessierten an individuelle Bedürfnisse ange-
passt und erweitert werden. Die Software wurde von 
Anfang an nicht als experimenteller Prototyp, sondern 
unter der Maßgabe entwickelt, modular aufgebaut 
und einfach anpassbar zu sein. Weiterhin sollten auch 
sehr große Datenmengen gespeichert und effizient 
verarbeitet werden können. Die in der Programmier-
sprache Java geschriebene Plattform stützt sich dafür 
auf bereits existierende freie Software wie Apache 
Hadoop, HBase und Lucene und ist gut dokumentiert. 
Durch den Einsatz von Hadoop, einem Framework zur 
Entwicklung von skalierbarer Software, ist es mög-
lich, die Verarbeitungsschritte auf mehrere Rechner 
zu verteilen. Dabei können sowohl eigene Rechner 
als auch die Angebote von Dienstleistern8 genutzt 
werden. Um Anpassungen und Erweiterungen weiter 
zu erleichtern, wurde für die Softwareplattform eine 
eigene Beschreibungssprache entwickelt: „Meta-

7 Lizenz ist die Apache License 2.0. Der Quellcode wird auf der 
SourceForge Webseite angeboten:  
http://sourceforge.net/projects/culturegraph/ 

8 An vielen Hochschulen stellen die Rechenzentren Zugänge zu 
Hadoop-Servern zur Verfügung. Ein kommerzieller Anbieter ist 
Amazon mit dem Dienst „Elastic Map Reduce (EMR)“:  
http://aws.amazon.com/de/elasticmapreduce/ 

Morph“ stellt Funktionen bereit, die typischerweise 
bei der Verarbeitung von bibliografischen Daten be-
nötigt werden und erlaubt es so auch Nicht-Program-
mierern, eigene Ideen umzusetzen.

ausblick
In einem gemeinsamen Projekt mit der Deutschen 
Nationalbibliothek wird der Autor Anfang 2013 das 
vorgestellte Clustering-Verfahren auf diese Plattform 
übertragen und erste Anwendungen implementieren. 
Fest geplant sind zum einen der Austausch und die 
Konsolidierung von Erschließungsinformationen aller 
Art und zum anderen die Generierung einer automa-
tischen Konkordanz zwischen der Dewey Decimal 
Classification (DDC) und der Regensburger Verbund-
klassifikation (RVK). Die Erfahrungen bei der Entwick-
lungs- und Portierungsarbeit werden in die Dokumen-
tation einfließen und sollen als Handreichung den 
Einstieg in die Nutzung der Plattform erleichtern. 
Für den im März 2013 stattfindenden Bibliotheks-
kongress in Leipzig ist ein Workshop mit dem Titel 
„Anwendung von Clustering-Verfahren zur Verbesse-
rung und Analyse von Katalogdaten“ geplant, auf dem 
diese Erfahrungen vorgestellt werden und der als 
Forum für den Austausch zu weiteren Entwicklungen 
und Ideen dienen soll. Aus der Community gibt es be-
reits erste Anregungen: So ist der Austausch formaler 
Erschließungselemente, wie z.B. die Verknüpfung mit 
individualisierten Normsätzen, innerhalb der Cluster 
denkbar. Auch die Aufbereitung der Cluster zu Daten-
sätzen für die im Rahmen von FRBR und RDA disku-
tierten Abstraktionsebene der „Werke“ ist grundsätz-
lich möglich. 
Es ist meine Überzeugung, dass die Entwicklung erst 
am Anfang steht. Die Zukunft wird zeigen, welche 
weiteren ‚Schätze‘ aus den vorhandenen Daten geho-
ben werden können. ❙

Prof. Magnus Pfeffer
Studiengang Bibliotheks- und 
 Informationsmanagement
Hochschule der Medien
Wolframstraße 32
70191 Stuttgart
pfeffer@hdm-stuttgart.de
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Was ist e-science?

❱ Das Thema e-Science hat sich als Topthema in der Wissen-
schaftsdiskussion festgesetzt und erfreut sich auch im wissen-
schaftlichen Bibliothekswesen höchster Aufmerksamkeit. Lei-
der ist nach wie vor nicht klar, was denn nun unter e-Science 
genau zu verstehen ist. Die Universität Bremen bietet folgende 
definitorische Umschreibung an: e-Science = digitally enhanced 
science – Bezeichnung für eine Arbeitsweise in der Wissen-
schaft, die durch gemeinsame kooperative Entwicklung, sowie 
durch Öffnung und Nutzung ihrer Ressourcen und Projekte eine 
wesentliche Steigerung der Qualität und Leistungsfähigkeit er-
reicht. 
Häufig wird e-Science also definiert im Sinne einer zunehmen-
den Verwendung elektronischer Medien in der Wissenschaft 
und in der Forschung, ferner deren Unterstützung durch elek-
tronische Medien und der Vermittlung der für den Umgang mit 
elektronischen Medien notwendigen Informations- und Medien-
kompetenzen. Das e-science-Forschungsnetzwerk Sachsen 
spricht von digital unterstützter Wissenschaft, die man eventu-
ell auch als Science 2.0 bezeichnen könne.
Tony Hey schlug anlässlich eines e-Science-Seminars der Max-
Planck-Gesellschaft 2009 nach den drei großen Forschungspa-
radigmen der experimentellen, der theoretischen und der Com-
puter-Forschung ein viertes Paradigma vor: die „data-intensive 
science“. Sie sei dadurch charakterisiert, dass sie sich einer 
überwältigenden Menge an Daten gegenüber sehe, die durch 
Geräte, durch Simulationen und durch sensorische Netzwerke 
übermittelt würden. Daraus ergebe sich als Definition der e-Sci-
ence „… the set of tools and technologies to support data feder-
ation and collaboration”. Im Zentrum dieser e-Science stünden 
•  die Datenanalyse und das Data Mining (Extraktion von  Wissen), 
•  die Datenvisualisierung und die Datenexploration, 
•  der Beitrag zur wissenschaftlichen Kommunikation und Ver-

breitung von Forschungsergebnissen,
•  die Archivierung der Daten.

„E-Science ist die Zukunft wissenschaftlichen Arbeitens“ (FIZ 
Karlsruhe, Leibniz-Institut für Informationsinfrastruktur). Die 
damit verbundene wissenschaftliche Forschung und Publikation 
im Netz stellen Forscher(innen), Verlage und auch Bibliotheken 
vor neue Herausforderungen.
Die e-Science beschränkt sich nicht auf die STM-Fächer, son-
dern gewinnt auch in den Geistes-, Kultur- und Sozialwissen-
schaften immer mehr an Bedeutung. Man spricht dort auch 
von digitalen Arbeitstechniken. Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft fokussiert ihr Positionspapier zu einer innovativen 
Informationsinfrastruktur für die Forschung ebenfalls auf Fel-
der, die sich unter e-Science subsumieren ließen: Bezüglich 
der überregionalen Literaturversorgung wird ein differenzierter 
Fachbezug der Sondersammelgebiete anvisiert, mit forcierter 
Integration digitaler Medien bei der Spezialliteratur. Hinsicht-
lich der Erschließung und Digitalisierung soll es verstärkt um 
digitale Bestandsverzeichnisse sowie um Image- und Volltext-
digitalisierung gehen. Auf dem Gebiet der elektronischen Publi-
kationen erhalten die optimale Erschließung, Bereitstellung und 
Verbreitung genuin digitaler Veröffentlichungen wissenschaftli-
cher Beiträge, ferner die Sicherung langfristiger Verfügbarkeit 
durch wissenschaftliche Bibliotheken und die Bereitstellung von 
Forschungsergebnissen im Open Access-Verfahren Priorität bei 
der Förderung. Schließlich soll das Informationsmanagement 
neue Werkzeuge und Instrumente, Methoden und Organisati-
onsformen entwickeln, und zwar im Rahmen bibliothekarischer 
Informationsservices, virtueller Forschungsumgebungen und 
Forschungsdatenservices. Eine besondere Herausforderung 
stellen die „Big Data“ dar, die die Leistungsfähigkeit heutiger 
Computer bereits zu überfordern drohen.
E-Science ist also in aller Munde und so stellt sich die Frage, wie 
dieses Thema im Rahmen der bibliothekarischen Ausbildung be-
handelt wird: Ist die e-Science in der bibliothekarischen Ausbil-
dung schon angekommen?

e-science – allgegenwärtig, nur nicht in  
der bibliothekarischen ausbildung!?

einführung von Wilfried sühl-strohmenger

b.i.t.online möchte mit der neuen rubrik „kontrovers“ die Fachdiskussion über strittige themen innerhalb 
der wissenschaftlichen bibliotheken anregen. mithilfe eines pointierten Pro und contra sollen die 
argumente für und gegen eine innovation, eine bereits länger existierende dienstleistung oder ein sonstiges 
bibliothekarisches konzept konzentriert dargelegt werden. eine solche kontroverse könnte zur schärfung 
der eigenen Position beitragen. 

Kontrovers
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❱ e-Science ist ein neues Wort mit vielfältigen 
Bedeutungen. In meiner Antwort beziehe ich 
mich hauptsächlich auf Tony Heys Definition, 
die Wilfried Sühl-Strohmenger in seiner Ein-
führung erwähnt hat. Über die bibliotheka-
rische Ausbildung in Deutschland kann ich 
nichts Allgemeines sagen, weil ich die Aus-
bildung an den Fachhochschulen nicht genü-
gend kenne. Meine Antwort bezieht sich auf 
das Institut für Bibliotheks- und Informations-
wissenschaft an der Humboldt-Universität zu 
Berlin (IBI). 
Das IBI bietet explizit Lehrveranstaltungen 
zum Thema e-Science an, z.B. das Seminar 
„Der Umgang mit digitalen Forschungsdaten 
an der Humboldt-Universität zu Berlin“. Das 
Thema ist im Studium weitgehend integriert. 
Ich spreche oft in meinen Lehrveranstaltun-
gen über die Beziehung zwischen Daten und 
Bibliotheken. Auch in einer papierorientier-
ten Welt haben Bibliotheken sich bereits mit 
Daten beschäftigt. Bücher z.B. beinhalten 
Texte, die man als Daten betrachten kann, 
insbesondere aus der Sicht von Historikern 
und anderen Geisteswissenschaftlern. Biblio-
theken sammeln schon seit langer Zeit auch 
numerische Daten. Ein Beispiel dafür sind 
die Volkszählungsdaten aus dem 19. und 20. 
Jahrhundert. In den naturwissenschaftlichen 
Bibliotheken gibt es Werke wie den Beilstein, 
die viele Daten für die Forschung im Fach 
Chemie beinhalten. Die Arbeit mit Daten ist 
für Bibliotheken also nicht neu – neu ist nur, 
dass die Daten heute nicht im Papierformat 
vorliegen, sondern digital. 
Schon in den 1960er Jahren haben sich ei-
nige Universitäten über die Bewahrung von 
digitalen Daten Gedanken gemacht. Das 
Interuniversity Consortium for Political and 
Social Research wurde 1962 an der Univer-
sity of Michigan gegründet, um sozialwissen-
schaftliche Daten (damals in Lochkartenfor-
mat) längerfristig zu erhalten. Die Erfahrun-

gen dieses Consortiums werden regelmäßig 
in den Lehrveranstaltungen über digitale 
Bibliotheken und Langzeitarchivierung be-
sprochen. IBI-Studierende lernen nicht nur, 
dass Bibliotheken Forschungsdaten betreuen 
müssen, sondern wie man Forschungsdaten 
längerfristig erhalten kann. Forschungsdaten 
in den Geistes- und Sozialwissenschaften 
sind manchmal – aber nicht immer – textori-
entiert und damit für die Langzeitarchivierung 
unproblematisch. Die Forschungsdaten aus 
den Naturwissenschaften sind manchmal nu-
merisch und manchmal reine Datenströme, 
die zu keinen Standardformaten passen, und 
die man in vielen Langzeitarchivierungssys-
temen nicht effektiv speichern kann, weil sie 
zu den Strukturerwartungen nicht passen. Es 
gibt nur wenige Systeme wie LOCKSS (Lots 
of Copies Keep Stuff Safe von der Stanford 
University), die reine Bitströme speichern 
und sie regelmäßig auf Änderungen (darunter 
„bit rot“) prüfen. Am IBI ist meine Lehrveran-
staltung „Digitale Bibliotheken“ im Master-
studiengang Pflicht: Studierende können das 
Thema e-Science nicht vermeiden.
e-Science ist digital und so auch die Zukunft. 
Papier wird uns noch für einige Zeit erhalten 
bleiben, besonders für Unterhaltungslitera-
tur, aber es gibt Anlass zu der Vermutung, 
dass wissenschaftliche Quellen zukünftig 
hauptsächlich digital sein werden. Fast jeder 
wissenschaftliche Verlag bietet seine Werke 
heute in elektronischen Formaten an, und ei-

nige Verlage verzichten ganz auf Papier, z. B. 
die University of Michigan Press. Einige Leser 
geben an, dass sie Papier bevorzugen, aber 
die bestehende Realität ist, dass die Wis-
senschaftler sich auf elektronische Quellen 
verlassen. Carol Tenopir berichtete z.B. wäh- 
rend der Bloomsbury Conference 2011, dass 
88% der UK Wissenschaftler elektronische 
Quellen benutzen. Deutschland ist vielleicht 
nicht so stark digital orientiert wie die anglo-
amerikanischen Länder, aber Quellen einfach 
herunterzuladen, anstatt physisch in die Bi-
bliothek zu gehen, ist ein mächtiger Anreiz. 
Wenn die Zukunft der wissenschaftlichen 
Quellen digital ist, müssen die zukünftigen Bi-
bliothekarinnen und Bibliothekare e-Science 
verstehen. Deshalb spielt sie im IBI auf allen 
Ebenen eine wichtige und zunehmende Rolle.
Worin besteht genau die Beziehung zwischen 
Forschungsergebnissen (z.B. wissenschaftli-
chen Artikeln) und Forschungsdaten? In Geis-
teswissenschaften wie der Geschichte ist es 
völlig etabliert, dass andere Wissenschaftler 
sich die genutzten Quellen selbst anschauen 
können. Vielleicht ist es mühsam, weil man 
zu einem physischen Archiv reisen muss, um 
Handschriften einzusehen. Aber Quellen, die 
völlig abgeschlossen und unzugänglich sind, 
sind vielen Wissenschaftlern verdächtig. Di-
gitale Quellen (also e-Science) machen die 
Forschung auch in den Geisteswissenschaf-
ten transparenter.
In den Naturwissenschaften musste man 
früher Experimente wiederholen, um an die 
Daten zu kommen. Es gab nur das Labor-
journal. Heute liegt das Problem anders: Die 
Daten aus den Naturwissenschaften sind 
überwiegend digital, aber Bibliotheken sind 
nicht daran gewöhnt, naturwissenschaftliche 
Forschungsdaten zu bewahren, die nicht in 
Druckformaten (d.h. in Büchern) vorliegen. 
So lange Bibliotheken sich als papierbasiert 
betrachten, ist es für sie ein Problem, sig-
nifikante Mengen von Forschungsdaten zu 
speichern und längerfristig zu bewahren. 
Bibliotheken müssen sich für e-Science und 
für die Zukunft neu konzipieren. Deshalb 
müssen sich die Institute für Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft mit dem Thema 
beschäftigen, und deshalb haben viele, nicht 
nur Berlin, schon damit angefangen. ❙

Pro

michael seadle, Phd 
(Professor am Institut für Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft der Humboldt-
Universität zu Berlin)
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konstanze söllner 
(Direktorin der Universitätsbibliothek 
Nürnberg-Erlangen)

❱ In einer bekannten informationswissen-
schaftlichen Zeitschrift konnte man kürzlich 
die Beschreibung des Studienangebots an 
der Universität Regensburg nachlesen: „In 
Regensburg besteht ein einmaliges Spek-
trum IT-naher Studienmöglichkeiten im gei-
stes- und kulturwissenschaftlichen Kontext, 
das vom kleinen Nebenfach bis zur Fächer-
kombination von Informationswissenschaft 
und Medieninformatik reicht ... Weitere, 
fakultätsübergreifende Studienmöglich-
keiten werden von Wirtschaftsinformatik, 
Bioinformatik und naturwissenschaftlicher 
Informatik eröffnet. Die rechtwissenschaft-
liche Fakultät bietet Veranstaltungen zum 
Informationsrecht an ...“1 Geradezu para-
diesisch mag sich dies für den ein oder an-
deren Bibliotheksleiter anhören, der gerade 
verzweifelt einen Nachfolger für die Admini-
stration des Bibliothekssystems sucht, und 
bestenfalls auf Desinteresse unter seinen 
Diplombibliothekaren stößt. Und dabei ge-
hört die Administration dieser Systeme seit 
Jahrzehnten zum Standardrepertoire von 
Bibliotheksarbeit – ganz im Gegensatz zur 
Kenntnis der digitalen Arbeitstechniken der 
Wissenschaft. Wo Bibliotheken sich im Be-
reich von e-Science heute schon engagieren, 
sind die Akteure häufig Grenzgänger, die 
eher der Scientific Community als der biblio-
thekarischen Sphäre angehören. 
Sehen wir uns einmal an, welche Aufgaben 
Bibliothekare jetzt und in den nächsten Jah-
ren erwarten. Überraschende Antworten 
gibt uns Track 2 „Data Public Services/
Librarianship“ der kommenden IASSIST 
2013-Konferenz:
•  Teaching people to use/work with data
•  Data and Statistical Literacy

1 R. HammwöHner, H. Knäusl, C. wolff: Infor-
mationswissenschaft und Medieninformatik, 
in: Information. Wissenschaft & Praxis 2012; 
63(5):285–291. DOI 10.1515/iwp-2012-0066.

•  Data Collection Development in Libraries
•  Explorations of Data Across Subject Areas 

and Geographic Regions
•  Copyright Clearance/Privacy/Confiden-

tial Data
•  IRBs2/Office of Research – Working 

 Together with Universities
•  Interdisciplinarity – Promoting Cross-Use

Diese Beschreibung bezieht sich natürlich 
zuerst auf den Informationsbedarf sozial-
wissenschaftlicher Fächer, lässt sich aber 
auch auf andere Fachgebiete übertragen, 
denn die Untersuchung großer Datenmen-
gen oder umfangreicher Textkorpora gehört 
zu den gängigen Arbeitsweisen heutiger 
Wissenschaft. Mit der Veröffentlichung von 
Forschungsdaten geht auch die Integration 
in Reputationssysteme einher, so dass pro-
fessionelles Datenmanagement immer wich-
tiger wird. Selbst in den Geisteswissenschaf-
ten, wo die Bibliotheken bisher ihre Stärken 
als Sammelplätze von Informationsressour-
cen voll ausspielen konnten, verändern sich 
die Arbeitsweisen in wachsendem Tempo, 
und es wird zur existentiellen Frage für Bib-
liotheken, ob sie in der Lage sind, diese Ver-
änderungen der Wissenschaft mitzugehen. 
Die Voraussetzung dafür sind qualifizierte 
Mitarbeiter.
Das ist keine neue Erkenntnis. Die einschlä-
gigen Positionspapiere zur Zukunft von In-
formationsinfrastrukturen wurden allerdings 

2 Institutional Review Board, vergleichbar den 
deutschen Ethikkommissionen.

– was die Ausbildung betrifft – nur allzu 
rasch zu den Akten gelegt. Eine Programm 
zur Neuausrichtung oder Neueinrichtung 
von Ausbildungsgängen gibt es nicht und so 
stellt sich heute die Frage: wo werden eigent-
lich die Bibliothekare ausgebildet, die beim 
Umbau des DFG-Systems der Sondersam-
melgebiete mitarbeiten werden? Werden Bi-
bliotheken künftig Open Access Spezialisten 
direkt von der Hochschule weg engagieren 
können? Sind ausreichend Absolventen mit 
Schwerpunkt ePublishing auf dem Markt? 
Welche Ausbildungseinrichtung vermittelt 
grundständig Kenntnisse zur Lizenzierung 
elektronischer Medien und Sicherung ihrer 
langfristigen Verfügbarkeit? Welche Rolle 
spielt das Management nichttextueller 
Materialen in der bibliothekarischen Aus-
bildung? Es gibt an den bibliothekarischen 
Ausbildungseinrichtungen bereits wichtige 
Ansätze, Kenntnisse von Wissenschaftsnetz-
werken oder technische Grundlagen des In-
formationsmanagements zu vermitteln. Bis 
jetzt bleiben dies aber Ansätze. Eine Pflicht-
vorlesung „Digitale Bibliothek“ im Umfang 
von 2 Semesterwochenstunden kann nicht 
ausreichend sein für einen künftigen wis-
senschaftlichen Bibliothekar (B.A.). In der 
Breite bringen die Absolventen bisher weder 
ausreichende theoretische Kenntnisse noch 
das Handwerkszeug mit, um die Bedürfnisse 
digitaler Wissenschaft in ihrer täglichen Bib-
liotheksarbeit disziplinspezifisch berücksich-
tigen zu können.
Wird also die Gestaltung neuer Bibliotheks-
dienste für die digitale Wissenschaft die 
Sache von spezialisierten Fachwissenschaft-
lern sein, unterstützt von einer Handvoll IT-
affiner Bibliothekare und sportlicher Fach-
referenten, die Schulungen für Graduierte 
anbieten? So wie Bibliothekare der letzten 
Ausbildungsgenerationen Erschließungswis-
sen als Handwerkszeug erlernt haben, geht 
es heute darum, das Methodenwissen digital 
arbeitender Wissenschaft in den bibliothe-
karischen Ausbildungsgängen zu etablieren. 
Dafür müssen ausreichend Spezialisierungs-
möglichkeiten eröffnet werden, bereits beim 
B.A.-Studium, aber vor allem auch bei den 
postgradualen und den Weiterbildungsange-
boten. ❙
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Bibliothekshumor

❱ Kennen Sie den? Kommt ein Mann in die Bibliothek: 
„Eine Currywurst mit Pommes frites bitte!“ Die Biblio-
thekarin: „Was soll das denn? Wir sind eine Bibliothek!“ 
Der Mann beugt sich vor und flüstert: „Eine Currywurst 
mit Pommes frites bitte!“
Dies ist einer der äußerst seltenen Witze über Biblio-
theken oder Bibliotheksangestellte, die man so oder 
so ähnlich im Internet findet. Wer dagegen kennt nicht 
mindestens einen Arzt-, Ostfriesen- oder Blondinen-
Witz? Man könnte stundenlang am PC sitzen und würde 
dennoch kaum alle die zum Teil gut erschlossenen Witz-
sammlungen lesen können. Immerhin ist die Kopplung 
von Blondinen und Bibliothek nicht ganz selten. Der 
kürzeste Blondinen-Witz geht so: Kommt eine Blondine 
in die Bibliothek.
Natürlich leben Witze von Vorurteilen, von politischer 
und gesellschaftlicher Inkorrektheit, ja von Inkorrekt-
heit und Unordnung überhaupt. Und so ist es eigentlich 
verwunderlich, dass Bibliothekswitze nicht häufiger an-
zutreffen sind, denn die Bibliothek steht für Ordnung, 
für System und für Korrektheit. 
Mr. Bean hat sich dieses Gegensatzes in seinem Kurz-
film „In the Library“ auf für den zuschauenden Bibliothe-
kar, Restaurator oder Bücherfreund äußerst qualvolle 
Weise angenommen, indem er im Handschriftenlese-
saal einer alten Bibliothek („Psst!“) ein wunderschön il-
luminiertes mittelalterliches Manuskript auf furchtbare 
Weise zerlegt. In den 90er Jahren hat der Glossist die-
sen Film einige Male bei Betriebsfesten vorgeführt. Der 
Chefrestaurator, ein durchaus humorvoller Mann, war 
nicht in der Lage, sich ihn bis zum Ende anzuschauen.
Das Projekt B.I.T.WIKI, eine Gemeinschaftsproduktion 
der Fachzeitschrift b.i.t.online und von Studierenden 
des Studiengangs Bibliotheks- und Informationsma-
nagement der hochschule der medien in Stuttgart, hat 
sich auf verdienstvolle und seriöse Weise des Themas 
angenommen. Unter dem entsprechenden Stichwort 
lesen wir:
„Der bibliothekshumor ist ein Gebiet, welches für 
ernsthafte Bibliothekarinnen und Bibliothekare nicht 
seriös ist. Dennoch kommt es vor, dass Kolleginnen 
und Kollegen beträchtlichen Humor haben und sich 
selbst, ihre Institution, ihren Alltag und ihre Klientel hu-
moristisch unter die Lupe nehmen.

Zeugnisse des Bibliothekshumors findet man in Mit-
teilungsblättern von Bibliotheken, auf privaten Home-
pages, in Cartoonreihen, selten auch zwischen zwei 
Buchdeckeln und neuerdings – auf Videoportalen. […] 
Sie sind durch wenige Linksammlungen mangelhaft er-
schlossen.“
Für das Thema „Der Bibliothekar und Dokumentar in 
der heiteren Kunst und Karikatur“ interessierte sich 
1965 Dr. O. Nacke, der in der Zeitschrift für Bibliotheks-
wesen und Bibliographie Zusendungen für eine Bild-
sammlung zu diesem Thema erbat: „Gesucht werden 
Darstellungen aus allen Zeiten und Arbeitsbereichen 
der beiden Berufe einschließlich der elektronischen 
Datenverarbeitung. Die gesammelten Bilder werden 
auf Diapositive aufgenommen und Interessenten gegen 
Unkostenerstattung zur Verfügung gestellt. Einsender 
von übernommenen Bildern erhalten als Dank eine 
schöne Radierung der Malerin Clara Ernst, in der die Li-
teraturflut und ihre Bewältigung durch Dokumente und 
Bibliotheken dargestellt ist.“ – Man wüsste gern, was 
aus dieser Sammlung geworden ist! 
Mehr oder weniger unfreiwilligen Humor im Zusammen-
hang mit Bibliothekarinnen und Bibliothekaren gibt es – 
mittlerweile gut dokumentiert – zuhauf in der Literatur, 
aber auch in Filmen und im Hörspiel. 

Seit 1983 wurde von verschiedenen Radiostationen 
das Hörspiel „In der Bibliothek“ von Jost Nickel (d. i. 
Dietmar Bittrich) gesendet. Unheimlich ist’s in dieser 
Staatsbibliothek des Hörspiels, in deren Magazine sich 
ein Kochbuchfreund verirrt. In den Regal-Labyrinthen 
trifft dieser arme Bibliophile auf eine nymphomane 
Psychologie-Fachreferentin und auf einen im Wortsinne 
eingesponnenen Entomologie-Fachreferenten, den der 
Verirrte sehr gegen den Willen des Bibliothekars aus 
einem Spinnweben-Kokon befreit. Später begegnet er 
einem verrückten Handschriftenbibliothekar, der, um 
Unheil von der Bibliothek abzuwenden, kostbarste Ma-
nuskripte und Drucke einem Gott namens Biblos opfert.

Über die Bibliothek selbst heißt es: „hier kann sich kei-
ner zurechtfinden […] Alles verwinkelt, unübersichtlich, 
die Gänge verstellt, die Signaturen kaum lesbar, und 
nirgends richtiges Licht: die Fenster zugemauert bis auf 
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winzige Schlitze. Bücher sind lichtempfindlich, zweifel-
los, erst recht aber Bibliothekare.“
Am Schluss des Hörspiels wird mehr als nur angedeu-
tet, dass der Direktor der (Hamburger) Staatsbibliothek 
auch diesen verirrten Kochbuchsucher (er heißt Clau-
sen!) – wie viele vor ihm – in sein Bücherlabyrinth ge-
lockt hat, um ihn dort umzubringen und gemeinsam mit 
einigen Bibliothekskollegen zu verspeisen.

Der 2008 auf Deutsch erschienene Jugendroman „Al-
catraz und die dunkle Bibliothek“ von Brandon Sander-
son (übersetzt von Charlotte Lungstrass) beginnt mit 
dem verheißungsvollen Satz: „Da war ich also, gefesselt 
an einen Altar aus veralteten Enzyklopädien und kurz 
davor, von einer Sekte niederträchtiger Bibliothekare 
ihren finsteren Mächten geopfert zu werden.“
Der unheimliche Bibliothekar, die „graue Maus“ mit 
Dutt und was es noch alles gibt: Die Klischees von der 
Bibliothekarin und ihrem männlichen Pendant sind oft 
beschrieben worden – „merkwürdige Leute“ eben, so 
Klaus Döhmers Band von 1982. Mittlerweile sind der 
kühne Rennfahrer auf der Datenautobahn und der uner-
schrockene Lotse auf dem Ozean der Information zum 
Klischeefundus hinzugekommen.
Der Glossist erlaubt sich, zum Beginn des neuen Jahres 
eine Trouvaille mitzuteilen, die er – man glaubt es nicht 
– in dem Band „Die Rolle der Erotik in der männlichen 
Gesellschaft“ von Hans Blüher (Jena: Diederichs, 1924) 
gefunden hat. Darin heißt es:
„Ein unsoziales Zwischenglied ist hier noch zu ver-
merken: der Bibliothekarstypus. Diese eigentümliche 
Erscheinung hat die Eigenschaft, einen wahren Heiß-
hunger nach Büchertiteln zu haben. Nicht nach den 
Büchern selbst. Solche Männer halten sich dauernd in 
Bibliotheken und auch in Antiquariaten auf, um in Kata-
logen zu kramen. Blickt man auf ihr Verhältnis zu den 
Frauen, so besteht entweder keines, oder sie sind sehr 
kühl verheiratet. Man kann sich bei ihnen wirklich nicht 
vorstellen, daß sie sich zu Frauen elegant zu benehmen 
verstünden. Ich erkläre mir diesen Typus so: seine ur-
sprüngliche Einstellung ist auf das eigene Geschlecht 
gerichtet; in der Kindheit kam diese Neigung zu deutli-
chem sexuellen Ausdruck. Aber sie hatte keinen Erfolg; 
denn solche Männer pflegen klein, dürr und schmächtig 
zu sein, so daß es ihnen nicht gelingt, zu imponieren 
und den sexuellen Willen durchzusetzen. Nun ist es ein 
immer wiederkehrender Zug, daß diese Menschen sich 
gern in die Wissenschaften und Künste stürzen, um als 
recht weise zu erscheinen und damit ihren Liebeswert 
zu erhöhen (wie sie meinen). Bei der Frauenliebe ist die-
ser Zug erheblich weniger stark ausgeprägt, denn hier 

zeigt es sich bald, daß Unscheinbarkeit kein Hindernis 
ist, ganz abgesehen davon, daß Frauenliebe überhaupt 
wohlfeiler ist als Jünglingsliebe. Jeder suchende junge 
Päderast hat, wie man weiß, stets eine ganze Schar von 
jungen Mädchen in der Nähe, die für ihn schwärmen, 
die ihm aber nichts nützen können. Zur Erlangung der 
Liebe eines Jünglings gehören stärkere und härtere An-
reize, und die Erhöhung der geistigen Art wird von dem 
Schmächtigen – zuerst bewußt, dann unbewußt –hierzu 
verwendet. Ist er nun begabt, so findet eine Sublimie-
rung statt, das Geistige erzeugt immer wieder Geisti-
ges, es entsteht eine neue Art von Glück, und ehe er 
sich‘s versieht, ist der ursprüngliche Zweck vergessen. 
Man findet aber bei diesem Typus das ganze Leben 
hindurch jenen heimlichen Appell an das junge eigene 
Geschlecht; niemals reden solche Naturen zu Frauen, 
wenn sie große Dinge sagen. In meiner Sprache heißt 
dieses Phänomen ‚phantasierte männliche Gesell-
schaft‘, und wir werden es im zweiten Teil zu behandeln 
haben. – Im Falle mangelnder Begabung wird der Weg 
eingeschlagen, den wir Zwangsneurose nennen; dieser 
Weg ist der berühmte breite Weg; hier kommt es nicht 
zur Intensität und Steigerung des Geistigen, sondern 
zur Extensität und Verbreitung; das Wissen wird immer 
oberflächlicher, die Sucht, immer gelehrter zu werden 
(sage: den erotischen Wert immer mehr zu steigern, 
trotz ausbleibendem Erfolge), begnügt sich mit immer 
flüchtigeren Objekten – und schließlich bleiben nur 
die Büchertitel übrig. Aber immerhin sind solche ero-
tischen Krüppel nützliche Leute, denn wer sollte sonst 
unsere Bibliotheken dirigieren, und wer verschaffte uns 
sonst die obskursten Bücher? Aber freilich: da der Wert 
des Wissens selber so sehr in Frage steht, ist auch der 
Wert solcher Menschen so relativ wie nur möglich.“

Danke, Hans Blüher.

Dr. Georg Ruppelt
ist Direktor der  
Gottfried Wilhelm  Leibniz  Bibliothek 
Niedersächsische  Landesbibliothek
30169 Hannover
georg.ruppelt@gwlb.de
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Fortbildungen im bereich digitaler langzeitarchivierung haben im Jahr 2012 
keinen seltenheitswert mehr. die veranstaltungen von nestor, dem deutschen 
kompetenznetzwerk zur digitalen langzeitarchivierung1, dürften im deutschsprachigen 
raum einen entscheidenden beitrag dazu leisten – zumal hier immer Wert auf das Wort 
„Work“ in „Workshop“ gelegt wird. der ausruf „mission erfüllt!“ erscheint dennoch all 
denen unangebracht, die sich mit dem komplexen Feld der digitalen langzeitarchivierung 
experimentell oder bereits ganz praktisch auseinandersetzen. ein rückblick auf die 
nestor/digcurv school 20122.

1  2

❱ Die sechs Jahre, die seit der ersten nestor School 
2007 vergangen sind, mögen vor dem Hintergrund 
der rasant fortschreitenden Informationstechnolo-
gie wie zwei ereignisreiche Jahrzehnte wirken. Das 
Bewusstsein um die vielseitigen Risiken der digita-
len Datenverarbeitung hat in diesem Zeitraum den 
Sprung in die Mainstream-Medien geschafft und 
fügt den dringlichen Problemen der postmodernen 
Informationsgesellschaft neben Klimawandel, Finanz- 

und Ressourcenkrisen zunächst einmal ein weiteres 
hinzu. Ja, der Topos der Weltrettung erscheint in die-
sem Zusammenhang angebracht. So sehr, dass die 
University of Glasgow als Koordinator der EU-Initia-
tive Digital Preservation Europe3 ein Team unter der 

1 www.langzeitarchivierung.de 

2 http://nestor.sub.uni-goettingen.de/school_2012/index.php 

3 www.digitalpreservationeurope.eu 

Führung des Superhelden „Digital Preservation Man“4 
antreten lässt – wenn auch nur in Animationsfilmen, 
in denen die LZA-Community einem ernsten Thema 
mit britischem Humor begegnet. 
Die technischen wie organisatorischen Herausforde-
rungen in diesem vergleichsweise jungen Forschungs-
feld haben sich längst auf die Praxis ausgeweitet. Sie 
berühren zahlreiche Tätigkeitsfelder im Bereich der 
Informationsberufe. Entsprechend besteht ein ho-
her Bedarf an Schulung und Weiterbildung, auf den 
im Rahmen von nestor mit der Initiierung des „nes-
tor Qualifizierung”-Kreises reagiert wurde. nestor 
Qualifizierung5 ist ein Zusammenschluss von Insti-
tutionen der Aus- und Weiterbildung im BAM-Sektor, 
die sich 2007 im Rahmen eines Memorandum of 
Understanding für ein gemeinsames Engagement 
zur Aus- und Fortbildung im Bereich der digitalen 
Langzeitarchivierung zusammengefunden haben. 
Zu den Ergebnissen dieser Zusammenarbeit zählen 
neben den nestor Schools auch Publikationen wie das 
„nestor Handbuch: Eine kleine Enzyklopädie der digita-
len Langzeitarchivierung”6 und „Langzeitarchivierung 
von Forschungsdaten. Eine Bestandsaufnahme”7. 

4 www.youtube.com/user/wepreserve 

5 http://nestor.sub.uni-goettingen.de/education/index.php

6 nestor Handbuch: Eine kleine Enzyklopädie der digitalen Lang-
zeitarchivierung. Version 2.3. Hrsg. von Heike Neuroth, Achim 
Oßwald, Regine Scheffel, Karsten Huth und Stefan Strathmann. 
2010.  http://nestor.sub.uni-goettingen.de/handbuch/index.php

7 Langzeitarchivierung von Forschungsdaten. Eine Bestandsaufnah-
me. Version 1.0. Hrsg. von Heike Neuroth, Stefan Strathmann, 
Achim Oßwald, Regine Scheffel, Jens Klump und Jens Ludwig. 
2012. http://nestor.sub.uni-goettingen.de/bestandsaufnahme/
index.php 
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Wie bereits im Jahr zuvor, wurde nestor auch 2012 bei der Or-
ganisation und Ausrichtung der School vom Projekt DigCurV 
(Digital Curator Vocational Education Europe)8 unterstützt. Ziel 
von DigCurV ist die Entwicklung eines curricularen Rahmens 
für die berufliche Weiterbildung zur digitalen Langzeitarchivie-
rung, der u.a. in Veranstaltungen wie den nestor Schools er-
probt und evaluiert wird.
Die nestor/DigCurV School 2012 fand vom 22. bis 24. Oktober 
2012 in der idyllisch gelegenen Akademie Waldschlösschen in 
Reinhausen bei Göttingen statt. Unter dem Motto „Praxiser-
fahrungen in der digitalen Langzeitarchivierung: Formate, Iden-
tifier, Migration” widmete sie sich vor allem anwendungsbe-
zogenen Aspekten der Langzeitarchivierung. In vier Sessions 
wurden die Themen PDF/A, Persistente Identifikatoren, Linked 
Open Data und Langzeitarchivierung sowie Migration und 
Emulation behandelt. Eine Session wird dabei durch drei Teile 
strukturiert. Zunächst wird das Thema in einem einstündigen 
Vortrag von einem Experten vorgestellt. Danach werden die so 
vermittelten theoretischen Kenntnisse in einer 90-minütigen 
Übung in Gruppen von sieben bis acht Personen praktisch an-
gewendet und vertieft. Im Anschluss werden die Ergebnisse 
der Übungen von den jeweiligen Gruppen im Plenum vorge-
stellt und diskutiert. 
Einen Überblick über die inzwischen zahlreichen PDF/A-Stan-
dards vermittelte Mario Röhrle von der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste Stuttgart. Wer die Entwicklung des 
PDF/A-Standards seit seiner ersten Verabschiedung durch die 
ISO im Jahre 2005 verfolgt hat, wird mittlerweile eine deutliche 
Diversifizierung in mehrere PDF/A-Standards bemerken. Wäh-
rend bereits PDF/A-2 andere PDF/A-Dokumente als Anhänge 
erlaubt, stellt der 2012 veröffentlichte Standard PDF/A-3 mit 
der Öffnung für andere Dateiformate einen weiteren Paradig-
menwechsel dar. PDF/A-3 scheint sich mit dieser Entwicklung 
vordergründig als ein Format z.B. für die Archivierung von E-
Mails und deren Anhängen anzubieten, jedoch dürfen die Kon-
sequenzen nicht außer Acht gelassen werden. Für die beliebig 

8 http://www.digcur-education.org
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wählbaren Dateiformate der Anhänge gelten nämlich 
eigene Regeln der Langzeitarchivierung, die mindes-
tens auf ausreichenden technischen Metadaten fußen 
sollten. Obwohl alle Varianten des PDF/A-Standards 
aufeinander aufbauen und aus Sicht der ISO dauer-
haft gültig bleiben werden, liegt in Sachen PDF/A die 
Tücke im Detail. Insgesamt verspricht PDF/A jedoch, 
nach einer differenzierten Problemanalyse und für 
verschiedene Einsatzzwecke nach wie vor geeignete 
Sub-Standards anzubieten. 
Den digitalen Lebensweg einer Prüfungsleistung 
stellte Prof. Dr. Karin Schwarz von der Fachhoch-
schule Potsdam am Abend des ersten ‘Schultages’ 
vor. Der informelle und aufgrund des Tagungsortes 
sehr gemütliche Charakter der fakultativen Abend-
veranstaltung ließ das Thema Records Management 
weit weniger trocken als sonst ausfallen und ani-
mierte die nestor School-TeilnehmerInnen zu zahl-
reichen Fragen. Unter dem Titel „Zwischen Anspruch 
und Machbarkeit. Auf dem Weg zu einem Digitalen 
Archiv für Prüfungsleistungen” machte der Praxis-
bericht von Prof. Schwarz deutlich, wie komplex und 
teilweise konträr die Anforderungen verschiedener 
Stakeholder an ein Digitales Prüfungsarchiv sind. Die 
Tatsache, dass zahlreiche Hochschulen vor ähnlichen 
Herausforderungen in Bezug auf die Archivierung von 
digital erbrachten Prüfungsleistungen stehen dürf-
ten, hinterlässt die Frage nach gemeinsam nutzbaren 
technischen Lösungen sowie dem (hochschulpoliti-
schen) Willen dazu.
Tibor Kàlmàn von der Gesellschaft für wissenschaft-
liche Datenverarbeitung (GWDG) in Göttingen be-
leuchtete das Feld der dauerhaften Referenzierung 
von digitalen Daten mit Hilfe persistenter Identifika-
toren (PIDs). Je nach fachlicher Domäne waren PID-
Technologien wie Digital Object Identifier (DOI), Uni-

form Resource Name (URN) und Archival Resource 
Key (ARK) vielen TeilnehmerInnen bereits ein Begriff. 
Spartenübergreifend wurde das Bewusstsein für die 
Problemstellungen geschärft, die hinter den verschie-
denen technischen Ansätzen zur dauerhaften Refe-
renzierbarkeit sichtbar werden. Dazu zählen Fragen 
zur Granularität von persistenten Identifikatoren, die 
neben diskreten Medien auch deren Bestandteile – 
z.B. Textstellen, Anhänge oder Zeitpunkte in audio-
visuellen Medien – referenzieren können. Weiterhin 
wurde mit großem Interesse der TeilnehmerInnen der 
Bedarf für systemübergreifende Identifizierungsme-
chanismen diskutiert.
Prof. Dr. Niklaus Stettler von der Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft Chur widmete sich mit seinem Vor-
trag über Linked Open Data und Langzeitarchivierung 
zwei technologischen Ansätzen, die in dieser Kombi-
nation noch jung, aber langfristig zukunftsweisend 
sein könnten. Die Perspektive einer Generierung von 
Mehrwert in digitalen Archiven kristallisiert sich – ne-
ben den technischen Notwendigkeiten der digitalen 
Langzeitarchivierung selbst – zunehmend als ein Ar-
gument für die Implementation entsprechender Sys-
teme heraus. Am Beispiel des Projektes Garden Me-
mory9 zeigte Prof. Stettler Wege auf, wie sich durch 
die Verbindung von archivischen Findmitteln über 
historische Gärten und Autoritätsdateien Informatio-
nen kontextualisieren und neue Informationen gene-
rieren lassen. Die Anreicherung von Archivbeständen 
mit Autoritätsdateien für Personen, Körperschaften, 
Orte u.s.w. ermöglicht die Verknüpfung von Informati-
onen aus verschiedenen Quellen mit Hilfe des Linked 
Open Data-Ansatzes. Dieser beschreibt und verwaltet 
Objekte (das können Dokumente, Werke, Personen, 

9 www.gardenmemory.ch
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Orte u.a. sein) in standardisierter, maschinenlesba-
rer Form. In der Beschreibung eines Objekts wird auf 
weitere Objekte verwiesen. Im so entstehenden se-
mantischen Netz können mittels verschiedener Such-
funktionen Informationen miteinander in Verbindung 
gebracht und wertvolle Kontextinformationen zu Ar-
chivalien generiert werden. 
Dass Schule auch richtig Spaß machen kann, bewies 
Stefan E. Funk in seiner abschließenden Lektion 
„Migration und Emulation – Angewandte Magie?”. 
Mit einer Mischung aus Techniknostalgie und Expe-
rimentierfreude wurde ein Commodore 64 nebst 
Hardware-Peripherie – und damit der Kult-Computer 
der 1980er schlechthin – reaktiviert. Herr Funk hatte 
die Präsentation zu seinem Vortrag auf dem C64 pro-
grammiert. Während er die Grundlagen der Langzeit-
archivierungsstrategien Migration und Emulation er-
läuterte, demonstrierte er das Gesagte zeitgleich am 
konkreten Beispiel, indem er seine Präsentation über 
mehrere Stadien und Datenträger migrierte, um sie 
schließlich auf einem zeitgenössischen MacBook zu 

emulieren. In der darauf folgenden Übung zeigte sich, 
wie beherrschbar die Emulation alter Computerspiele 
aus der C64-Ära mit entsprechendem Know-how sein 
kann. 
Spielfreude verbreitete auch Curate: The Digital Cu-
rator Game, das am zweiten Abend gespielt wurde. 
Dabei handelt es sich um die DigCurV-Adaption des 
Brettspiels Monopoly, mit der sich Interessierte auf 
unterhaltsame Art und Weise mit Fragestellungen 
und Herausforderungen der digitalen Langzeitarchi-
vierung beschäftigen konnten. 
Unter den 34 TeilnehmerInnen befanden sich Studie-
rende und Berufspraktiker aus den verschiedenen 
Sparten des BAM-Sektors, aber auch Forschende 
und Lehrende sowie Vertreter aus der freien Wirt-
schaft. Durch diese fachliche Vielfalt und die unter-
schiedlichen Erfahrungshorizonte in Bezug auf die 
digitale Langzeitarchivierung konnten die behandel-
ten Themen aus vielen verschiedenen Perspektiven 
beleuchtet werden, was den Erfahrungsaustausch 
und die Diskussionen enorm bereicherte. Auch bot 
die Veranstaltung zahlreiche Gelegenheiten zum 
Kontakte knüpfen und Netzwerken. So dürften die 
TeilnehmerInnen nach der Veranstaltung nicht nur 
ihr Teilnahmezertifikat mit nach Hause genommen 
haben, sondern auch jede Menge neue Eindrücke, 
Erkenntnisse und die Lust, sich weiterhin mit diesem 
spannenden Thema zu beschäftigen. ❙

Die AutorInnen danken Herrn Prof. Dr. Achim Oßwald für 
die Bereitstellung des Fotomaterials. 
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❱ Wer im Wettbewerb bestehen will, muss nicht nur 
an seine Produkte und deren Preise denken, sondern 
auch an zeitgemäße Distributions- und Kommunika-
tionswege. Letztere müssen ab und zu den aktuellen 
Entwicklungen angepasst werden. Das gilt auch für 
den Web-Auftritt von b.i.t.online. Im Wintersemester 
2012/2013 engagieren sich 13 Studierenden des Stu-
diengangs Bibliotheks- und Informationsmanagement 
der Hochschule der Medien Stuttgart (HdM) in einem 
Projekt für diese praxisrelevante Aufgabe. Die we-
sentlichen Ergebnisse folgen hier in einem Überblick.

konzeption
Zunächst formulierte die AG Konzeption (Fabian Be-
cker, Matthias Letsch) nach verschiedenen Diskussi-
onsrunden einen flexiblen Orientierungsrahmen: Die 
neue Website steht für ein zentrales Branchenportal 
und Kommunikationsforum für alle Information Pro-
fessionals. Neben einem zeitgemäßen Web-Auftritt 
gehören ein neues Layout, eine optimierte Navigation 
und die Schaffung von Mehrwerten zu den vorran-
gigsten Aufgaben. 

layout, logo und typografie
Der von Carolin Franziska Schneider verantwortete 

Aufgabenbereich Layout, Logo und Typografie um-
fasste Lösungen für ein einheitliches Layout und die 
Schaffung eines Wiedererkennungswertes. Der Lay-
outentwurf mit einer einheitlichen Seitenaufteilung 
und Navigation kombiniert Design-Elemente wie ein 
neues b.i.t.online-Logos mit einer nutzerfreundliche-
ren Typografie. So werden die Inhalte der Website in 
einem zeitgemäßen, einfachen und ansprechenden 
Design präsentiert. Die Logo-Optimierung erfolgte in 
Kooperation mit der Grafikdesign-Abteilung des Ver-
lagshauses.

Web-entwicklung
Der Arbeitsschwerpunkt der AG Web-Entwicklung 
für den neuen Internetauftritt von b.i.t.online war für 
das Team, bestehend aus Pascal Hesselmeier (Stu-
diengang E-Services), Carina Meister, Annette Sojka 
und Kathrin Schwarzkopf mit einigen schwierigen 
Entscheidungen verbunden. Da wäre zuerst die kon-
zeptionelle Ausrichtung hinsichtlich des Redesigns 
zu nennen und nicht zuletzt die HTML-Layoutstruktur 
als ein wichtiger Faktor für den Erfolg einer Web-
seite. Um eine gute semantische Auszeichnung mit 
HTML5 zu realisieren, untersuchte das Web-Entwick-
lungsteam die HTML Frameworks „YAML“ und  “960 

bibliothekarisches Fachwissen  
plus it-kompetenz

Neuer Web-Auftritt von b.i.t.online

Pascal hesselmeier, karola kuhs, anton newerow, Wolfgang ratzek und, Jens schramm
hesselmeier |kuhs | newerow | ratzek | schramm
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Das neue B.I.T.Wiki mit semantischen Anreicherungen

Grid System“  hinsichtlich ihrer Eignung. Das HTML 
Framework YAML liefert bereits eine vordefinierte 
HTML Struktur, um HTML5 Features und Semantik 
effizient zu kombinieren. Das neue Webdesign basiert 
auf einem  „Responsive Layout“. Somit können für 
die mobilen Endgeräte angepasste Layouts je nach 
Anzeigemedium ausgeliefert werden. Zudem ist die 
Navigationsstruktur komplett überarbeitet. Die Besu-
cher werden sich zukünftig noch schneller auf dem 
Portal zurechtfinden. Die Drop-Down Variante erwies 
sich während der Konzeptionsphase als optimale Na-
vigationsart, da diese viel Raum für weitere relevante 
Inhalte ermöglicht.
Das neue Internetportal von b.i.t.online basiert auf 
dem Web Content Management System „fokus“. 
Fokus besticht durch seine exzellenten Usability-Ei-
genschaften des Backends, welche sich an den na-
türlichen, fensterbasierten Arbeitsumgebungen eines 
PC- oder Mac-Anwenders orientiert. Zudem können 
auch mit „fokus“ individuelle Programmierlösungen 
umgesetzt werden. Dafür bietet „fokus“ sogenannte 
Dokumentenklassen an, mit denen individuell entwi-
ckelte Web-Anwendungen integriert werden können. 
Ein weiteres Highlight von „fokus“ stellen die leicht 
verständlichen Layout-Funktionen dar, mit der Re-
dakteure selbst die Layout-Struktur einer Seite indi-
viduell festlegen können. Fokus bietet einen direkten 
Herstellersupport und wird stetig weiterentwickelt. 
In neuen Produktversionen werden daher auch neue 
Features wie beispielsweise ein E-Commerce Shop 
integriert. b.i.t.online ist somit zukünftig bestens im 
Netz aufgestellt.
Die Web-Entwicklung wurde mit der Software „Ap-
tana“ umgesetzt. Aptana ist als Stand-Alone Version 
oder auch als Plugin für die Entwicklungsumgebung 
„Eclipse“ verfügbar.

semantische anreicherungen 
im b.i.t.Wiki

Ursprünglich als Laborprojekt im Sommersemester 
2007 im Studiengang Bibliotheks- und Informations-
management an der HdM Stuttgart gedacht, entstand 
daraus mit den Machern von b.i.t.online die Gemein-
schaftsproduktion „B.I.T.Wiki“. 2008 entwickelten 
und integrierten Masterstudierende der HdM das Her-
stellerverzeichnis. Im Rahmen des aktuellen Projekts 
befasste sich eine Gruppe um Patrick Lürwer, Anton 
Newerow und Jens Schramm mit einer Generalüber-
holung. Insbesondere unter dem Einsatz zeitgemäßer 
Webtechnologien konnten zusätzliche Mehrwerte ge-
schaffen werden. Im Mittelpunkt des Relaunchs stand 
die Installation der Extension unter Verwendung von 
SemanticMediaWiki. Auf diese Weise wird das An-
legen neuer semantischer Datensätze mit Semanti-
cForms komfortabel gelöst. Konkret heißt das: Die 
neuen, semantischen Anreicherungen ermöglichen 
eine optimale Vernetzung mit externen Ressourcen 
und zugleich eine hohe Interoperabilität mit lokalen 
Programmen des Anwenders. Hier einige Beispiele: 
•  vCard: Export von Kontaktdaten in eigenes Adress-

buch
•  iCal: Export von Terminen/Veranstaltungen in eige-

nen Kalender
•  Anzeige des Standorts (Person, Hersteller) via 

Google Maps.

Die Herausforderung für das Team lag darin, Wissen 
maschinenlesbar aufzubereiten, wodurch anschlie-
ßend praktische Mehrwerte abgeleitet wurden. Au-
ßerdem wurde das Spam-Problem im alten B.I.T.Wiki 
durch zwei Maßnahmen gelöst. Für eine wirkungsvolle 
Prävention vor unerwünschten Bots und dubiosen 
Beiträgen setzen wir bewusst auf eine der am weites-

Web-Design 
mittels Apatana
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ten verbreiteten Captcha-Methoden. Darüber hinaus 
erfolgte eine Datenmigration auf einen neuen Server. 
Nach wie vor sind alle Information Professionals herz-
lich eingeladen, die Entwicklung des B.I.T.Wikis durch 
eigene Beiträge mitzugestalten.

marketing
Die Arbeiten zum neuen Webauftritt wurden durch 
zahlreiche flankierende Maßnahmen begleitet, so-
dass die interessierte Öffentlichkeit und die Fach-
welt über die einzelnen Entwicklungsschritte stets 
auf dem Laufenden waren und sind. Die AG Marke-
ting/PR besteht aus Karola Kuhs, Oksana Djutkina 
und Stephanie Rusch. Sie versorgten Kommunika-
tionskanäle mit Informationen zum Projekt. Neben 
Network-Aktivitäten wie beispielweise die Erstellung 
eines Facebook-Auftritts und eines Wordpress Blogs, 
wurden die entsprechenden Fachredaktionen inten-
siv betreut. Darüber hinaus organisierte das Team die 
Abschlusspräsentation mit anschließendem Empfang 
am 25. Januar 2013 in der Stuttgarter Bibliothek 21.

angebote und mehrwerte 
auf der Website

Der zentrale Inhalt der Website besteht darin, einen 
Mehrwert für Bibliotheks- und Informationswissen-
schaftlerInnen zu schaffen. Fachbeiträge, Fachinfor-
mationen, Meldungen, Hintergründe, Interviews und 
weitere themenbezogene Inhalte formen die neue 
Website zu einem Informationsportal der Branche. 
Das Ganze wird abgerundet mit einem Stellenmarkt, 
Firmeninformationen und dem B.I.T.Wiki und der 
Bezugsmöglichkeit der Zeitschrift b.i.t.online, der 
Verbreitung von bibliotheksrelevanten Zusatzinfor-
mationen (Firmen- und Produktportal, Stellenmarkt, 
Neuigkeiten, B.I.T.Wiki usw.) und der Teilnahme am 
berufsrelevanten Informationsaustausch durch die 

Nutzer. Geplant sind frei zugängliche Angebote und 
Exklusivangebote für registrierte Nutzer. 

Freie angebote
•  Teaser der Beiträge sowie ausgewählte freie Artikel 

aus aktuellen Ausgaben der b.i.t.online ohne Down-
load- und Druckoption.

•  Ausgewählte Nachrichtenbeiträge  und die aktuel-
len  News.

•  Das B.I.T.Wiki erweist sich als wichtige Informations-
quelle. Für registrierte Nutzer werden Firmenportal 
und Personenverzeichnis zusammengeführt. 

•  Wichtige nationale und internationale Termine aus 
der Bibliothekswelt im Überblick. Bisher führte ein 
externer Link zur Terminseite des dbv. Die Listung 
neuer Termine kann innerhalb der b.i.t.online-
Website realisiert werden, ein Verweis auf externe 
Seiten wie die dbv-Terminseite ist darüber hinaus 
zusätzlich möglich. 

•  Der Webshop präsentiert die bibliotheksrelevanten 
Verlagsangebote. Bestellungen sind für jeden User 
ohne zusätzliche Registrierung möglich.

•  Promotion- und Werbefläche für Werbekunden: An-
bieter können ihre Produkte und Dienstleistungen 
kostengünstig in verschiedenen Formen präsen-
tieren und damit das Firmenportal und die Instru-
mente des Online-Marketings intensiver nutzen. 

Zusatzangebote für abonnenten oder registrierte 
nutzer
•  eRoom (Elektronischer Lesesaal) mit Inhalten aus 

aktuellen Ausgaben der Zeitschrift, dem Heftarchiv 
und weiteren Verlagsprodukten. Hierbei soll jedoch 
nur ein lesender Zugriff gewährt werden. Down-
load- und Druckmöglichkeiten bleiben den Abon-
nenten vorbehalten. 

•  Im Diskussionsforum tauschen sich registrierte 
Benutzer über aktuelle Fragestellungen, Probleme, 
Produkte und Sonstiges aus.

schlussbemerkung
Mit dem Projektabschluss liegen die Voraussetzungen 
für den neuen Web-Auftritt mit zusätzlichen Mehrwer-
ten vor. Bis zum geplanten Start auf dem Bibliotheks-
kongress in Leipzig sind noch einige Anpassungen vor-
zunehmen. Mit diesem Projekt bewiesen die Bache-
lorstudierenden ihre Leistungsfähigkeit. Sie setzten 
bewusst auf Nachhaltigkeit und bedienten sich dabei 
zukunftssicherer Methoden der Seitenstrukturierung 
sowie aktueller Programmier- und Skriptsprachen. Als 
Fundament der neuen Website dient ein modernes 
Content Management System, das in seinem Funk-
tions umfang optimalen Raum für die Ideen der Studie-
renden bot. ❙

13 Studierenden 
des Studiengangs 
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Informations-
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Das Bibliotheksservice-Zentrum Baden-
Württemberg (BSZ) erbringt hochwertige
IT-gestützte Dienstleistungen für wissen-
schaftliche und öffentliche Bibliotheken,

Museen und Archive, insbesondere in Südwestdeutschland und Sachsen. Es kooperiert eng mit
den Nutzern und Kunden, Verbundpartnern sowie vergleichbaren nationalen Einrichtungen. Das
BSZ hat die Rechtsform einer unselbständigen Anstalt des öffentlichen Rechts und untersteht der
Dienst- und Fachaufsicht des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-
Württemberg. Etwa 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind derzeit am Hauptsitz in Konstanz
und einer Außenstelle in Stuttgart tätig. Die Einrichtung gliedert sich organisatorisch in 3
Geschäftsbereiche („Verbundsystem“, „Bibliothekssysteme“, „Museen, Archive, Repositorien“)
und wird von einem/einer Direktor/-in geleitet. Im Zusammenhang mit einer
Altersnachfolgeregelung ist diese Position neu zu besetzen.

Die breit angelegte Aufgabenstellung umfasst in enger Zusammenarbeit mit dem Kuratorium
und dem Ministerium die Definition der strategischen Positionierung des BSZ am Markt, die
Weiterentwicklung des Angebotsspektrums und der internen Organisation. Die aktive
Wahrnehmung und Ausgestaltung der vielfältigen Kontakte zu Kunden, Partnern und Gremien
sowie die Etablierung zukunftsweisender Zusammenarbeiten korrespondieren mit der stetigen
Sicherung der hohen fachlichen Kompetenz und der anerkannten Dienstleistungsqualität in
einem dynamischen Umfeld. Die motivierende Führung der Mitarbeiter/-innen sowie die
Weiterentwicklung effizienter Strukturen und Abläufe sind weitere Ziele dieser Manage -
mentaufgabe. 

Sie haben nach einem abgeschlossenen Universitätsstudium eine erfolgreiche berufliche
Laufbahn in der öffentlichen Verwaltung oder der Privatwirtschaft vorzuweisen und dabei
profunde Führungs- und Leitungserfahrung gesammelt. Die Arbeitsweise von Bibliotheken und
idealerweise von Museen oder Archiven ist Ihnen bekannt und eine hohe Affinität zu IT-Themen -
stellungen bringen Sie mit. Managementaufgaben bereiten Ihnen Freude und Sie verfügen über
Offenheit, Initiative sowie Kommunikations- und Organisationsgeschick. Hohe analytische
Kompetenz und strategisches Denken bringen Sie ebenso mit wie Durchsetzungs- und
Verhandlungsstärke. Für die Position steht derzeit eine Stelle der Besoldungsgruppe A16 (BD)
zur Verfügung.

Fühlen Sie sich angesprochen? Bitte senden Sie Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen mit
Angaben zu Einkommen und Verfügbarkeit unter Kennziffer 1413041A02 an 
Dr. Heimeier & Partner, Management- und Personalberatung GmbH, Albstadtweg 4, 70567
Stuttgart (www.heimeier.de) oder gerne auch per E-Mail: polland@heimeier.de. Wenn Sie
Fragen haben, rufen Sie uns an: Tel. 0711 78076-35. Herr Achim Donner gibt Ihnen gern weitere
Informationen. Diskretion ist für uns selbstverständlich.

Leiter / Leiterin
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„im Onlinezeitalter können sich Bibliotheken 
nicht mehr darauf verlassen, 
dass die Menschen zu ihnen kommen.“

Melanie Huml (www.melanie-huml.de) ist seit 2003 Abgeordnete im Bayerischen Landtag. 
Sie war Staatssekretärin im Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und 
Frauen und ist seit 2008 Staatssekretärin im Staatsministerium für Umwelt und Gesund-
heit. 2011 wurde sie in das Präsidium der CSU berufen. 
Ein afrikanisches Sprichwort ist Lebensmotto der approbierten Ärztin: „Wenn viele klei-
ne Leute an vielen kleinen Orten viele kleine Schritte tun, können sie das Gesicht der Welt 
verändern.“ 
Für b.i.t.online beantwortet sie Fragen zu e-Books und e-Readern, zu der Bedeutung sozia-
ler  Medien, zu notwendigen Schlüsselqualifikationen der Zukunft, zur Vermittlung von Infor-
mations- und Medienkompetenz – und sie gibt Auskunft über ihr Verhältnis zu Bibliotheken. 
Die Fragen  stellten Ronald Kaiser und Wolfgang Ratzek. 

Um Kindern das 
Lesen nahezubrin-

gen, nimmt sich 
Staatssekretärin 

Melanie Huml 
gerne Zeit – wie 
hier, als sie am 
bundesweiten 

Vorlesetag 2011 
in der Pfarrer-

Rössert-Kinder-
tagesstätte in 

Hallstadt zu Gast 
war und ihren 

aufmerksamen 
Zuhörern aus 

„Das Schaf Char-
lotte“ vorlas. Auch 

2012 beteiligte 
sie sich wieder 

am bundesweiten 
Vorlesetag.

Über welche Quellen halten Sie sich über die Ent-
wicklung in der IT-Welt, aber auch über Bibliotheken 
auf dem Laufenden? 

❱ Huml ❰ In erster Linie durch E-Mails. Ich habe etliche 
Newsletter bestellt, sei es nun von Medien, Instituti-
onen, Bürgerinitiativen, Vereinen oder meinen Kolle-
gen. 

E-Books und -Reader sind ein aktuelles Thema in 
Biblio theken und in der Buchbranche. Ist das auch 
ein Thema für Sie?

❱ Huml ❰ E-Books mögen praktisch sein, aber ich per-
sönlich möchte nicht auf gedruckte Bücher verzich-
ten. Sie haben ihren eigenen Charme, man kann sie 
fühlen und auch riechen. Hardcover oder Taschen-
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buch, dicke Blätter oder dünne, Umschlaggestaltung 
– wenn ich Bücherregale entlang schlendere, wähle 
ich ein Buch auch nach Stimmung aus. 

Falls Sie soziale Medien (Facebook etc.) nutzen, zu 
welchem Zweck?

❱ Huml ❰ In Xing bin ich vertreten, nutze es aber nur 
gelegentlich. In Facebook dagegen bin ich recht aktiv 
– einmal um mich selbst auf dem Laufenden zu hal-
ten und natürlich auch, um mit unterschiedlichsten 
Menschen in Kontakt zu treten. Kommunikation über 
Face book ist eine ganz eigene Art: knapp, prägnant 
und daher vor allem zur Erstinformation geeignet. 
Facebook ersetzt sicher nicht Gespräche und auch 
nicht E-Mails und Briefe. Aber die gefühlte Barriere, 
beispielsweise eine Staatssekretärin direkt zu kon-
taktieren, ist vermutlich geringer und das ist ein gro-
ßer Fortschritt für uns Politiker in der Verständigung 
mit den Bürgern. Mein Ziel war immer Politik nicht 
nur für, sondern auch mit Menschen zu gestalten und 
Face book hat hierfür neue Möglichkeiten eröffnet. 

Welche Schlüsselqualifikationen wünschen Sie sich 
von zukünftigen Schülergenerationen?

❱ Huml ❰ Grundsätzlich sind Teamfähigkeit, Eigenini-
tiative und Zuverlässigkeit von entscheidender Be-
deutung. Wichtig ist aber auch ein gesundes Maß an 
Neugierde für unterschiedlichste Themen und damit 
verbunden ein kompetenter Umgang mit den vorhan-
denen Informationsmöglichkeiten. 

In einer sich veränderten Wissensgesellschaft ist 
die Vermittlung von Informations- und Medienkom-
petenz wichtig. Wer sollte sich dafür verantwortlich 
zeigen?

❱ Huml ❰ Kinder ahmen vor allem Verhalten nach, da-
her stehen die Eltern in besonderer Verantwortung. 
Sie müssen nicht nur Werte predigen, sondern vorle-
ben. Eltern, die selbst kaum fernsehen, sondern lie-
ber mit ihren Kindern spielen oder lesen, geben ein 
ganz anderes Beispiel ab als solche, die zum Aus-
spannen den Fernseher oder Computer anschalten. 
Um eine verantwortungsvolle Mediennutzung zu ver-
mitteln, sollten Eltern gezielt geeignete Fernsehpro-
gramme oder Internetseiten und Computer-Lernpro-
gramme für ihre Kinder auswählen und vor allem, die-
se gemeinsam spielen beziehungsweise ansehen. Die 
Verantwortung liegt aber nicht allein bei den Eltern. 
Wir müssen sie unterstützen: einmal durch Medien-
nutzung- oder auch Medienunterricht in den Schulen 
und seitens der Ministerien oder anderer Institutio-
nen durch Tipps, Hinweise oder Altersbeschränkun-
gen für Filme oder Spiele. 

Wie ist Ihr Verhältnis zu Bibliotheken und wann wa-
ren Sie zuletzt in einer Bibliothek?

❱ Huml ❰ Ich bin gerne in Bibliotheken. Ich mag ih-
re Ruhe und das gedruckte Werk unterschiedlichster 
Menschen. Das letzte Mal war ich vor etwa drei Mo-
naten in der Unibibliothek am Kranen in Bamberg, ich 
bin einfach nur durch die Regalreihen gestreift und 
habe mir das ein oder andere Buch heraus gezogen.

Wenn in den Medien von Bildung die Rede ist, dann 
stehen Kindergärten, Schulen und Hochschulen im 
Mittelpunkt. Dagegen bleiben Bibliotheken als wich-
tige informationsvermittelnde Institution ausgeblen-
det. Wie könnten Ihrer Meinung nach Bibliotheken 
stärker in das Bildungsspektrum integriert werden?

❱ Huml ❰ Im Onlinezeitalter können sich Bibliotheken 
nicht mehr darauf verlassen, dass die Menschen zu 
ihnen kommen. Für ihren Fortbestand entscheidend 
ist der Ausbau des Internetangebotes. Außerdem bin 
ich für den Aufbau von E-Learning-Angeboten. Biblio-
theken sollten sich zu modernen Kompetenzzentren 
für die Digitalisierung, Publikation und Vermittlung 
von Medieninhalten entwickeln.

Die Enquete-Kommission „Kultur in 
Deutschland“ des Deutschen Bundes-
tags empfahl 2007 die Einführung eines 
Bibliotheksgesetzes. Mit diesem Hinter-
grund wurden inzwischen in einigen Bun-
desländern entsprechende Gesetzte er-
lassen. Wie stehen Sie persönlich dazu?

❱ Huml ❰ Bibliotheken sind für mich wich-
tige Bildungseinrichtungen und sollten Un-
terstützung erhalten, müssten dann aber 
auch gewisse Qualitätskriterien erfüllen. 

Sie sind von Beruf approbierte Ärztin. Wie wichtig 
war für Sie in Studium und Beruf die medizinische 
Fachinformation?

❱ Huml ❰ Wie viele Stunden ich damals über Büchern, 
Zeitschriften und anderen Publikationen gesessen ha-
be, kann ich nicht einmal annähernd schätzen. Doch 
auch heute noch lese ich medizinische Fachinformati-
onen, einfach weil es mich interessiert.

Abschließend noch eine Frage: Welches Buch haben 
Sie zuletzt gelesen?

❱ Huml ❰ Die Biografie von Alice Herz-Sommer. Das 
Buch heißt „Ein Garten Eden inmitten der Hölle: Ein 
Jahrhundertleben“. Biografien lese ich häufig, sie be-
eindrucken mich einfach immer wieder. 

Vielen Dank.

Melanie Huml
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„wir müssen nach wie vor  
für ein ordentliches Budget kämpfen.“

Dr. Almuth Gastinger arbeitet seit 2000 als Fachreferentin für Informatik und Mathematik an 
der Sektion für Architektur, Naturwissenschaft und Technologie der Universitätsbibliothek der 
Technisch-Naturwissenschaftliche-Universität Norwegens (NTNU) in Trondheim. Im Gespräch mit 
Ronald Kaiser und Wolfgang Ratzek informiert sie mit vielen aufschlussreichen Details über das 
Bibliothekssystem in dem reichen, erdölproduzierenden Norwegen. 

Die Technisch-Naturwissenschaftliche-Universität 
Norwegens (NTNU) in Trondheim ist die zweitgröß-
te Universität in Norwegen. Geben Sie uns ein paar 
Fakten zu Ihrer Bibliothek!

❱ GastinGer ❰  Zuallererst folgendes: Ich werde bei 
meinen folgenden Antworten nur die männliche Form 
benutzen (im Norwegischen gibt es nur diese), meine 
aber natürlich sowohl Frauen als auch Männer. 
Und nun zur Universität: Die NTNU, wie wir sie heute 
kennen, wurde 1996 gegründet und war ein Zusam-
menschluss mehrerer Universitäten und Hochschu-
len in Trondheim. An der NTNU studieren ca. 22.000 
Studenten und es werden alle Studienrichtungen an-
geboten, außer Jura und Veterinärmedizin. Es gibt 52 
Institute an 7 Fakultäten. 3100 Angestellte arbeiten 
in Lehre und Forschung. Die NTNU Universitätsbiblio-

thek (NTNU UB) hat ihre Wurzeln in der 1768 gegrün-
deten Bibliothek für die Königliche Norwegische Wis-
senschaftsgesellschaft. Auf dem Campus der heuti-
gen Universität entstand die erste Bibliothek jedoch 
erst 1912, weshalb wir im Jahr 2012 unser 100-jäh-
riges Jubiläum feiern. Die Bibliothek besteht aus 11 
Teilbibliotheken, die vier verschiedenen Sektionen 
zugeordnet sind. Außerdem gibt es den sogenannten 
„Stab“ und eine „Sektion für gemeinsame Dienste“. 
Alle Sektionen sind der Bibliotheksdirektorin direkt 
untergeordnet. Die NTNU UB hat 125 Mitarbeiter und 
einen Bestand von 2,1 Mill. Printmedien, 275 Daten-
banken, 12.200 elektronischen Zeitschriften und ca. 
330.000 e-books. Sie verwaltet auch 32.600 Karten, 
19.500 Manuskripte, 29.600 Notenhefte/Musikalien 
und rund 400.000 Fotografien bzw. Negative.

In Deutschland werden Universitätsbibliotheken als 
einschichtiges (zentral) oder zweischichtiges (de-
zentral) Bibliothekssystem geführt. Welches System 
praktiziert die Bibliothek der NTNU?

❱ GastinGer ❰  Ich bin mir ehrlich gesagt nicht ganz si-
cher, ob unser System ein einschichtiges oder zwei-
schichtiges ist. Seit einem Jahr haben wir die Funk-
tionen Akquisition und Katalogisierung zentralisiert, 
wobei „kleinere“ Aufgaben wie Etikettierung der Lite-
ratur teilweise immer noch in den einzelnen Teilbib-
liotheken ausgeführt werden. In allen Teilbibliotheken 
kann man Literatur ausleihen oder bestellen. Lehr-
buchsammlungen sind in den Bibliotheken aufgestellt, 
die für die entsprechenden Fachrichtungen zuständig 
sind. Interessant ist sicher, dass an unserer Biblio-
thek hauptsächlich die Fachreferenten entscheiden, 
welche Literatur erworben wird. Einige Fachreferen-
ten arbeiten mit ihren Instituten eng zusammen und 
bekommen dadurch viele Erwerbungsvorschläge. An-
dere Institute sind an einer Zusammenarbeit nicht in-
teressiert, was auch damit zu tun hat, dass sie ihre 
benötigte Literatur selbst erwerben und vom Budget 
des Instituts bezahlen. Ich selbst habe eine gute Zu-
sammenarbeit mit den Mathematikern, während die 
Mitarbeiter des Instituts für Computer Science nicht 
mal mit Vorschlägen kommen, wenn ich ihnen mittei-
le, dass noch Geld vorhanden ist.

Wie wird jemand FachreferentIn in Norwegen?
❱ GastinGer ❰  In Norwegen gibt es keine vorgeschrie-
bene Ausbildung für Fachreferenten. Jede Bibliothek 
entscheidet bei der Stellenausschreibung selbst, wel-
che Anforderungen sie an die Bewerber stellt. Im All-
gemeinen bedeutet das vor allem, dass der Bewer-
ber mindestens einen Master in dem entsprechenden 
(oder einem angrenzenden) Fachgebiet haben, sehr 
gute Kommunikationsfähigkeiten besitzen und gern 
auch pädagogisches Geschick mitbringen sollte. Ei-
ne Bibliotheksausbildung ist von Vorteil, aber nicht 

 In Norwegen gibt es keine vorgeschriebene 

Ausbildung für Fachreferenten. Jede Bibliothek 

entscheidet bei der Stellenausschreibung selbst, 

welche Anforderungen sie an die Bewerber stellt. 
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Bedingung. An unserer Bibliothek müssen Fachre-
ferenten ohne Bibliotheksausbildung in den ersten 
ein bis zwei Jahren ihrer Anstellung ein vorgeschrie-
benes Ausbildungsprogramm durchlaufen. Dieses 
Programm beinhaltet eine Art Fernstudium an der 
Hochschule in Oslo und Akershus (Belegen von Fä-
chern wie „Klassifikation und Indexierung“, „Jura und 
Bibliothek“ und „Literatursuche“ ), das Fach „Digitale 
Bibliothek“ an der NTNU, diverse Kolloquien, die von 
Mitarbeitern unsere Bibliothek gehalten werden (u.a. 
zu den Themen Bibliotheksstatistik, internationale Bi-
bliotheksorganisationen, Erwerbungsstrategien und 
-methoden, Nutzerbefragungen, Gesetze zum Urhe-
berrecht, Open Access und wissenschaftliches Publi-
zieren) und das Durchlaufen der verschiedenen Abtei-
lungen und Sektionen unserer Bibliothek.

In Deutschland sind wissenschaftliche Bibliothekare 
häufig Beamte im höheren Dienst. Gibt es das auch 
in norwegischen Bibliotheken?

❱ GastinGer ❰  Nein. Allerdings haben die Fachreferen-
ten eine andere Bezeichnung als die „normalen“ Bib-
liothekare. Einen Fachreferenten nennt man offiziell 
„Universitetsbibliotekar“. Einige wenige haben einen 
Doktorgrad und sind dann „Førstebibliotekar“. Diese 
Bezeichnungen sind die Grundlage für die Eingruppie-
rung in die Lohntabellen und damit für die Gehälter.

Das erdölproduzierende Norwegen ist ein reiches 
Land, der Staatshaushalt ist ausgeglichen und die 
norwegische Krone hat gegenüber dem Euro erheb-
lich zugelegt. Profitiert Ihre Bibliothek davon, wenn 
es um das Budget geht? Und wie ist die Entlohnung 
im Vergleich mit Deutschland?

❱ GastinGer ❰  Leider profitieren Bibliotheken nicht da-
von, dass Norwegen ein reiches Land ist, ebenso we-
nig wie Schulen oder die Forschung. Von den skan-
dinavischen Ländern ist Norwegen seit Jahren das 
Land mit den niedrigsten Investitionen in Forschung 
und Bildung (gemessen am Anteil am Bruttonational-
einkommen). Wir müssen also nach wie vor für ein 
ordentliches Budget kämpfen. Im Gegenteil, es wer-
den vor allen bei den öffentlichen Bibliotheken zum 
Teil extreme Streichungen vorgenommen. Man muss 
aber sagen, dass wir im Vergleich zu vielen anderen 
Ländern und Bibliotheken in Europa noch sehr gut zu-
rechtkommen, da die jetzige Krise die Verhältnisse in 
Norwegen bisher wenig beeinflusst hat. Wie die Ent-
lohnung im Vergleich zu Deutschland ist, werde ich 
sehr oft gefragt. Da ich aber die Gehälter für Biblio-
thekare oder Fachreferenten in Deutschland nicht 
kenne, kann ich wenig Konkretes dazu sagen. D.h., 
die Gehälter in Norwegen sind ganz sicher höher, 

Almuth Gastinger studierte Technischen Kybernetik und Au-
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aber da die Lebenshaltungskosten auch viel höher als 
in Deutschland sind, bleibt meiner Meinung nach am 
Ende nicht mehr übrig. Wobei ein Bibliotheksdirektor 
schon sehr gut verdient. Allerdings habe ich auch da 
keine Vergleichszahlen.  

Norwegen hat wohl das umfassendste Pflichtexem-
plarrecht in der Welt. Was ist das Besondere daran? 

❱ GastinGer ❰  Da ich das Pflichtexemplarrecht in an-
deren Ländern nicht im Detail kenne, ist es schwie-
rig, das Besondere an diesem Recht in Norwegen zu 
beschreiben. Das erste Gesetz zum Pflichtexemplar-
recht in Norwegen trat 1697 in Kraft und die letzte 
Änderung wurde 1990 vorgenommen. Wie woanders 
auch umfasst das norwegische Pflichtexemplarrecht 
alle Arten von Dokumenten und Medien, d.h. Bücher, 
Zeitschriften, Musik, Filme, Broschüren, Zeitungen, 
Landkarten, Fernsehprogramme usw., aber auch In-
ternetauftritte und digitale Dokumente wie CDs und 

DVDs. Gedruckte Dokumente sollen 
in sieben Exemplaren an die Natio-
nalbibliothek abgegeben werden, 
fünf davon vom Herausgeber und 
zwei vom Produzenten bzw. der Dru-
ckerei. Dabei bezahlt der Absender 
das Porto. Dokumente des „norwe-
gischen Teils“ des Internets werden 
seit 2005 regelmäßig gesammelt. 

Eins der abgegebenen Exemplare wird im Sicherungs-
magazin der Nationalbibliothek aufbewahrt, welches 
sich im Inneren eines Berges in der Stadt Mo i Rana 
befindet. Die anderen Exemplare werden an die zwei 
Standorte der Nationalbibliothek in Oslo und Mo i Ra-
na weitergegeben sowie an die Universitätsbibliothe-
ken in Bergen, Oslo, Tromsø und Trondheim. Vielleicht 
ist auch interessant, dass sich die Anzahl der in den 
OPAC der NTNU UB aufgenommenen Pflichtexemp-
lare in den letzten 10 Jahren halbiert hat (7000 Mo-
nographien waren es im Jahr 2001). Grund dafür ist 
eine geänderte Erwerbungspolitik, d.h. die Kriterien 
für eine Aufnahme wurden verschärft. Heute werden 
alle abgegebenen Pflichtexemplare von den Fachre-
ferenten durchgesehen und diese entscheiden dann, 
welche davon in den Bestand aufgenommen werden.

In Norwegen rollt eine gewaltige Digitalisierungswel-
le an. In den nächsten fünf Jahren sollen alle norwe-
gischen Bücher aus dem 20. Jahrhundert digitalisiert 
sein. Über das Portal Bokhylla.no ist bereits eine Su-
che im Repository möglich. Zwar ist dieses Vorhaben 
an der Nationalbibliothek angesiedelt, besteht nicht 
dennoch die Gefahr, dass die Bibliotheken sich damit 
selbst abschaffen?

❱ GastinGer ❰  Auch wenn in aller Welt riesige Digitali-
sierungsprojekte laufen, glaube ich nicht, dass sich 
Bibliotheken damit abschaffen. Ich weiß nicht, warum 
heute einige (oder viele?) Leute immer noch denken, 
dass der einzige Zweck von Bibliotheken darin besteht, 
Information und Wissen (hauptsächlich in gedruckter 
Form) bereitzustellen. Bibliotheken sind schon seit 
Jahren immer mehr Treffpunkt für verschiedenste Be-
völkerungsgruppen, sie sind Lernort und Diskussions-
arena, also kurz gesagt ein sozialer Raum. Mit per-
sönlicher Beratung und Information, Schulungsmög-
lichkeiten (Lehren von Informationskompetenz) sowie 
einer technischen und räumlichen Ausstattung, die 
den Bedürfnissen der Nutzer entspricht (wenn auch 
noch nicht überall), sind Bibliotheken wie geschaffen 
für attraktive Lern- und Forschungsorte. Außerdem 
sind sie der größte öffentliche Anbieter von kostenlo-
sen Internetzugängen und damit Anlaufstelle vor al-
lem für ältere Bürger und Bürger mit Migrationshin-
tergrund. Wo sonst können so viele Menschen mit 
unterschiedlicher Herkunft zusammenkommen, um 
sich zu informieren oder weiterzubilden? Ein anderer 
Aspekt der Digitalisierungswelle ist jedoch die Frage 
nach der Verwaltung und Pflege einer digitalen Bib-
liothek. Viele Menschen träumen von einer globalen 
Digitalen Bibliothek, in der alle gedruckten Inhalte 
für jedermann online zugänglich sind. Aber wer über-
nimmt dann die Verantwortung, die digitalen Inhalte 
auf dem neuesten Stand zu halten und sie auch für 
kommende Generationen zu erhalten? Hierbei spie-
len Bibliotheken meiner Meinung nach eine wichtige 
Rolle.

Einige deutsche Universitätsbibliotheken testen Pat-
ron-Driven-Aquisition. Ist das auch ein Thema für die 
Bibliothek der NTNU?

❱ GastinGer ❰  Patron Driven Acquisition (PDA) ist auch 
an unserer Bibliothek ein Thema. Im März 2012 wurde 
ein entsprechendes Projekt gestartet, das zum Ziel 
hat, verschiedene PDA-Modelle zu testen. Ich bin an 
diesem Projekt aktiv beteiligt und kann deshalb aus 
erster Hand etwas dazu sagen. Als erstes haben wir 
das PDA-Angebot von Ebrary getestet, und zwar für 
die Fachrichtungen Medizin und Geisteswissenschaf-
ten. Wegen diverser Probleme war Ebrary bisher nicht 
besonders positiv aufgenommen worden (wir abon-
nieren „Academic Complete“), aber das PDA-Modell 
funktioniert hervorragend. Als nächstes haben wir 
EBL von LM Information Delivery getestet, diesmal 
für die Studienrichtungen der Technologie und Ma-
thematik. Die Erfahrungen sind leider nicht so positiv, 
d.h. der Inhalt des Angebotes ist gut, aber die techni-
schen Aspekte des Modells funktionieren nicht wie 
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erwartet. Mittlerweile bieten auch immer mehr Verla-
ge PDA-Modelle auf ihren eigenen Plattformen an, so 
dass wir uns entschieden haben, das von Cambridge 
University Press zu testen. Dieses Modell wird nicht 
PDA genannt, sondern Evidence Based Selection 
(EBS), ist aber ebenso eine nutzer- bzw. nutzungsge-
steuerte Erwerbungsmethode. Auch wenn das Pro-
jekt noch nicht abgeschlossen ist, wissen wir von der 
Projektgruppe jetzt schon, dass wir PDA als eine neue 
Akquisitionsmethode empfehlen werden, dass aber 
gleichzeitig an den vielen noch bestehenden Proble-
men (z.B. wie man Dubletten vermeiden kann) gear-
beitet werden muss.

Ein weiteres populäres Thema in Deutschland sind 
Discovery Services. Wie schätzen Sie das Thema für 
Norwegen und für Ihre Bibliothek ein?

❱ GastinGer ❰  In norwegischen Universitäts- und 
Hochschulbibliotheken sind Discovery Services erst 
seit kurzer Zeit ein Thema. Ein Vertrag zwischen dem 
Bibliothekskonsortium und OCLC wurde 2012 aufge-

hoben, da OCLC mit der Lieferung eines neuen Bib-
liothekssystems und Discovery Services deutlich im 
Rückstand war und keine zufriedenstellende Lösung 
der Probleme anbieten konnte. Es galt also, einen 
neuen Prozess der Anschaffung eines Discovery-Ser-
vices in Gang zu setzen, und dieser Prozess läuft im 
Moment. Unsere Bibliothek hat im vergangenen Jahr 
auch einen Testzugang für Primo Central erworben. 
Leider wurden bis heute keine Tests des Systems vor-
genommen. Ende 2012 hat unsere Bibliothek aber 
auch vom Dienstleister bzw. Aggregator Swets zu 
EBSCO gewechselt und gleichzeitig den EBSCO Dis-
covery Service erworben. Dieser soll dann 2013 ge-
testet werden. Das heißt, keine der Universitäts- und 
Hochschulbibliotheken in Norwegen hat bisher Erfah-
rungen mit Discovery Services gesammelt, was sich 
aber sicher in diesem Jahr ändern wird.

Auf der Website der NTNU gibt es einen Link auf 
Google Scholar. Warum ein Verweis auf eine Quel-

le, die eher als Konkurrenzangebot zu Bibliotheken 
gelten könnte?

❱ GastinGer ❰  Ich sehe Google Scholar nicht als Kon-
kurrenzangebot an, und unsere Bibliotheksleitung 
sieht das genauso. Es ist nun einmal Tatsache, dass 
die meisten Studenten und Wissenschaftler ihre In-
formationssuche bei Google bzw. anderen Browsern 
oder Google Scholar beginnen. Warum sollten wir 
unsere Nutzer zwingen, das zu ändern? Ganz im Ge-
genteil. Ich meine, wir müssen dafür sorgen, dass die 
meisten der Informationsressourcen, die wir abonnie-
ren, in Google bzw. Google Scholar zugänglich sind. 
Vielleicht wäre es nicht notwendig mit einem Link auf 
Google Scholar, da nur einige wenige unserer Nutzer 
die Homepage der Bibliothek als Ausgangspunkt für 
ihre Informationssuche benutzen. Auf der anderen 
Seite ist es wichtig, den Nutzern unserer Website zu 
zeigen, dass der Zugang zu wissenschaftlicher Lite-
ratur über verschiedene Kanäle möglich ist. Dazu ge-
hört eben auch Google Scholar. 
 

In Deutschland kommen Bibliotheken immer wie-
der mit dem Urheberrecht in Konflikt. Wie sieht es 
in Norwegen aus?

❱ GastinGer ❰  Natürlich kommt es auch in Norwegen 
immer wieder zu Konflikten mit dem Urheberrecht. 
Ich kann z.B. nicht nachvollziehen, dass man heut-
zutage Artikelkopien nicht per E-Mail verschicken 
darf. Selbst wenn wir Artikel von anderen Bibliothe-
ken per E-Mail zugeschickt bekommen, dürfen wir 
sie nicht auf die gleiche Weise weitersenden. Statt-
dessen müssen die Artikel ausgedruckt und per Post 
verschickt werden. Was für eine Verschwendung von 
Arbeitszeit und Papier. In Norwegen heißt die Organi-
sation, die Schriftsteller und andere Rechteinhaber 
von Publikationen vertritt, Kopinor. Die Bibliotheken 
müssen immer wieder hart mit Kopinor verhandeln, 
um den Zugang zu notwendiger Information und Lite-
ratur für Studenten und Angestellte der NTNU zu ge-
währleisten. Momentan gibt es Verhandlungen bzgl. 
des Zugangs zu digitalisierten Lehrbüchern.

Wenn wir uns die Homepage ansehen, dann fällt auf, 
dass Sie Angebote haben, die auf die gesamte Uni-
versität abzielen „Kurs og fleksible studier for deg 
som er i jobb“ (Kurse und flexible Studienangebote 
für Arbeitnehmer). Wie ist die Zusammenarbeit mit 
der Universitätsleitung und den Instituten? 

❱ GastinGer ❰  Der Grund dafür, dass man auch von 
der Homepage der Bibliothek auf Angebote für die ge-
samte Universität zugreifen kann, liegt im Aufbau des 
Web-Auftritts der NTNU. Das Layout ist vorbestimmt, 
d.h. einen Teil des Layouts der Homepage der Biblio-
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thek dürfen wir nicht selbst bestimmen, dazu gehört 
die Navigationsleiste mit Links wie „Student in Trond-
heim“, „Forschung“, „Aus- und Weiterbildung“, „Bib-
liothek“. Die Zusammenarbeit mit der Universitätslei-
tung und den Instituten könnte viel besser sein. Wie 
ich bei der Antwort zur zweiten Frage schon angedeu-
tet habe, ist die Zusammenarbeit mit den Instituten 
sehr verschieden. Unsere kleinen Teilbibliotheken 
(one person libraries), wie die Bibliothek der Kunst-
akademie oder die Musikbibliothek, haben z.B. eine 
vorbildliche Zusammenarbeit, d.h. sie sind im stän-
digen Kontakt mit ihren Angestellten und Studenten. 
Einige unserer Fachreferenten haben vor ihrer Karrie-
re an der Bibliothek in Instituten der NTNU gearbeitet 
und kennen somit die Verhältnisse dort und die Insti-
tutsmitarbeiter sehr genau, so dass eine Zusammen-
arbeit dann gut funktioniert. Aber es gibt auch Insti-
tute, die an einer Zusammenarbeit wenig interessiert 
sind bzw. sie nicht für wichtig erachten. Ich selbst ha-
be jahrelang versucht, bei meetings des Instituts für 
Computer Science ein paar Minuten Zeit zu bekom-
men, um mich vorzustellen und über neue Angebo-
te der Bibliothek zu informieren. Man kann es kaum 
glauben, aber das hat nie geklappt, und irgendwann 
habe ich aufgegeben; und zwar an dem Punkt, als ich 

von einer Professorin, die die Bibliothek als sehr wich-
tig ansieht, gehört habe, dass ihre Mitarbeiter aus 
dem meeting gehen, wenn das Thema Bibliothek (von 
selbiger Professorin vorgeschlagen) auf der Tagesord-
nung steht. Das heißt aber nicht, dass ich die Mitar-
beiter und Studenten in meinen Fächern nicht infor-
miere. Alle Fachreferenten haben Zugang zum Intra-
net ihres Instituts und können dort über neue Diens-
te oder Informationsressourcen berichten. Über die 
Zusammenarbeit mit der Universitätsleitung weiß ich 
leider wenig, da unsere Direktorin über ihre Arbeit 
so gut wie nie informiert. Unser ehemaliger Biblio-
theksdirektor schrieb einmal pro Woche in einer Art 
Blog „Neuigkeiten von der Leitung“ u.a. über wichti-
ge Themen, die mit der Universitätsleitung diskutiert 
wurden, und meine Kollegen und ich vermissen diese 
Informationen sehr. Die Bibliothek/Bibliotheksdirek-
torin ist ja der Prorektorin für Ausbildung und Lehr-
qualität unterstellt, d.h. es gibt sicher regelmäßige 
meetings, aber wie gesagt, wir erfahren davon äu-
ßerst selten. Natürlich haben wir unserer Chefin mit-
geteilt, dass wir uns regelmäßig kurze Berichte wün-
schen, aber sie meinte, dass das nicht ihre Art von 
Kommunikation ist.
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Wie ist die Vermittlung der Medien- und Informati-
onskompetenz in den Curricula der Studiengänge 
verankert?

❱ GastinGer ❰  In den Studienordnungen bzw. auf dem 
Papier ist die Vermittlung von Informationskompetenz 
gar nicht verankert. Aber in der Praxis sieht es zum 
Glück anders aus. In der Studienrichtung Produktde-
sign, in den Naturwissenschaften, der Architektur, 
Kunst und Archäologie sind alle Kurse, die unsere Bi-
bliothek anbietet, im Lehrplan integriert und die Bib-
liothekskurse sind in Absprache mit dem Lehrpersonal 
in die verschiedenen  Lehrveranstaltungen eingebet-
tet. In der Medizin, den Geisteswissenschaften und 
Sozialwissenschaften ist die Vermittlung von Informa-
tionskompetenz nur teilweise im Lehrplan verankert. 
In diesen Studiengängen werden aber auch eigenstän-
dige Kurse angeboten, die nicht mit dem Lehrpersonal 
abgesprochen sind. Da diese aber eben meist zeitlich 

nicht in den Lehrplan der Studenten passen, werden 
sie leider nur mäßig besucht. Das gleiche Problem gilt 
für die Studiengänge Ökonomie, Mathematik, Infor-
matik, Bauwesen und alle Technologiefächer, für die 
Schulungen angeboten werden. Die Vermittlung von 
Informationskompetenz ist in den Curricula dieser 
Fachrichtungen leider weder auf dem Papier noch in 
der Praxis verankert. 

Auf der UB-Homepage gibt auch einen Link „Næringsliv 
og nyskaping“ (Wirtschaftsleben und Innovation). Was 
verbirgt sich hinter diesem Angebot?
❱ GastinGer ❰  Die Homepage der Bibliothek ist wie ge-
sagt an das Layout der Homepage der Universität ge-
bunden, das u.a. den Link „næringsliv og nyskaping“ 
enthält. Hierbei geht es um Innovationen und eine 
Zusammenarbeit mit der Wirtschaft. Wenn z.B. Fir-
men Studenten der NTNU für ein Praktikum oder eine 
Projektarbeit rekrutieren wollen, dann finden sie hier 
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entsprechende Informationen. Das gleiche gilt für ei-
ne Zusammenarbeit zwischen NTNU und Wirtschaft 
in Bezug auf Themen für Bachelor- und Masterarbei-
ten. Soweit ich weiß, funktioniert diese Zusammenar-
beit sehr gut. Auf dieser Website gibt es auch Hilfe für 
Studenten und Angestellte der NTNU, wenn sie z.B. 
eine Idee oder ein Produkt kommerzialisieren oder ei-
ne eigene Firma gründen wollen.

Die NTNU feiert im Herbst 2012 ihr 100-jähriges Be-
stehen. Welchen Stellenwert besitzt die Lobbyarbeit 
für die Bibliothek der NTNU?

❱ GastinGer ❰  Für die NTNU Universitätsbibliothek sind 
Lobbyarbeit und Marketing sehr wichtig. Leider be-
steht eine große Diskrepanz zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit. Es wird auch nicht systematisch gearbei-
tet, sondern eher auf spontaner Basis. Man spricht 
viel über diese Themen, aber Ideen bzw. Vorschläge 
werden selten umgesetzt. Seit Jahren wird von eini-
gen Kollegen (auch von mir) eine Marketingstrategie 
gefordert, aber unsere Direktorin meint, dass wir kei-
ne Strategie brauchen. Das wurde mir zumindest von 
der Kollegin mitgeteilt, die seit drei oder vier Jahren 
für Marketing zuständig ist. Als diese Stelle eingerich-
tet wurde (leider nicht mit einer Person besetzt, die 
eine entsprechende Ausbildung hat), war das natür-
lich ein Fortschritt, und seitdem ist unsere Bibliothek 
gegenüber Studenten und Angestellten und auch auf 
internationaler Ebene sichtbarer geworden. Aber es 
ist noch ein langer Weg, bis wir mit unserer Lobbyar-
beit und dem Marketing zufrieden sein können.

Zum Schluss noch die Frage: Sie sind in Deutsch-
land geboren worden und haben dort studiert. Wa-
rum sind Sie nach Norwegen ausgewandert und ha-
ben sich als promovierte Informatikerin für die Biblio-
thekswelt entschieden?

❱ GastinGer ❰  Der Grund für die Auswanderung vor 
mehr als 15 Jahren war mein damaliger Partner und 
späterer Mann, der ein Jahr lang in Norwegen stu-
diert hatte und nach dem Studium unbedingt wieder 
dorthin wollte. In der Bibliothekswelt bin ich ganz zu-
fällig gelandet, wie ich zugeben muss. Nach meinem 
Postdoktorandenstudium an der NTNU habe ich mich 
bewusst gegen eine Forscherkarriere entschieden. 
Eines Tages tauchte eine Stellenanzeige für einen 
Fachreferenten für Informatik an der NTNU UB auf. 
Hauptkriterium war eine abgeschlossene Informati-
kausbildung und die hatte ich ja. Ansonsten wusste 
ich wenig darüber, welche Aufgaben es in einer Uni-
versitätsbibliothek gibt. Aber ich habe es nie bereut, 
vor allem nicht, seit ich auch auf internationaler Ebe-
ne aktiv bin. ❙
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❱ Mit Konstanz als Tagungsort hat 
BIS dieses Jahr ein deutliches Zei-
chen gesetzt und einen regen Aus-
tausch sowie eine engere Zusam-
menarbeit zwischen schweizeri-
schen und deutschen Bibliotheks-
fachleuten gefördert. Die Stadt Kon-
stanz bot für die rund 500 Teilneh-
menden allerhand Vorteile: die bei-
den Veranstaltungsorte waren vom 
Hauptbahnhof schnell zu erreichen; 
die zahlreichen Bibliotheken der 
Stadt (darunter die Hochschulbib-
liothek der HTWG und die UB Kon-
stanz) waren eine willkommene Ab-
wechslung zum Programm; die schö-
ne Aussicht auf den Bodensee und 
das sonnige warme Wetter runde-
ten die positive Atmosphäre auf dem 
Kongress ab. Die starke Verbunden-
heit des in der Stadt ansässigen Bi-
bliotheksservice-Zentrums Baden-
Württemberg (BSZ) mit der schwei-
zerischen Bibliothekswelt zeigte sich 
durch viele Fachbeiträge der deut-
schen Kollegen.

Zwei Leitthemen, ein Festakt

Der Kongress startete am 12. Sep-
tember mit zwei Workshops „Biblio-
theksgesetzgebung“ und „Erschlie-
ßung mit GND und RDA“. Die beiden 
Workshops wurden in der HTWG-Bib-
liothek veranstaltet und fanden gro-
ßen Zuspruch. Der von Christian Ali-
verti (Schweizer Nationalbibliothek) 
und Esther Straub (Informations-
verbund Deutschschweiz) geleitete 
Workshop zur Gemeinsamen Norm-
datei (GND) und Resource Descripti-
on and Access (RDA) zählte über 150 
Fachleute. In der Schweizer Natio-
nalbibliothek werden seit April 2012 
alle Dokumente und Medien inhalt-
lich mit Einzelschlagwörtern aus der 
GND erschlossen. Der Umstieg auf 
die GND erfolgt laut Aliverti in meh-
reren Schritten. Aktuell ist eine Zwi-
schenlösung für die Sacherschlie-
ßung umgesetzt. Eine definitive Um-
stellung wird erst beschlossen und 
in weiteren Schritten realisiert. Auch 
für den Bereich der Formalerschlie-
ßung steht der Umstieg noch bevor. 
Hierzu wird ein separates Projekt 
bei der NB eingerichtet. Im zweiten 
Workshop, veranstaltet vom Verein 
Bodenseebibliotheken und mode-
riert von Prof. Cornelia Vonhof (HdM 
Stuttgart), diskutierten schweizeri-
sche, deutsche und österreichische 
Bibliothekare über Entwicklung und 
Stand der Bibliotheksgesetzgebung 
in drei Ländern. Die ausgewiesenen 
Experten, Dr. Eric Steinhauer (Dezer-

nent für Medienbearbeitung an der 
UB Hagen, Jurist), Mag. Gerald Leit-
ner (Geschäftsführer BVÖ, Wien) und 
Dr. Cornel Dora (Leiter der Kantons-
bibliothek Vadiana, St. Gallen) leite-
ten mit ihren Vorträgen eine lebhafte 
Diskussion ein. Am Abend des ers-
ten Kongresstags feierten rund 200 
Gästen mit Musik und Grillspezialitä-
ten. Dr. Kai Handel, Präsident HTWG 
Konstanz, betonte die strategische 
Lage der HTWG für die beiden Län-
der und begrüßte die Entscheidung 
vom BIS, nach Konstanz zu kommen. 
Christiane Langenberger, Präsiden-
tin der Kommission der Schwei-
zer Nationalbibliothek, thematisier-
te in ihrer anschließenden Rede die 
zentrale Bedeutung der politischen 
Wahrnehmung von Bibliotheken.

Digitale initiativen treffen infor-
mationskompetenz und Bildung

Am Donnerstag und Freitag bat das 
schöne historische Konzilsgebäu-
de direkt am Ufer das Ambiente für 
rund 40 Vorträge und Diskussionen, 
sowie für die Firmenmesse im Obe-
ren Konzilsaal. In den Berichten am 
Donnerstagvormittag ging es um 
das Projekt Elektronische Bibliothek 
Schweiz (e-lib.ch) und die innovati-
ven Konzepte zum Einsatz von Wiki 
in Bibliotheken. 
Maximiliane Okonnek (Koordinati-
onsstelle e-lib.ch, ETH Zürich) skiz-
zierte den aktuellen Stand e-lib.ch, 
das als nationales Portal für wissen-

reger Austausch

Bericht vom Kongress des Verbands 
Bibliothek Information Schweiz BIS  
vom 12. bis 15. September in Konstanz

ekaterina vardanyan

Dieses Jahr fand der Kongress des Verbands Bibliothek 
Information Schweiz BIS in Deutschland statt. Unter dem 
Motto „Konstanz und Dynamik“ trafen sich vom  
12. bis 15. September 2012 schweizerische und deutsche 
Bibliotheksfachleute in Konstanz.

This year the Congress of the Library Swiss Association  
BIS took place in Germany. Under the slogan „Konstanz  
and Dynamic“ Swiss and German librarians met from  
12th to 15th September in Konstanz.

Vortrag von 
Meinhard Motzko 
(Praxisinstitut, 
Bremen): „Von 
der Vision zur 
Konzeption: Kon-
stanz und Dyna-
mik in der Bibli-
otheksentwick-
lung.“ Im oberen 
Konzilsaal.
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schaftliche Informationsrecherche ei-
nen zentralen Zugang zu digitalen In-
halten in der Schweiz bietet. Wie kön-
nen öffentliche Bibliotheken trotz der 
Budgetkürzungen zielgruppengerech-
te Web 2.0. Angebote stemmen? Die-
se Frage beantwortete Sibylle Rudin 
(Kantonsbibliothek Baselland, Liestal) 
mit ihrem Vortrag „Pilotprojekt Erleb-
nis Bibliothek: Wiki für die Schule“. 
Der Kantonsbibliothek ist es dabei 
gelungen, ihr Angebot für Jugendliche 
ohne zusätzlichen Personalressour-
cen auszubauen. Durch Wiki gewinnt 
die Bibliothek vor Ort wertvolle Zeit 
und unterhält die Zielgruppe dort, wo 
sie gerne ist – im Internet.
Konstanzer Fachleute beteiligten 
sich am Programm mit dem Vortrag 
von Petra Hätscher (UB Konstanz) 
über Bibliothekserfolg, mit bzw. trotz 
der Baustelle. Dr. Marion Mallmann-
Biehler berichtete über innovative 
Dienstleistungen, die das BSZ auch 
für Schweizer Bibliotheken anbietet.
Am Nachmittag fanden drei The-
menblöcke statt. Die Frage „Wie ma-
chen Bibliotheken Politik?“ wurde 
mit Klaus Egli und Michel Gorin von 
der Schweizerischen Arbeitsgemein-
schaft der öffentlichen Bibliotheken 
(SAB) angeregt. Im Bereich „Biblio-
thek & Bildung in der Schweiz“ prä-
sentierten im Theater Konstanz die 
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft (HTW) Chur gemeinsam mit 
der Hochschule für Wirtschaft (HEG) 
Genf ihre Angebote. Neben den Ba-
chelor- und Master-Studiengängen 
wurden auch Weiterbildungsstudien-
gänge (MAS) in Informationswissen-
schaft dargestellt.
Informationskompetenz an Hoch-
schulen sowie im Spannungsfeld 
zwischen Standards und lokaler Pra-
xis war Gegenstand des dritten The-
menblocks mit zwei Vorträgen. Nad-
ja Böller (HTW Chur) betonte, dass ei-
ne ganzheitliche Sichtweise notwen-
dig ist, um Konzepte zur Förderung 
von Informationskompetenz an Hoch-
schulen nachhaltig umzusetzen. Silke 
Bellanger (Hochschule Luzern) legte 

anhand von Beispielen aus der Praxis 
dar, dass es eine große Herausforde-
rung ist, Standards der Informations-
kompetenz erfolgreich in den Studi-
enalltag zu integrieren. Eine Podiums-
diskussion mit Expertinnen und Ex-
perten im Bereich der Informations-
kompetenz-Förderung rundete diesen 
Themenblock schließlich ab. 

Linked Open Data, 
 Medienwandel und  
innovationsmanagement

Am letzte Tag waren zukunftsträch-
tige Themen Gegenstand der Vorträ-
ge und Diskussionen. Volker Conradt 
(Stellvertreter der Direktion BSZ, 
Konstanz) stellte die Bestrebungen 
des BSZ im Bereich Linked Open Da-
ta und Semantic Web dar. Laut Con-
radt wird der Verbundkatalog B3Kat 
mit Stand 06.03.2012 im MARC-
XML unter einer Creative Commons 
Lizenz (CC0) völlig frei ins Netz ge-
stellt. Die Mehrheit der Schweizer 
Kollegen befürwortete einen zeiti-
gen Anschluss des IDS an die Linked 
Open Data-Initiative.
Dr. Rafael Ball (Direktor der UB Re-
gensburg) gab im Themenblock „Bi-
bliotheken & Zukunft“ einen Anstoß 
zur Diskussion über den Medienwan-
del und die daraus resultierende Ver-
änderung des Sammelauftrags und 
sogar der globalen Rolle der Biblio-
theken.
„Zeit geben und ausprobieren las-
sen“, lautete die Parole in der Präsen-
tation von Prof Dr. Rudolf Mumentha-
ler (HTW Chur) zu erprobten Kon-
zepten für den Einsatz von Innovati-
onsmanagement in Bibliotheken. Die 
Veranstaltung im ausgebauten Dach-
geschoss zählte rund 150 Besucher, 
die im Anschluss heiß über die Mög-
lichkeiten, Risiken und Chancen des 
Innovationsmanagements in Schwei-
zer Bibliotheken diskutierten. Prof. 
Mumenthaler zeigte den Fachleuten 
nicht nur Konzepte auf, sondern for-
derte sie zu einer engen Zusammen-
arbeit auf und berichtete über die nä-
heren Projektpläne an der HTW Chur. 
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Digitale Angebote und Open Source
Treffpunkt – die Ausstellermesse

❱ Die Firmenausstellung wurde im 
Obergeschoss im Foyer und im Kon-
zilsaal, dem historischen Saal der 
Papstwahl platziert. Der Saal wurde 
zum zentralen Treffpunkt auf dem 
Kongress. Kostenloser Kaffee in den 
Pausen und die schöne sonnige Ter-
rasse kreierten eine Lounge-Atmo-
sphäre.

BSZ und über 1000 Bibliotheken 
weltweit setzten auf Koha
Koha wurde für die Horowhenua Li-
brary Trust (HLT) in Neuseeland ent-
wickelt und anschließend unter der 
GNU GPL1 als Open Source veröf-
fentlicht. Das System wird seither 
von einer weltweiten Gemeinschaft 
und Support-Firmen getragen. Das 
Web-basierte Programm verfügt über 
alle Kernmodule eines integrierten 

1 DieGNUGeneralPublicLicense(abge-
kürztGNUGPL)isteinevonderFree
SoftwareFoundationherausgegebene
LizenzmitCopyleftfürdieLizenzierung
freierSoftware.Wikipedia:http://
de.wikipedia.org/wiki/GNU_Gene-
ral_Public_License[2.November2012]

Bibliothekssystems und unterstützt 
zahlreiche Standard-Schnittstellen.2 

Der Koha Support Schweiz war zum 
ersten Mal auf dem BIS Kongress 
und stieß mit seinem kleinen Stand 
am Saaleingang auf großes Interes-
se. Herr Conradt vom BSZ betonte, 
dass auch BSZ auf Koha setzt und 
ein umfassendes Dienstleistungspa-
ket nach dem Modell Software-as-a-
Service anbietet.

Ciando: patron-Driven-Acquisition 
für Öffentliche Bibliotheken
Der Fachwelt bekannt als Aggrega-
tor für Wissenschaftliche Bibliothe-
ken, bietet Ciando seit diesem Jahr 
auch für Öffentliche Bibliotheken E-
Books an. Das gesamte E-Books-An-
gebot beträgt aktuell rund 145.000 
Titel. Darunter finden ÖBs auch ein 
großes Angebot an Belletristik, Rat-
gebern und publikumsrelevanten 
Sachbüchern. Die Erwerbung er-

2 Koha:http://www.koha.org/
[2.November2012]

folgt über ein sogenanntes Patron-
Driven-Acquisition-Modell nutzerge-
steuert. Der Vorteil dieses Erwer-
bungsmodells liegt auf der Hand: 
die Kunden sehen nicht nur eine be-
grenzte, von der Bibliothek lizenzier-
te Titel-Auswahl, sondern das kom-
plette E-Book-Angebot von Ciando; 
die Bibliothek zahlt nur für jene Ti-
tel, die von den Kunden tatsächlich 
genutzt werden. Darüberhinaus bie-
tet Ciando noch weitere attraktive 
Lizenz-Bedingungen an. Bei E-Books, 
die älter sind als zwei Jahre, erhält 
die Bibliothek Parallel-Lizenzen kos-
tenlos und völlig automatisch. Auf 
den kompletten lizenzierten Bestand 
hat die Bibliothek Archivrechte und 
erhält beim Ausstieg ihren komplet-
ten Medienbestand. Unter den Öf-
fentlichen Bibliotheken in Deutsch-
land setzten die Stadtbibliotheken 
Biberach, Baden-Baden und Lübeck 
bereits auf das Ciando-Angebot. El-
friede Ludwig (Key Account Manager 
im Bibliotheks-Team, Ciando) zufolge 
werden auch in der Schweiz etliche 

Dr. Hans Ulrich Locher ist 
seit 2007 Geschäftsführer 
der Schweizerischen 
Arbeitsgemeinschaft der 
öffentlichen Bibliotheken (SAB) 
und seit 2011 des Dachverbands 
Bibliothek information 
Schweiz (BiS). im interview 
erläutert er die Strategie 
und die entscheidung des 
Organisationskomitees für den 
Kongress in Konstanz.

Dr. Locher, es ist nicht zum ersten Mal, 
dass BIS nach Deutschland kommt. Wa-
rum wurde in diesem Jahr  Konstanz als 
Veranstaltungsort gewählt?

❱ Hans ulricH locHer ❰ Wir haben in Kon-
stanz im Konzilhaus ein schönes Ambien-
te mit direktem Blick auf den See. Für Be-
sucher und Aussteller schafft es eine schö-
ne Atmosphäre und bietet eine Anknüpfung 
an den letzten Kongress, der in Lausanne 
auch am See stattfand. Die Konstanzer Bi-
bliotheken öffnen ihre Türen für Schweizer 
Bibliothekare und bieten ein abwechslungs-

reiches Besichtigungsprogramm an. Die Bi-
bliothekswissenschaft ist mit preisgekrön-
ten Bibliotheken von Universität und Fach-
hochschule sowie dem Bibliotheks-Ser-
vice-Zentrum in Konstanz stark verankert 
und somit ist die Lage zu einem regen Aus-
tausch zwischen Schweizer und deutschen 
Fachleuten perfekt. 

Würden Sie heute, bereits am zweiten 
Kongresstag vom Erfolg sprechen? 

❱ Hans ulricH locHer ❰ Wir haben dieses 
Jahr rund 500 Besucher inkl. Referenten 

„erfolg an impulsen messen, 
die teilnehmer aus dem Kongress mitnehmen.“
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Öffentliche Bibliotheken demnächst 
einsteigen. Diese Vorteile machen 
das Ciando-Angebot zu einer ernst-
haften Konkurrenz der Onleihe3, die 
bis jetzt ihre Monopolstellung im Be-
reich der Öffentlichen Bibliotheken 
genossen hat.
In der Schweiz wird die Onleihe 
durch die SBD.Bibliotheksservice 
AG angeboten. Die Aktiengesell-
schaft entstand in 2001, nachdem 
die Genossenschaft Schweizer Bi-
bliotheksdienst und die ekz.biblio-
theksservice GmbH (Deutschland, 
Reutlingen) sie als gemeinsame 
Tochtergesellschaft gründeten. Die 
Stadtbibliothek Burgdorf, die Kan-
tonsbibliothek Baselland Liestal, 
die Bibliothek Zug, die Stadtbiblio-
thek Baden sowie 19 Ostschweizer 
Bibliotheken mit der liechtensteini-
schen Landesbibliothek als Verbund 
bieten ihren Kunden in der Schweiz 
eine digitale Ausleihe an.4 Nun war-
ten zahlreiche Onleihe-Kunden auf 
die Einführung der nutzergesteuer-
ten PDA-Erwerbung. Dies wird die 
Onleihe für Bibliotheken mit klei-

3 OnleiheistdasAngebotderdigitalen
AusleihederDiViBibGmbH.

4 WebseitederOnleiheSchweiz:www.
onleihe.ch[2.November2012]

nem Medienbudget sicher interes-
santer machen. 

Citavi und Mendeley: Literaturver-
waltung komfortabel und kollabo-
rativ 
Die Firma Swiss Academic Soft-
ware GmbH präsentierte Citavi, das 
im deutschsprachigen Raum aktuell 
eine führende Rolle unter Literatur-
verwaltungsprogrammen einnimmt. 
Citavi bietet eine direkte Anbindung 
mit über 4000 Katalogen und Daten-
quellen, darunter die Schweizer und 
Deutschen Bibliotheksverbünde. Das 
Programm begleitet den gesamten 
Arbeitsprozess allerdings eher lokal. 
Dem zunehmend wichtigen Bedürf-
nis vieler Wissenschaftler, Literatur-
verwaltung gemeinsam mit externen 
Partnern kollaborativ zu gestalten, 
kommt ein anderes Literaturverwal-
tungsprogramm entgegen. Mende-
ley5 bietet viel mehr als ein Litera-

5 Mitmehrals1,4Millionenaktiven
NutzernhatsichMendeleyschnellals
unabdingbaresInformationstoolfürdie
ForschungbeiStudenten,Professoren
undForschernaufderganzenWelt
etabliert.Esenthältmitüber145Milli-
onenDokumentendieweltweitgrößte
Crowdsourcing-Informationsbibliothek.
MendeleypoweredbySwets:www.
swets.de[2.November2012]

turverwaltungsprogramm. Es ist eine 
Forschungskooperationsplattform 
und eine akademische Datenbank, 
die den kollaborativen Arbeitspro-
zess unterstützt und gestaltet. Men-
deley ermöglicht neben einer loka-
len auch mobile und webbasierte 
Anwendungen und ist somit immer 
und überall dabei. Mit Mendeley In-
stitutional Edition (MIE) bietet Swets 
Bibliothekaren über einen speziellen 
Arbeitsbereich innerhalb der Men-
deley-Plattform die Möglichkeit, For-
schungstätigkeiten in ihrer Instituti-
on zu unterstützen und zu fördern. ❙

und Aussteller. Es sind etwa gleich viele wie 
beim letzten Kongress. Ich würde den Er-
folg allerdings in erster Linie an Impulsen, 
die Teilnehmer aus dem Kongress mitneh-
men, messen. Gleichzeitig bedeutet Er-
folg für mich, auch dieses Mal, neue Aus-
steller für den Kongress gewonnen zu ha-
ben, bspw. Open Source Software-Anbieter 
KOHA.

Was ist dieses Jahr dem Organisationsko-
mitee besonders gut gelungen?

❱ Hans ulricH locHer ❰ Wir haben bei der 
Vorbereitung dieses Jahr einen großen 
Wert auf Flexibilität gesetzt. Alle Themen-
vorschläge wurden aufgenommen und 
nach Möglichkeit im Programm umgesetzt. 
Für die zwei großen Schwerpunkte „Bib-
liotheken und Gesetzgebung“ sowie „Er-

schließung mit GND und RDA“ wurde am 
ersten Kongresstag speziell viel Zeit und 
Raum geschaffen. Vor allem der Block zur 
Erschließung fand ein enormes Interesse, 
sodass wir diese Veranstaltung, um alle Be-
sucher unterzubringen, in die Aula der HT-
WG Konstanz verlegt haben. Auch für Aus-
steller wollten wir möglichst offen und flexi-
bel sein. Obwohl einige Anfragen uns nach 
dem Ablauf der Anmeldefrist erreichten, 
konnten wir allen Ausstellern Teilnahme er-
möglichen und eine gute Platzierung anbie-
ten.

Welches Verbesserungspotential sehen 
Sie für den nächsten Kongress? 

❱ Hans ulricH locHer ❰ Wir wollen vom Se-
mester- und Ferienprogramm der Veran-
staltungsorte unabhängig werden und pla-

nen das nächste Mal in speziell für Kon-
gresse und Messen konzipierte Gebäude zu 
gehen. Somit hoffen wir, bei der Wahl des 
Zeitpunktes stärker auf die Wünsche der 
Teilnehmer eingehen und flexibel reagieren 
zu können. 

Nach dem Kongress ist vor dem Kongress, 
sind Sie in die Planung bereits eingestie-
gen? 

❱ Hans ulricH locHer ❰ Wo genau der 
nächste Kongress stattfinden wird, steht 
noch nicht fest. Wir hoffen auf die Signale 
von Teilnehmern und werden ihre Wünsche 
nach Möglichkeit berücksichtigen. Was ich 
Ihnen aber heute schon bestätigen kann, 
der nächste BIS Kongress wird mit Sicher-
heit im Jahre 2014 stattfinden.

Ekaterina Vardanyan
istDiplom-Informationswirtinund
BibliothekarinundseitAugust2012
WissenschaftlicheMitarbeiterin
amSchweizerischenInstitutfür
Informationswissenschaft(SII).
HTWChur
Pulvermühlestrasse57
CH-7004Chur
ekaterina.vardanyan@htwchur.ch 
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❱ Das 6. „Shanghai International 
Library Forum“ (SILF) zum Thema 
„Smart City and Library Service“ 
fand am 18. und 19. Juli 2012 in 
der Shanghai Library (Abb. 1 und 2) 
statt. Von den rund 300 Teilnehmern 
kamen ca. 220 aus China und der 
Rest aus mehr als 20 Ländern von 

allen Kontinenten. Durch das breit 
gefächerte Auditorium ergaben sich 
viele Möglichkeiten zum Austausch 
von Meinungen und Ideen, sowie für 
angeregte Diskussionen.
Im Anlehnung an den Artikel von 
Hong Cheng (University of Califor-
nia, Los Angeles) mit dem Titel „Coll-

ecting Shanghai: Rise with a Global 
City“ können wir bestätigen, in einer 
„globalen Stadt“ (im Sinne Saskia 
Sassens) oder in einer „Weltstadt“ 
(im Sinne John Friedmanns) gewe-
sen zu sein. Weltstädte der Wissens-
gesellschaft, die sog. „informatio-
nal world cities“, vereinigen, gemäß 
Hong Cheng, drei Eigenschaften: 
Sie sind ein Zentrum für weltweite 
Informationsressourcen, beherber-
gen Weltbürger und sind führend im 
„world life style“.1 Für den Autor ist 
Shanghai eine künftige Weltstadt – 
auch und gerade wegen seiner Bib-
liotheken. LIBRARY wird jedoch von 

1 Cheng,Hong:CollectingShanghai:Rise
withaGlobalCity,in:SmartCityand
LibraryService.TheProceedingsofthe
SixthShanghaiInternationalLibrary
Forum.Shanghai,China2012,S.447.

„Smart Cities“ und ihre Bibliotheken 
Ein Bericht über das Shanghai International Library Forum 2012

Lisa Orszullok und Anika Stallmann
Orszullok | Stallmann

Das 6. Shanghai International Library Forum (SILF) am 18. und 19. Juli thematisierte „Smart City und 
Library Service”. Es gehört zu den bedeutendsten Foren in China für die Fachbereiche Bibliothekswesen 
und Informationswissenschaft. Auf der Konferenz wurden aktuelle Forschungsergebnisse diskutiert, 
Ideen ausgetauscht und aufkommende Trends fokussiert. Aber nicht nur die Konferenz an sich hat 
interessante Denkanstöße gegeben. Auch Shanghai als Stadt sowie der Veranstaltungsort, die Shanghai 
Library, haben viele Impulse gesetzt.

The 6th Shanghai International Library Forum (SILF 2012), themed „Smart City and Library Service”, was 
be held from July 18th to July 19th. It is one of the most important LIS forums in China. On the conference 
there was the possibility to discuss latest research results, to exchange different ideas and to focus 
on emerging trends. But not only the conference as itself resulted in interesting thought-provoking 
impulses; also Shanghai as a city and the venue, the Shanghai Library, gave a lot of stimuli to us. 

Abbildung 1: 
 Eingangs-

bereich zum 
SILF 2012
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Hong Cheng als Akronym mit der fol-
genden Bedeutung verwendet2:
L Literacy,
I Information Network,
B Business Partnership,
R Repository & Archives,
A Access Gateway,
R Recreation & Re-Creation,
Y  You (im Sinne von Abraham 

Lincoln: „of the people, by the 
people and for the people“).

Smarte Bibliothekare  
in smarter Stadt

Ian M. Johnson, Herausgeber der 
Zeitschrift „Libri“, betont in seinem 
Vortrag über „Smart Cities, Smart 
Libraries, and Smart Librarians“ die 
Rolle der Bibliothekare in den (der-
zeitigen wie künftigen) Städten der 
Wissensgesellschaft. Johnson defi-
niert den durchaus ungenauen Be-
griff „Smart City“ konkret über In-
formation und Wissen: „New indu-
stries are now emerging, based on 
knowledge and information. As I un-
derstand the concept of ‚smart cit-
ies’, they are those cities around the 
world that are now aiming, through 
investment in the quality of life en-

2 Cheng,Hong:CollectingShanghai:Rise
withaGlobalCity,in:SmartCityand
LibraryService.TheProceedingsofthe
SixthShanghaiInternationalLibrary
Forum.Shanghai,China2012,S.452.

joyed by their citizens, to attract 
knowledge workers to live and work 
in them, to provide a creative force 
that will nurture innovation, and to 
sustain and enhance the level of 
economic activity”3. Als Teil der Wis-
sensgesellschaft sind besonders die 
Wissensarbeiter wichtig, welche sich 
dadurch auszeichnen, dass sie gut 
ausgebildet, offen für neue Ideen, 
kreativ sind und über die entspre-
chenden Qualifikationen verfügen, 
sich zu informieren und stets weiter-
zubilden. Solche Eigenschaften sind 
auch für die „smarten“ Bibliothekare 
von hoher Bedeutung. Im Einzelnen 
sind damit die folgenden Charakteri-
stika gemeint:
– Qualifikationsniveau,
– Affinität zu lebenslangem Lernen,
–  gesellschaftliche wie ethische Plu-

ralität,
– Flexibilität,
– Kreativität,
–  kosmopolitische Einstellung und 

Aufgeschlossenheit,
– Teilnahme am öffentlichen Leben.

Wichtig erscheint uns der Hinweis 
von Ian Johnson, dass Bibliotheken 

3 Johnson,IanM.:SmartCities,SmartLibra-
ries,andSmartLibrarians,in:SmartCity
andLibraryService.TheProceedingsof
theSixthShanghai International Library
Forum.Shanghai,China2012,S.31.

Abbildung 2: Der Tagungsort: Die Shanghai Public Library
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auch in der Wissensgesellschaft 
nicht automatisch als wichtig ange-
sehen und mit ausreichenden finan-
ziellen Mitteln ausgestattet werden. 
Insbesondere die Unsichtbarkeit der 
Ressource „Information“ führt da-
zu, dass bibliothekarische Dienste 
nur schlecht darstellbar sind und 
ihr Erfolg kaum messbar ist. Ent-
sprechend müssen die Bibliothekare 
und anderen Information Professio-
nals die politischen Entscheidungs-
träger von der Notwendigkeit ihrer 
Aktivitäten stets überzeugen. „Re-
al and lasting development can on-
ly be achieved by ‚smart librarians’ 
communicating an understanding of 
libraries’ impact to politicians and 
other decision makers. Nobody can 
develop a ‚smart library’ but its own 
‚smart’ staff“.4

engagement in der Gesellschaft 
– auch für wissenschaftliche 
Bibliotheken

Dass sich öffentliche Bibliotheken 
in ihrer Stadt engagieren, ist ei-
ne Selbstverständlichkeit. Wissen-
schaftliche Bibliotheken tun dies 
derzeit weitaus weniger und konzen-
trieren sich vielmehr auf Dienstleis-
tungen für ihre Forscher und Stu-
denten. Jack Hang Tat Leong von 
den University of Toronto Libraries 
zeigt in seinem Vortrag („Communi-
ty Engagement – Outreach for Aca-
demic Libraries in the 21st Centu-
ry“), dass in der Wissensgesellschaft 
auch die wissenschaftlichen Biblio-
theken in ihrer Stadt aktiv werden 
sollten. In Verbindung mit der Uni-
versität als Ganzes knüpft die Uni-
versitätsbibliothek Toronto Kontak-
te zur Gemeinde: „The library, with 
its rich collections, service-oriented 
staff, and beautiful space, is in an 
excellent position to help the uni-
versity to achieve the goals of glo-

4 Johnson,IanM.:SmartCities,Smart
Libraries,andSmartLibrarians,in:
SmartCityandLibraryService.The
ProceedingsoftheSixthShanghaiInter-
nationalLibraryForum.Shanghai,China
2012,S.34.

bal connection, knowledge transfer 
between scholars and general pu-
blic, and building good partnership 
with the society“.5 Das Engagement 
ist für den Autor keineswegs eine 
Einbahnstraße, sondern eine inter-
aktive beidseitige Kommunikation 
zwischen der Universität und ihrer 
Bibliothek und der Stadt bzw. Regi-
on. Doch mit welchen Mitteln und 
Diensten kann dies ermöglicht wer-
den? Als erstes wird der Zugang zu 
den Ressourcen für alle Bürger und 
Unternehmen der Stadt genannt. 
„Extending services and expending 
resources to community users are 
perhaps the earliest and most popu-
lar forms of community outreach.“6 
Ein wichtiger Dienst ist der Aufbau 
von Informationskompetenz, nicht 
nur von Studierenden, sondern auch 
für alle anderen interessierten Stadt-
bewohner. „Professionals and young 
adults appear to be natural audience 
for academic libraries’ outreach 
program.“7 Die dritte Möglichkeit 
des Engagements umfasst Koope-
rationen, Austausch und Partner-
schaften. Kooperationen bestehen 
beispielsweise in der Form von ge-
meinsamer Ressourcennutzung (et-
wa von Rechnerkapazität), der Aus-
tausch wird durch Besuche von Bi-
bliothekaren an anderen Orten (und 
umgekehrt) realisiert, Partnerschaf-
ten reichen vom gemeinsamen Ein-
werben von Mitteln bis zum institu-
tionalisierten Erfahrungsaustausch. 
Als Partner „seiner“ Bibliothek nennt 
der Autor: „government agencies, 
consulate offices, business associ-
ations, cultural and art groups, ve-
terans, lawyers, politicians and eth-
nic community organizations“.8 Die 
letzte Gruppe betrifft Ausstellun-

5 Leong,JackHangTat:Community
Engagement–OutreachforAcademicLi-
brariesinthe21stCentury,in:SmartCity
andLibraryService.TheProceedingsof
theSixthShanghaiInternationalLibrary
Forum.Shanghai,China2012,S.86.

6 ebenda,S.89.

7 ebenda,S.91.

8 ebenda,S.93.

gen und wissenschaftliche Events 
(u. a. Buchbesprechungen, Lesun-
gen oder die Durchführung wissen-
schaftlicher Kongresse). Jack Hang 
Tat Leong fasst seine Studie folgen-
dermaßen zusammen: „I have de-
monstrated that universities around 
the world are emphasizing on com-
munity engagement and outreach 
and their libraries serve as one of 
the best places to fulfill the outreach 
mission. Partnership with the socie-
ty not only makes the university and 
the library more relevant to the com-
munity that it is located, but also fa-
cilitates greatly in its objectives at 
the practical and survival level, such 
as attracting bright students, recru-
iting outstanding scholars and rai-
sing funds.”9

Die microbloggende Bibliothek: 
ein Fallbeispiel auf weibo

Der Microblogging-Dienst Twitter ist 
in China nicht zugelassen. Aus die-
sem Grund wurde ein eigener Ser-
vice aufgebaut, der sich in seiner 
Funktionalität jedoch stark an Twit-
ter orientiert. Während Twitter von 
rund 600 Mio. Nutzern (2012) welt-
weit genutzt wird, arbeiten allein in 
China ca. 250 Mio. Nutzer (2011) mit 
Weibo. Guo Jingchi und Jie Huang 
zeigen an der Fallstudie der East 
China Normal University (ECNU) Li-
brary in Shanghai die Microblogging-
Aktivitäten einer Bibliothek auf. Pro 
Arbeitstag werden im Durchschnitt 
zwei Posts von den Bibliothekaren 
versandt. Rund drei Viertel aller Mi-
croblog-Posts der Bibliothek sind 
Originalmeldungen, während ein 
Viertel auf Re-Posts (das Pendant 
zu den Re-Tweets bei Twitter) ent-
fällt. Über ein Drittel der Meldungen 
betrifft Nachrichten und allgemeine 
Informationen über die Bibliothek, 
rund 17% entfallen auf Ankündigun-
gen von Seminaren und Workshops. 
Tweets über neue Bücher spielen mit 
3,4% aller Posts keine wichtige Rolle. 

9 ebenda,S.95.
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Als Kriterium für das „Ankommen“ 
der Posts bei den Nutzern kom-
men Re-Posts und Kommentare ins 
Spiel. So erreichen beispielsweise 
die 57 bibliothekarischen Microblog-
Posts im März 2012 insgesamt 163 
Kommentare und 173 Re-Posts. Da-
mit dürfte das Ziel, eine interaktive 
Plattform aufzubauen, erreicht wor-
den sein. Aber es gibt noch Poten-
tial für Verbesserungen: „Although 
posting information on Sina Weibo 
is easy to learn, maintaining a good 
official microblog is not so easy to 
do. An official microblog is different 
from a personal microblog. The pur-
pose of the microblog and the con-
tent and style of its posts should be 
unified. Each post should reflect the 
quality of the team that is in charge 
and present professionalism with 
appropriate language.“10

10 Jingchi,Guo/huang,Jie:Microblogging
andLibraryInformationServices:A
CaseStudy,in:SmartCityandLibrary

Das internet des wissens –  
teil der infrastruktur „smarter“ 
Städte

„Smarte“ Städte bauen auf smarten 
Infrastrukturen auf. Ju Dehua (East 
China University of Science & Tech-
nology) und Shen Beijun (Shanghai 
Jiaotong University) führen in ihrem 
Vortrag das „Internet of Knowledge“ 
als Aspekt der „Soft Infrastructure 
for Smart Cities“ ein. „We proposed 
to build the Internet of Knowledge 
(IoK) as a strategic step towards the 
smart city.“11 Viele Dienste werden 
derzeit nicht mehr beim einzelnen 
Anwender installiert, sondern von 
extern (aus der „Cloud“) genutzt. 
„Infrastructure as a Service“, „Plat-

Service.TheProceedingsoftheSixth
ShanghaiInternationalLibraryForum.
Shanghai,China2012,S.139.

11 Dehua,Ju/BeiJun,Shen:Internetof
Knowledge–TheSoftInfrastructurefor
SmartCities,,in:SmartCityandLibrary
Service.TheProceedingsoftheSixth
ShanghaiInternationalLibraryForum.
Shanghai,China2012,S.147.

form as a Service“ und „Software 
as a Service“ sind gut eingeführte 
Konzepte. Die Autoren fügen „Know-
ledge as a Service“ dieser Aufzäh-
lung hinzu. Wissen wird demnach 
auch aus der „Cloud“ bezogen – die 
Autoren sprechen von der „Know-
ledge Cloud“. Genau so wichtig wie 
das vielfach angepeilte Internet der 
Dinge ist das Internet des Wissens. 
Für die Autoren ist das IoK ein „one-
stop access“ zum Wissen, der das 
Lernen auf jedem Gerät (Smartpho-
ne, Laptop, PC) unterstützt.12

Öffentliche Bibliotheken  
und ihre Qualifikationen im  
21. Jahrhundert

Paula Kaufman wirft einen Blick in 
die Zukunft und bezieht sich in ih-

12 Dehua,Ju/BeiJun,Shen:Internetof
Knowledge–TheSoftInfrastructurefor
SmartCities,in:SmartCityandLibrary
Service.TheProceedingsoftheSixth
ShanghaiInternationalLibraryForum.
Shanghai,China2012,S.147-154.
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rem Vortrag („Realizing the Vision 
of the 21st Century Library: Librari-
ans‘ Skills for Tomorrow Today“) da-
rauf, welche Veränderungen auf die 
Bibliotheken im 21. Jahrhundert zu-
kommen und wie sie darauf reagie-
ren können, um die Dienstleistungen 
der Bibliotheken zu optimieren. Zum 
Wandel gehören demographische 
Veränderungen, die einhergehen mit 
dem höheren Lebensalter sowie der 
verbesserten Lebensqualität, tech-
nische Weiterentwicklungen, Glo-
balisierung und die Wissensgesell-
schaft, wovon unter anderem auch 
die Ökonomie betroffen ist. Kauf-
man sieht die folgenden Fähigkeiten 
als notwendig, um in dieser sich ver-
ändernden Welt als Bibliothek per-
sistent und erfolgreich zu sein:
–  Kritisches Denken,
–  Interpersonelle Fähigkeiten (z.B. 

Kommunikations- und Teamfähig-
keiten),

–  Situationsbezogenes Anpassungs-
vermögen,

–  Interkulturelle Kompetenzen,
–  „Computational thinking“ – im Sin-

ne von datenbezogenem Denken 
sowie der objektiven Weiterverar-
beitung (Durchführung von Simu-
lationen und Anwendung statisti-
scher Verfahren),

–  Datenmanagement,
–  Informationskompetenz – beson-

ders in Hinblick auf den Umgang 
mit neuen Medien,

–  Multidisziplinarität,
–  Kollaborationen – auch mit Institu-

tionen in bisher nicht erschlosse-
nen Bereichen,

–  Lebenslanges Lernen,
–  Gewährleistung der Privatsphäre,
–  Management der Karriere,
–  Führungsqualitäten – um zukünfti-

gen Bedarf zu erkennen und rele-
vant zu bleiben.

Obwohl Bibliotheken zu den intelli-
gentesten und anpassungsfähigs-
ten Organisationen der Gesellschaft 
zählen, müssen Veränderungen er-
kannt und darauf entsprechend re-
agiert werden, um beständig zu blei-
ben: „We will continue to have op-
portunities to reinvent, revitalize, 
and set our libraries on new paths 
wie new partners. […] Keep on sei-
zing the day!”.13

Die nutzung von e-Books in wis-
senschaftlichen Bibliotheken

Lan Shen (Purdue University Calu-
met Library, USA) widmet sich in ih-
rer Forschung der Nutzung von E-
Books. Sie stellt heraus, dass im Jahr 
2011 95 % der wissenschaftlichen 
amerikanischen Bibliotheken ihren 
Bestand an E-Books im Vergleich 
zum Vorjahr deutlich aufgestockt ha-
ben und somit eine nicht unbedeu-
tende Summe ihres Budgets dafür 
verausgaben. Doch die meisten E-

13 Kaufman,Paula:RealizingtheVisionof
the21stCenturyLibrary:Librarians’
SkillsforTomorrowToday,in:SmartCity
andLibraryService.TheProceedingsof
theSixthShanghaiInternationalLibrary
Forum.Shanghai,China2012,S.311.

Books werden von den Nutzern gar 
nicht genutzt. Dies sei in erster Li-
nie darauf zurückzuführen, dass die 
Nutzer sich der Existenz dieser E-
Books nicht bewusst sind oder sie 
nicht auffinden können. Verschie-
dene Studien führen weitere Gründe 
für die Nichtnutzung der E-Books an, 
so sind Schwierigkeiten beim Lesen, 
beim Zugang zu den E-Books und bei 
der Handhabung anzuführen. Dies 
sei unter anderem auch auf die tech-
nischen Begebenheiten und Down-
loadsysteme der verschiedenen An-
bieter zurückzuführen. Des Weite-
ren verfügen die wenigsten Nutzer 
der wissenschaftlichen Bibliotheken 
(insbesondere Studenten) über ei-
nen entsprechenden E-Book-Rea-
der. Auch für Bibliothekare sei die 
Handhabung mit E-Books nicht im-
mer einfach, es gestaltet sich beson-
ders schwierig, die exakte Anzahl 
an E-Book-Transaktionen statistisch 
festzuhalten. Laut Lan Shen sind die 
Vorteile von E-Books gegenüber tra-
ditionellen Büchern allerdings nicht 
zu verachten: Platzersparungen, 
ständige Zugänglichkeit, ortsunab-
hängig und die einfache Vervielfäl-
tigung (z.B. durch Kopien). Sie prä-
sentiert verschiedene Ansätze, um 
die Nutzung von E-Books in wissen-
schaftlichen Bibliotheken zu fördern. 
So sollte die Bibliothek seinen Nut-
zern einen virtuellen Raum bieten, 
um Hilfestellungen geben und Fra-
gen beantworten zu können. Dies 
kann z.B. in Form von Chats gewähr-
leistet werden. Die Zugänglichkeit 
von E-Books sollte erleichtert und 
insbesondere in den OPAC einge-
bunden werden. Die Kommunikati-
on zwischen Bibliothekaren und den 
Herausgebern von E-Books ist nicht 
außer Acht zu lassen; es sollte eine 
Zusammenarbeit angestrebt wer-
den, um die Nutzung von E-Books 
voranzutreiben.14

14 shen,Lan:DilemmasandDirectionsof
E-bookCollectionandUsageinAcade-
micLibrary,in:SmartCityandLibrary
Service.TheProceedingsoftheSixth

Abbildung 3: 
Die Skyline von 

Shanghai. Pu-
dong mit seinen 
Wolkenkratzern
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Bibliotheken in digitalen und 
physischen räumen  
informationeller weltstädte

Die beiden Autorinnen waren ge-
meinsam mit Agnes Mainka und 
Wolfgang G. Stock ebenfalls mit ei-
nem Vortrag auf dem 6. Shanghai Li-
brary Forum vertreten. In ihrem Vor-
trag stellen sie Kerndienstleistungen 
von digitalen und physischen öffent-
lichen Bibliotheken heraus. Dabei 
beziehen sie ihre Untersuchung auf 
31 informationelle Weltstädte, wel-
che sich durch die Prädikate Welt-
stadt sowie Wissens-, kreative, di-
gitale und/oder smarte Stadt aus-
zeichnen. Für die digitale Bibliothek 
sind entscheidende Faktoren, wel-
che und in welchem Umfang E-Res-
sourcen angeboten werden, wie die 
Vernetzung mittels Web 2.0-Diens-
ten aussieht und ob ausreichend 
Hilfestellung für die Nutzung so-
wie die Recherche vorhanden ist. 
Als physischer Raum sind vor allem 
die Aspekte der Architektur mar-
kant (Innen- sowie Außenarchitek-
tur), Raumnutzungsmöglichkeiten 
(zum Lernen, Besprechen, Arbei-
ten und für Kinder und andere spe-
zielle Nutzergruppen) und deren At-
traktivität sowie die technische Aus-
stattung (z.B. W-LAN und RFID). Die 
Untersuchung zeigt, dass vielfältige 
Formen von E-Ressourcen (E-Jour-
nals, E-Books, Hörbücher, Musik,  

ShanghaiInternationalLibraryForum.
Shanghai,China2012,S.280-287.

E-Magazines, Videos, Zeitungen und 
bibliographische Datenbanken) vor-
handen sind. Des Weiteren werden 
Hilfen für die Nutzung der digitalen 
Bibliothek angeboten, wobei diese 
breit gefächert sind. Für die Nutzung 
der Auskunftsdienste in der Biblio-
thek kann man typischerweise eine 
E-Mail schreiben oder das Webfor-
mular nutzen. Um Kontakt mit sei-
nen Nutzern zu halten, verwenden 
die Bibliotheken vor allem Social Me-
dia Dienste wie Facebook und Twit-
ter. Die physische Bibliothek zeich-
net sich als architektonische Se-
henswürdigkeit aus. Die Innenräume 
bieten Gelegenheit, sich mit ande-
ren auszutauschen und kollaborative 
Arbeiten durchzuführen. Dabei wird 
zusätzlich auf eine ansprechende At-
mosphäre, wie beispielsweise durch 
gemütliche Sitzecken, geachtet. Um 
den Bedürfnissen der Nutzer opti-
mal entgegen zu kommen, ist in den 
meisten Bibliotheken kostenfreies 
W-LAN vorhanden.15

rahmenprogramm

Neben den interessanten Keynotes 
und Vorträgen der Konferenz wur-
de aber der 60-jährige Geburtstag 
der Shanghai Library nicht außer 

15 orszuLLoK,Lisa/staLLmann,Anika/main-
Ka,Agnes/stoCK,WolfgangG.:CoreSer-
vicesofDigitalandPhysicalLibrariesin
InformationalWorldCities–AnEmpirical
Investigation,in:SmartCityandLibrary
Service.TheProceedingsoftheSixth
ShanghaiInternationalLibraryForum.
Shanghai,China2012,S.288-303.

Acht gelassen, welcher in diesem 
Jahr stattfindet. Mit einer Ausstel-
lung, welche die Geschichte der Bi-
bliothek dokumentierte, wurde unter 
anderem dieses freudige Ereignis ze-
lebriert. Gleichzeitig wurde die Gele-
genheit genutzt, um auf der Tagung 
das Projekt „Window of Shanghai“ 
vorzustellen. Dabei handelt es sich 
um ein Buchspende-Programm, wel-
ches darauf abzielt, die chinesische 
Kultur internationalen Lesern nä-
her zu bringen und einen Einblick in 
die chinesische Lebensweise zu ge-
währen. Inzwischen nehmen bereits 
rund 80 Institutionen in 48 Länder 
an dem Projekt teil, welche bestäti-
gen, dass dieses Programm bei den 
Lesern gut ankommt.

Shanghai – zwischen Über-
bevölkerung und Faszination

Nicht nur die Tagung war einen Be-
such wert, auch die Stadt Shang-
hai hat einiges zu bieten. Zahlrei-

Abbildung 4: 
Eingangshalle 
der Shanghai 
Public Library
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che Sehenswürdigkeiten, wie z.B. 
das Shanghai Grand Theater und 
der Jadebuddha-Tempel, locken die 
Besucher. Der Yu-Garden lädt zum 
Entspannen vom hektischen Trei-
ben in der Altstadt ein. Die Gassen 
in der Altstadt sind überfüllt, und 
viele kleine Läden laden zum Stö-
bern und Feilschen ein. Für Fußgän-
ger stellt das Überqueren von Stra-
ßen in mancher Hinsicht ein Risiko 
dar; so versuchen schwerbeladen-
de Mopeds und Fahrräder sich zwi-
schen den Fußgänger durchzudrän-
geln (ohne Rücksicht auf Verluste). 
Es macht sich überall bemerkbar, 
dass im Stadtgebiet von Shanghai 
über 23 Millionen Menschen leben, 
davon rund 12 Mio. allein in der dicht 
besiedelten Innenstadt. 
Der Huangpu-River trennt den  neuen 
Stadtteil Pudong (Abb. 3) von der 
restlichen Stadt. Hier sind zahlrei-
che Wolkenkratzer zu finden, u.a. das 
Shanghai World Financial Center, wel-
ches mit 492m das höchste Gebäu-
de Chinas ist und in seiner Konstruk-
tion an die Form eines Flaschenöff-
ners erinnert. Doch nicht nur die Wol-
kenkratzer finden Anerkennung; be-

reits die Fahrt vom Flughafen Pudong 
in die Stadt ist beeindruckend, der 
Shanghai Maglev Train bewältigt die 
30 km lange Strecke in ca. 8 Minuten 
– ein beeindruckendes Erlebnis.

Shanghai Library
Die Shanghai Public Library, in wel-
cher auch die Konferenz stattgefun-
den hat, präsentiert sich als ein fa-
cettenreicher Ort. Vor dem Biblio-
theksgebäude ruht der Denker –  eine 
Kopie der Skulptur des französischen 
Künstlers Auguste Rodin. Worüber 
die Skulptur so angestrengt nach-
denken mag, lässt sich nicht sagen, 
aber die Bibliothek ist nicht nur ein 
Ort des Grübelns. Bereits die Ein-
gangshalle begrüßt den Nutzer mit 
einer kleinen Grünanlage (Abb. 4), 
die einlädt zu verschnaufen und sich 
von der hektischen Atmosphäre der 
Großstadt zu erholen. Zwar passen 
die Rolltreppen dabei nicht ganz ins 
Bild, jedoch geben sie dem Nutzer 
bereits erste Hinweise auf die mo-
derne und technisierte Ausstattung 
der Bibliothek. 
Neben privaten Räumen für VIPs zum 
ungestörten Schmökern setzt die Bi-

bliothek auch auf die Nutzung digi-
taler Medien – hierfür wurde eigens 
ein Raum eingerichtet, in welchem 
die Nutzer kostenfrei zur Verfügung 
gestellte E-Book-Reader nutzen kön-
nen (Abb. 5). Auch sonst wird Wert 
auf einen hohen technischen Stan-
dard gelegt. Im gesamten Gebäude 
finden sich große Infoscreens, die 
den Besucher mit Neuigkeiten rund 
um die Bibliothek versorgen.
Die zweitägige Tagung hat bestätigt, 
dass Bibliotheken einen bedeuten-
den Stellenwert in der Infrastruktur 
von informationellen Städten ein-
nehmen. Nicht nur unsere vorge-
stellte Untersuchung, sondern auch 
die Fachbeiträge und Gespräche der 
Tagung haben gezeigt, dass Biblio-
theken digitale und auch physische 
Angebote unterstützen sollten, um 
für ihre Nutzer präsent zu sein. So 
gilt es auf der einen Seite, die Nut-
zer der Bibliothek mit digitalen An-
geboten zu versorgen und mit ihnen 
zu kommunizieren (z.B. mittels Soci-
al Media), und auf der anderen Seite, 
ausreichende Raumangebote zum 
Treffen, Lernen, Arbeiten und für 
spezielle Zielgruppen (z.B. Kinder) 
anzubieten.16 Das 6. „Shanghai In-
ternational Library Forum“ hat inte-
ressante Impulse und Denkanstöße 
vermittelt, wie diese Aspekte umge-
setzt und gestaltet werden können. ❙

16 orszuLLoK,Lisa/staLLmann,Anika/
mainKa,Agnes/stoCK,WolfgangG.:
CoreServicesofDigitalandPhysical
LibrariesinInformationalWorldCities–
AnEmpiricalInvestigation,in:SmartCity
andLibraryService.TheProceedingsof
theSixthShanghaiInternationalLibrary
Forum.Shanghai,China2012,S.299.

Abbildung 5: 
Der „Digital 

Reading“-Raum 
erfreut sich 
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❱ Die Tagung „History of ASIS&T and 
Information Science and Technolo-
gy” fand als Vorkonferenz zur großen 
ASIS&T Jahrestagung am 27.10.2012 
in Baltimore statt. Anlass war das 
75. Jubiläum der American Society 
of Information Science & Technology 
(ASIS&T). Die ASIS&T ist eine Gesell-
schaft für Information Professionals, 
die stets neue und fortschrittlichere 
Theorien und Techniken für den bes-
seren Zugang zu Informationen er-
forscht. Sie vereinigt verschiedene 
Wissensgebiete und kann dadurch 
unterschiedliche Ansätze sichtbar 
machen, die sich mit der Lösung 
von bekannten Problemen beschäf-
tigen. Dabei überbrückt die ASIS&T 
aber nicht nur verschiedene Diszip-
linen, sondern verbindet auch Wis-
senschaft und Praxis. Rund 4.000 
Mitglieder der ASIS&T aus Bereichen 

wie Informationswissenschaft und 
-praxis, Bibliothekswesen und Infor-
matik sind daran interessiert, bes-
sere Wege zu finden, um Informati-
onen zu speichern, wiederzufinden, 
zu analysieren, zu archivieren und 
zu verbreiten. ASIS&T ist auf dem 
Weg, sich als globaler Fachverband 
für Informationswissenschaft zu eta-
blieren, was sich auch in der Ände-
rung des Namens zu „Association of 
Information Science & Technology“ 
niederschlägt.
Da die Konferenz zum Jubiläum der 
ASIS&T veranstaltet wurde, behan-
delte sie zuerst die Geschichte die-
ser Organisation, berücksichtigte 
aber auch die allgemeine Geschich-
te der Informationswissenschaft und 
-technik weltweit. Die Konferenz war 
bereits die dritte dieser Art (Carbo 
& Bellardo Hahn 2012); zwei weite-

re geschichtlich orientierte ASIS&T-
Konferenzen fanden 1998 (Bowden, 
Hahn & Williams, 1999) und 2002 
(Rayward & Bowden 2004) statt. 
Trotz des Hurrikans Sandy (Abb. 1), 
der sich während der Vorkonferenz 
bereits anbahnte, war die Veranstal-
tung mit 94 Besuchern sehr gut be-
sucht. Das zeigt auch, dass mehr 
informationswissenschaftliche For-
scher historisch interessiert sind, 
als man vielleicht zuerst vermuten 
würde.
Während der Konferenz beschrie-
ben eine Keynote-Präsentation und 
18 Vorträge sowohl amerikanische 
als auch internationale Sichtweisen 
auf verschiedene informationswis-
senschaftliche Bereiche. Der einzige 
Vortrag aus Deutschland beschäftig-
te sich mit Norbert Henrichs als Pi-
onier der deutschen Informations-

Geschichte der informationswissenschaft

ASIS&T 2012 Pre-Conference on the History of ASIS&T  
and Information Science and Technology – Baltimore im Oktober 2012

Katharina Hauk
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Abbildung 1: 
Baltimore Inner 
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wissenschaft. Wolfgang G. Stock 
und Katharina Hauk (Abb. 2) gin-
gen auf drei wesentliche Aspekte in 
Henrichs‘ Werk ein: Henrichs entwi-
ckelte eine Dokumentationsmetho-
de, die nur mit Textwörtern arbei-
tete, spielte eine wichtige Rolle bei 
dem politischen Informations- und 
Dokumentationsprogramm (IuD-Pro-
gramm 1974–1977) und war Wegbe-
reiter für das Studienfach Informati-
onswissenschaft in Düsseldorf. 

Henrichs als pionier deutscher 
informationswissenschaft

Die Dokumentationsmethode, die 
Henrichs in den 60er Jahren im Rah-
men der Philosophie-Dokumenta-
tion in Düsseldorf entwickelte, ar-
beitete wörterbuchunabhängig und 
ausschließlich mit den Termen aus 

den zu indexierenden Dokumenten. 
Durch thematische Ketten und somit 
einer Variante der syntaktischen In-
dexierung ermöglichte die Textwort-
methode sowohl ein sehr präzises In-
formation Retrieval als auch begriffs-
geschichtliche Untersuchungen. Da 
die Textwortmethode nur intellektu-
ell geschehen kann, ist sie jedoch 
sehr aufwendig. Nach dem Ende der 
Philosophie-Dokumentation konnte 
sich die Textwortmethode deshalb 
nicht durchsetzen. 

Henrichs war maßgebend bei der 
Entwicklung und der Durchführung 
des IuD-Programms beteiligt. Dieses 
Programm sah vor, die gesamte wis-
senschaftliche und technische Lite-
ratur in 20 Fachinformationszentren 
zugänglich zu machen. Henrichs war 
der wissenschaftliche Geschäftsfüh-
rer der „Gesellschaft für Information 
und Dokumentation“(GID), der zen-
tralen Infrastruktureinrichtung im 
IuD-Programm. Ein grundsätzliches 
Problem bei der Umsetzung des IuD-
Programms war die Frage, ob Infor-
mation und Dokumentation Staats-
aufgabe oder Aufgabe des Mark-
tes sein soll. Im Laufe der 80er Jah-
re folgte ein Paradigmenwechsel in 
Richtung Marktwirtschaft. Das Pro-
gramm wurde deshalb und wegen 
der zu hohen Kosten eingestellt. 

Henrichs führte den Studiengang In-
formationswissenschaft an der Hein-
rich-Heine-Universität in Düsseldorf 
ein. Das Fach Informationswissen-
schaft entwickelte sich aus einigen 
Kursen zur Philosophie-Dokumenta-
tion. In der 70er Jahren baute Hen-
richs die Kurse immer weiter aus 
und erarbeitete ein Curriculum. Die-
ses enthielt neben einer Einführung 
in die Informationswissenschaft und 
zur Methodenlehre der Fachdoku-
mentation Kurse zu vielen verschie-

denen Bereichen wie Informations-
technologie, Informationspsycholo-
gie, Informationsmanagement, In-
formationsökonomie, Informations-
recht und Informationspolitik. Der 
Studiengang wurde 1989 akkredi-
tiert und besteht bis heute noch un-
ter anderem in der Kombination In-
formationswissenschaft und Sprach-
technologie. 

Historiographie der informa-
tionswissenschaft und -praxis

Der Vortrag zu Henrichs‘ Werk be-
leuchtete drei ganz unterschiedliche 
Punkte in der deutschen informati-
onswissenschaftlichen Geschichte 
und zeigte somit die große Vielfalt 
dieses Gebietes. Auch die restlichen 
Vorträge der Konferenz beschäftig-
ten sich mit unterschiedlichen in-
formationswissenschaftlichen Berei-
chen und boten so ein weites Spek-
trum an Informationen. Von allen 18 
Vorträgen handelten drei von der Ge-
schichte der ASIS&T, fünf von den in-
formationswissenschaftlichen Ent-
wicklungen in Europa und die restli-
chen elf von einer Reihe von sowohl 
praktischen als auch theoretischen 
Aspekten. Die Vorträge wurden in 
vier Blöcke eingeteilt:
1. Die Entwicklung der ASIS&T
2. Die Entwicklungen im Bereich 

der Informationswissenschaft & 
-technik

3. Geschichtliche Zusammenhänge 
der technischen Innovationen und 
ihre Folgen

4. Die Entwicklung von grundlegen-
den Ideen und Theorien in der In-
formationswissenschaft.

Geschichte der ASiS&t

Der erste Block handelte von der Ge-
schichte der ASIS&T. Zuerst berich-
teten Trudi Bellardo Hahn und Di-
ane L. Barlow von der Entwicklung 
der Dokumentation zur Informati-
onswissenschaft zwischen 1950 und 
1966. Der nächste Vortrag von Linda 
C. Smith behandelte die Geschich-
te der Annual Review of Information 
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Science und Technologie (ARIST), eine Review-Zeitschrift 
von ASIS&T, die 45 Jahre lang sehr viel zu der Bekannt-
heit der Informationswissenschaft beigetragen hat. Zum 
Schluss berichteten Betsy van der Veer Martens und June 
Abbas von der Bedeutung von speziellen Interessengrup-
pen innerhalb der ASIS&T, die wie kleine, eigenständige 
Organisationen handelten und viele neue ASIS&T Mitglie-
der werben konnten.

entwicklungen im Bereich der informationswis-
senschaft und -technik

Der zweite Block thematisierte die verschiedenen Ent-
wicklungen im Bereich der Informationswissenschaft und 
zeigte die große Reichweite dieses Themas durch viele 
unterschiedliche Disziplinen und ihre internationalen Be-
deutung. Zum Beginn berichtete Richard J. Cox von der 
Archivwissenschaft und ihrer Verbindung zur Informa-
tionswissenschaft und anderen verwandten Bereichen. 
Danach besprach Tefko Saracevic die Bedeutung der Re-
levanz für die Informationswissenschaft. Naresh Kumar 
Agarwal berichtete über die Informationssuche im Be-
zug auf Sensemaking (Sinnstiftung). Dabei erläuterte er 
die Entwicklung von Dervins Sensemaking Methodik und 
seinem Einfluss auf die Informationssuche. Der darauf 
folgende Vortrag von Franjo Pehar und Tatjana Aparac-
Jelušić behandelte die Gründung und Entwicklung der Za-
greb School of Informations Science, die Informations-
wissenschaft als akademische Disziplin in Kroatien in den 
frühen 1960ern unterrichtete. Zum Abschluss beschrieb 
Fidelia Ibekwe-San Juan die Informationswissenschaft 
in Frankreich, welche dort seit 1972 an Hochschulen als 
interdisziplinäres Fach im Sinne von Informations- und 
Kommunikationswissenschaft gelehrt wird. 

Geschichtliche Zusammenhänge der technischen 
innovationen und ihre Folgen

Der dritte Block handelte von den geschichtlichen Zusam-
menhängen technischer Innovationen und verwies somit 
auch auf die Ursprünge der Dokumentations- und Infor-
mationswissenschaft. Zuerst stellte Michael K. Buckland 
den Bibliothekar und Pionier der photographischen Doku-
mentationsmethoden Lodewyk Dendikson vor. Anschlie-
ßend berichtete Donald Hillman über die Geschichte der 
Informationswissenschaft an der Lehigh Universität in 
Bethlehem (Pennsylvania) von 1962–1973. Danach schil-
derte Karen A. Miller, wie binäre Informationen sich im 
20. Jahrhundert durchsetzten und von vielen Ingenieu-
ren, Physikern, Mathematikern und Gesellschaftswissen-
schaftlern gefördert wurden. Der Vortrag von Andrew L. 
Russell behandelte Bancroft Gherardis Rolle für das ame-
rikanische Telefon-Monopol Bell System. Von 1920–1938 
entwickelte Gherardi Standards, die notwendig für die da-
malige Technologie waren. Abschließend stellte Xiaohua 
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Zhu die Geschichte von LexisNexis 
vor, einem der ersten erfolgreichen 
Online Services, die Volltexte von 
rechtlichen Informationen zur Verfü-
gung stellten und somit einen öffent-
lichen Zugang zu diesen wichtigen 
Dokumenten ermöglichten.

entwicklung von grundlegen-
den ideen und theorien in der 
 informationswissenschaft

Auch der letzte Block der Konferenz 
gab einen weitreichenden Überblick 
über Ideen und Theorien in der Infor-
mationswissenschaft und informier-
te sowohl über bekannte Themen und 
Personen also auch über eher unbe-
kannte. Der Block begann mit dem 
Vortrag von Stock und Hauk zu Nor-
bert Henrichs. Danach zeigte Collin 
Burke die Konflikte zwischen den tra-
ditionellen Anhängern der intellek-
tuell basierten Klassifikationssyste-
me und den Befürwortern der in den 
1950er Jahren aufkommenden term-
basierten Retrievalsysteme. Der dar-
auf folgende Vortrag von Charles van 
den Heuvel thematisierte die Unter-
schiede zwischen der europäischen 
und der amerikanischen Erschlie-
ßung von Dokumenten mit Klassifi-
kationen (DDC und UDC) in der ers-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts. An-
schließend beschrieb Katherine W. 
McCain eine bibliometrische Zitati-
onsanalyse, die die Bedeutung von 
Derek J. de Solla Price –  einem Mit-
begründer der  Scientometrie – un-
tersucht. Im letzten Vortrag präsen-
tierte Caroline Courbières die fran-
zösische Dokumentationstheorie, in 

der  Information als wesentlicher Be-
standteil der Kommunikation ange-
sehen wird. 

Das Aufkommen von informa-
tionsgesellschaft und informa-
tionswissenschaft

Die Keynote Präsentation wurde 
von W. Boyd Rayward zwischen dem 
zweiten und dem dritten Block in 
der Mittagszeit gehalten und bot ei-
nen allgemeinen Überblick über die 
Entwicklung der Informationswis-
senschaft und -technik. Rayward be-
schrieb darin, wie der Verlauf ver-
schiedener Ereignisse Vorausset-
zung für die Entstehung der Infor-
mationswissenschaft im Kontext der 
ASIS&T war. Dabei betonte er auch, 
dass die Geschehnisse in der Gegen-
wart von den Rahmenbedingungen in 
der Vergangenheit abhängen. Die In-
formationswissenschaft und -technik 
verändert sich langsam und nimmt 
dabei immer neue Ideen und Berei-
che mit auf. Mit der digitalen Revolu-
tion wurde das Aufkommen der Infor-
mationsgesellschaft eingeleitet.

Fazit

Die Konferenz hat viele interessan-
te Aspekte der informationswissen-
schaftlichen Geschichte näher be-
leuchtet. Besonders positiv ist auch, 
dass die ASIS&T nicht nur die ame-
rikanische Geschichte berücksich-
tigt, sondern auch an internationalen 
Sichtweisen interessiert ist und uns 
so die Möglichkeit bietet, unsere ei-
genen Erfahrungen mit einzubinden. 
Auch wenn die Informationswissen-

schaft eine sehr junge Disziplin ist, 
hat sie weltweit schon viele unter-
schiedliche Ideen und Innovationen 
hervorgebracht. Die Beschäftigung 
mit der Geschichte ist immer ein 
wichtiger Schritt, um die gegenwärti-
ge Situation besser zu verstehen. Es 
ist deshalb sehr sinnvoll, die Entste-
hung und Entwicklung der Informati-
onswissenschaft weiterhin zu erfor-
schen. Wir hoffen deshalb, dass die 
ASIS&T auch in Zukunft Konferenzen 
zu der informationswissenschaftli-
chen Geschichte organisieren wird. 
Die Geschichte der Informationswis-
senschaft und -praxis in Deutschland 
– in der Deutschen Demokratischen 
Republik wie in der Bundesrepublik – 
wartet übrigens noch auf eine umfas-
sende Aufarbeitung. ❙
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❱ Seit 2009 veranstalten die Deut-
sche Zentralbibliothek für Wirt-
schaftswissenschaften – Leibniz-In-
for mations zentrum Wirtschaft (ZBW) 
und das Hochschulbibliothekszent-
rum des Landes Nordrhein-Westfa-
len (hbz) jährlich zusammen die Kon-
ferenz „Semantic Web in Bibliothe-
ken“ (SWIB). In diesem Jahr fand die 
SWIB vom 26. bis 28. November in 
Köln statt und stand unter dem Mot-
to „Towards an International LOD Li-
brary Ecosystem“. Neben 17 Vorträ-
gen bot die SWIB12 auch 3 Work-
shops und 5 Lightning Talks, abge-
schlossen wurde sie von einer Podi-
umsdiskussion. Folien und Videomit-
schnitte sind unter http://swib.org 
verfügbar.
In den Keynotes betonte Emmanu-
elle Bermès (Centre Pompidou) die 
Wichtigkeit, nicht nur über Techno-
logien, sondern auch mit Hilfe von 
Communities, Organisationen oder 
Standards Brücken im Sinne eines 
bibliothekarischen LOD-Ökosystems 
zu bauen; Jon Voss (LODLAM, Histo-
rypin) stellte die amerikanische Initi-
ative „Linked Open Data in Libraries, 
Archives, and Museums“ (LODLAM) 
vor. Kevin Ford (Library of Congress) 
berichtete den aktuellen Stand des 
BIBFRAME-Projekts, das Bibliothe-
ken und Gedächtnisinstitutionen im 
„Web of Data“ integrieren soll.
Ein (bibliothekarisches) Ökosystem 
könnte man auffassen als ein offe-
nes, dynamisches, komplexes Sys-
tem, in dem Komponenten verschie-
dener Arten miteinander und mit 
der Umwelt interagieren. Baustei-
ne eines solchen bibliothekarischen 

Ökosystems gibt es schon länger. 
Beispiele sind Bibliotheksverbünde, 
das „Virtual International Authori-
ty File“ (VIAF) oder die Kooperation 
zwischen der Deutschen Nationalbi-
bliothek (DNB) und der deutschspra-
chigen Wikipedia. Das Konzept der 
„Linked Open Data“ (LOD) befördert 
noch einmal die Durchlässigkeit und 
Interaktion der klassisch abgeschot-
teten bibliothekarischen Silos mit ih-
ren bibliotheksspezifischen Schnitt-
stellen und Formaten – die SWIB12 
zeigte hierzu aktuelle Anwendungs-
bereiche, Ansätze und Herausforde-
rungen auf.

Die bibliothekarische LOD-Cloud
und ihre verflechtung wächst

Die Verfügbarkeit von LOD sei in-
zwischen Realität und ihre Verknüp-
fung nehme zu, zeigte der Vortrag 
der Ontology Engineering Group der 
Polytechnischen Universität Mad-
rid (OEG-UPM) und wies auf aktuelle 
Herausforderungen hin.

Die semantische Verknüpfung von 
Termen über verschiedene Begriffs-
systeme und Sprachen hinweg sei 
wichtig für bibliothekarische Dienst-
leistungen und Serviceoberflächen. 
Ein noch bestehender Mangel an 
Mehrsprachigkeit von Ontologien 
und Formaten wurde z.B. im Vortrag 
der OEG-UPM angedeutet. Mit auto-
matischen Verfahren zur Pflege von 
Crosskonkordanzen zwischen The-
sauri befasst sich u.a. die „Ontology 
Alignment Evaluation Initiative“ (OA-
EI), hier wurden Unterschiede von 
Ontologie-Werkzeugen und Forma-
ten (SKOS, OWL) betrachtet.
Die Dokumentation der Provenienz 
ist nicht nur für Medien wichtig, son-
dern – insbesondere wenn Metada-
ten verschiedener Quellen zusam-
mengeführt werden – auch für die 
Metadaten selbst. Werden bibliothe-
karische Metadaten mit Daten aus 
Web2.0-Quellen angereichert (oder 
umgekehrt), so sollte mindestens 
zwischen der Herkunft aus Kultur-

SwiB begleitet die Bibliothekswelt 

SWIB auf dem Weg zu einem internationalen LOD-Ökosystem 
etabliert sich als Community-Plattform

Aenne Löhden, timo Borst, Joachim neubert und Adrian pohl
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erbeinstitutionen und Web2.0-Platt-
formen unterschieden werden. Im 
Provenance-Workshop wurden ver-
schiedene Vokabulare zur Darstel-
lung der Provenienz von Ressour-
cen und Metadaten diskutiert. Einen 
allgemein akzeptierten Ansatz für 
Linked Data scheint es bisher nicht 
zu geben – die verfügbaren Ansät-

ze seien teils komplex, so dass auf 
Metadaten operierende Applikati-
onen speziell auf sie ausgerichtet 
sein müssten, oder aber unterstütz-
ten nicht gut mehrfache Metaaus-
sagen wie z.B. verschachtelte Quel-
len. Daher empfehle sich eine fall-
weise pragmatische Vorgehenswei-
se. Dass der Workshop zum Thema 
Provenance innerhalb weniger Tage 
ausgebucht war, weist ebenfalls auf 
die Aktualität des Themas hin. Um 
für die verschiedensprachigen Wiki-
pedia-Artikel die Datenpflege zu er-
leichtern, sammelt Wikidata deren 
Fakten und stellt sie als Datenbasis 
bereit. Die sog. Claims von Wikida-
ta enthalten neben den – über die 
lokalen Wikipedias divergierenden 
– Aussagen auch ihre Quellen und 
Zeitkontexte.
Auf die Darstellung der Rechte und 
Lizenzen der veröffentlichten Be-
stände an Linked Data wurde mehr-
fach eingegangen, z.B. in den Vorträ-

gen der Universitätsbibliothek von 
Amsterdam und der OEG-UPM. Ne-
ben den bibliotheksspezifischen For-
maten und Schnittstellen trägt auch 
dies zur Abschottung bzw. Öffnung 
von Bibliotheksdaten bei. Im Kontext 
der „Europeana“ wird an der Darstel-
lung von Ressourcen-Lizenzen gear-
beitet, mit Hilfe von URLs werden 
Ressource- und Lizenzinformationen 
dynamisch zusammen angezeigt.
LOD decke inzwischen den gesam-
ten Bereich von Bibliotheksdaten 
ab, beobachtet Klaus Tochtermann 
(ZBW). Zu Bibliografie- und Normda-
ten als LOD kämen nun auch Institu-
tions- und Nutzungsdaten sowie For-
schungsdaten hinzu.
Die Anreicherung bibliothekarischer 
Daten hatten mehrere Vorträge zum 
Inhalt. Das Culturegraph-Projekt der 
DNB unter Mitarbeit des hbz be-
nennt dabei außer der physischen 
Übertragung und der Verlinkung von 
Daten als weitere Möglichkeit die Er-
gänzung des Suchindex. Ein Vorha-
ben der Florida State University, von 
GESIS und Biotea befasst sich da-
mit, wissenschaftliche Artikel bzw. 
ihre Metadaten aus den Volltexten 
selbst heraus zu ergänzen. Ein GE-
SIS-Projekt nutzt zur Anreicherung 
Bibliografie-, Zeitschriften- und Kon-
ferenzplattformen.
Beim Promotionsworkshop wurden 
aktuelle Forschungsansätze u.a. 
zum Umgang mit Forschungsdaten 
diskutiert. Die Nachvollziehbarkeit 
und Reproduzierbarkeit datenba-
sierter Studien unter Berücksichti-
gung einer eventuellen Vertraulich-
keit von Daten ist Gegenstand ei-
ner Doktorarbeit (ZBW). Dazu dient 
die modellierte, stabile Referenzie-
rung der verwendeten Daten und die 
Vorhaltung der Auswertungsskrip-
te. Eine weitere Promotionsarbeit 
befasst sich mit der automatischen 
Beschreibung von Forschungsdaten 
mit Hilfe semantischer Technologi-
en, genauer der automatischen On-
tologiegenerierung (Universitätsbib-
liothek Mannheim).

Bibliothekarische LOD-Angebo-
te bereichern Dienste für Biblio-
theks- und internetnutzerinnen

Über die Veröffentlichung der Bi-
bliotheksdaten mit Technologien 
des Semantic Web können die Da-
ten auch via Suchmaschinen für In-
ternetnutzerInnen findbar sein. So 
würden laut Nutzungsstatistiken gut 
80% neue NutzerInnen via Suchma-
schinen zur Französischen National-
bibliothek finden. Eine im Promoti-
onsworkshop vorgestellte Doktor-
arbeit (ZBW) befasst sich mit den 
im „Deep Web“ hinter bibliotheka-
rischen Suchmasken verborgenen 
Daten, durch die semantische Aus-
zeichnung der Suchboxen könne der 
Zugriff von Suchmaschinen struktu-
rierter ermöglicht werden.
Inzwischen gehe es nicht mehr nur 
um die Veröffentlichung von Linked 
Data, sondern auch um reichere 
Services für BibliotheksnutzerInnen, 
merkt Silke Schomburg (hbz) an. Bei 
der SWIB12 wurden entsprechen-
de Dienste vorgestellt. So werden in 
der Osloer Deichmanske Bibliothek 
Buchrezensionen strukturiert auf-
findbar gemacht und den Büchern 
zugeordnet. An den Regalen bietet, 
vermittelt durch in den Medien ent-
haltenen RFID-Tags, ein Monitor Me-
dieninformationen aus Bibliotheks- 
und externen Quellen. Beim LOD-
Dienst der Französischen National-
bibliothek können NutzerInnen nun 
auch explizit nach Werken, Editionen 
und einzelnen Exemplaren recher-
chieren oder nach Personen, die mit 
einer bestimmten Rolle an einer Aus-
gabe beteiligt sind. Bei der Recher-
che über Themen werden zu einem 
Stichwort feinere oder gröbere The-
men vorgeschlagen.

eine internationale Community 
kooperiert im Bereich Semantic 
web und Bibliotheken

Bibliothekarische LOD-Angebote sei-
en nicht mehr vorrangig experimen-
tell, sondern würden zu produktiven 
Systemen, so Tochtermann. Ein An-
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liegen der SWIB ist es denn auch, 
konkret die Anwendung von Techno-
logien des Semantic Web in Biblio-
theken zu fördern und dabei neben 
den großen auch kleinere und mittle-
re Institutionen einzubeziehen. 
Die Ausrichtung als anwendungsori-
entierte Konferenz erlaubt den Aus-
tausch auf verschiedenen Ebenen. 

Mit dem nun schon etablierten Work-
shop zur Einführung in semantische 
Technologien erleichtert die SWIB 
den Einstieg in das Thema. Pausenge-
spräche erlauben einen informellen 
Austausch. In Lightning Talks können 
spontan eigene Aktivitäten kurz vor-
gestellt werden. Für Vorträge ist nur 
eine Kurzfassung einzureichen – der 

damit kürzere Vorlauf erhöht auch 
die Aktualität der Vorträge. Themen-
workshops setzen sich intensiv mit 
bestimmten Aspekten auseinander. 
Im 2012 erstmalig stattfindenden 
PhD-Workshop diskutieren Dokto-
randen ihre aktuelle Forschung. Die 
niedrige Gebühr erlaube nach Besu-
cherInnenstimmen auch bei knappen 
Reisebudgets, die SWIB vor Ort zu er-
leben. Einige konkrete Aktivitäten be-
gleitet die SWIB nun über die Jahre 
vom Stadium eines Vorhabens, über 
seine Konzeption und Umsetzung bis 
hin zu „Lessons Learned“, von Pau-
sengesprächen über Lightning Talks 
bis zu Vorträgen. Die TeilnehmerIn-
nen schätzen dabei die Anregungen 
und den Erfahrungsaustausch für ih-
re Projekte.
Die thematische Konzentration auf 
Linked Data und Bibliotheken sei ein-
zigartig, im Bibliotheksumfeld werde 
Semantic Web sonst in großen Kon-
ferenzen am Rande mitbehandelt. 

 P
hi

lip
pe

 R
am

ak
er

s.
 ©

 Z
BW

/h
bz

Auch die vierte SWIB brachte wieder über 170 Teilnehmer/innen aus 23 
Ländern zusammen. Das internationale Publikum reiste sogar aus Kanada, 
Saudiarabien und Singapur zur SWIB 2012.
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❱ Knapp 100 TeilnehmerInnen aus 
ganz Österreich und zahlreichen 
Nachbarstaaten besuchten die drit-
te Tagung in der Reihe Digitale Bib-
liothek mit dem Thema „Kulturein-
richtungen im digitalen Zeitalter“, 
die vom 22. bis 23. November 2012 
in Graz stattfand. Sie wurde gemein-
sam von der Universität Graz – Zen-
trum für Informationsmodellierung, 
Europeana Local Österreich und den 
Universitätsbibliotheken von Graz, 
Wien und Innsbruck veranstaltet.
Die Workshops am ersten Tag wid-
meten sich ausgewählten aktuellen 
Themenbereichen für Museen, Bi-
bliotheken und Archive. Der Work-
shop „Workflow Management in Mu-

seen“ führte in neue Entwicklungen 
beim Einsatz automationsunterstütz-
ter Arbeitsabläufe im Kulturbereich 
ein. Hierzu wurden insbesondere die 
Tätigkeiten der Arbeitsgruppe MPI 
(Museum Process Implementation) 
von CIDOC, dem Komitee für Doku-
mentation des Internationalen Muse-

umsrates ICOM vorgestellt. Im zwei-
ten Workshop wurden aktuelle Ent-
wicklungen rund um die Einführung 
des neuen internationalen Erschlie-
ßungsstandards RDA (Ressource De-
scription and Access) in Deutschland 
und Österreich erläutert. Damit ge-
lingt den beiden Ländern die Anbin-

Digitale Bibliothek 2012
Kultureinrichtungen im digitalen Zeitalter

Gerda Koch

Die verwandte Initiative LODLAM in 
den USA behandelt breiter Linked 
Data in Kulturerbeinstitutionen. 
Eine internationale kooperierende 
Community mit Fokus auf bibliothe-
karische Linked Data entstehe, so 
Schomburg, auch durch die SWIB. 
Obwohl die SWIB von Anfang an auch 
TeilnehmerInnen über den deutschen 
Sprachraum hinaus anzog, war 2012 
erstmalig die Ausrichtung explizit in-
ternational. Die 170 registrierten Teil - 
nehmerInnen kamen aus 23 Ländern 
auf 4 Kontinenten, die Konferenz-

sprache war Englisch. Mit über 2.100 
Views im Livestream und im Videoar-
chiv, mit zahlreichen Downloads der 
Vortragsfolien sowie mit über 1.000 
Tweets ging die Diskussion über die 
reine Veranstaltung hinaus. Die Teil-
nehmerInnen kamen vor allem von 
Institutionen aus dem Bibliotheks-
umfeld, aber auch z.B. von System-
herstellern.
Die Community macht auch den Er-
folg der SWIB aus, wie die Teilneh-
merInnen-Befragung zeigte. Die 
SWIB verbreite sich vor allem über 

Mailinglisten und Mundpropaganda. 
Der ausgewogene Teilnehmerkreis 
ermögliche vielfältige Kontakte zwi-
schen TeilnehmerInnen mit unter-
schiedlichen Arbeitsgebieten, ohne 
durch Vielzahl unüberschaubar zu 
werden. Auch das zeitliche Verhält-
nis zwischen Programm und Pausen 
sowie die lokale Verpflegung förde-
re den Dialog zwischen den Teilneh-
merInnen. Dass diese Gelegenheit 
ausgiebig genutzt wurde, ließ sich an 
den vielsprachigen, engagierten Ge-
sprächen beobachten. ❙

Dr. Timo Borst
LeiterderAbteilungInnovati-
veInformationssystemeund
Publikationstechnologien,
ZBW–Leibniz-Informations-
zentrumWirtschaft(Kiel/
Hamburg)
t.borst@zbw.eu

Aenne Löhden
AbteilungInnovativeInforma-
tionssystemeundPublika-
tionstechnologien,ZBW–
Leibniz-Informationszentrum
Wirtschaft(Kiel/Hamburg)
a.loehden@zbw.eu

Joachim Neubert
AbteilungInnovativeInforma-
tionssystemeundPublika-
tionstechnologien,ZBW–
Leibniz-Informationszentrum
Wirtschaft(Kiel/Hamburg)
j.neubert@zbw.eu

Adrian Pohl
KoordinatorderArbeits-
gruppederOpenKnowledge
Foundation,Hochschulbib-
liothekszentrumdesLandes
Nordrhein-Westfalen(hbz)
pohl@hbz-nrw.de
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dung an internationale Entwicklun-
gen. Auch die Anglo-Amerikanischen 
Katalogisierungsregeln (AACR) wer-
den durch die RDA abgelöst und da-
durch wird der globale Informations-
austausch bedeutend verbessert. 
Der letzte Workshop an diesem Tag 
befasste sich mit den Chancen und 
Herausforderungen, die das Online-
Stellen digitaler Inhalte für Archive 
mit sich bringt. Sämtliche Aspek-
te, Vorteile wie Risiken, des Wan-
dels vom traditionellen Archiv zum 
modernen Informationsdienstleister 
wurden lebhaft diskutiert.
Der zweite Veranstaltungstag war 
den Vorträgen von Fachexperten 
aus Österreich, Deutschland, der 
Schweiz und Serbien gewidmet. Den 
zahlreich erschienenen Tagungsteil-
nehmern wurde ein vielfältiges Mo-
saik möglicher Herangehensweisen 
bei der Implementierung digitaler 
Dienstleistungen im Kulturbereich 
präsentiert. Schwerpunkte der Vor-
träge waren die Vorstellung innova-
tiver Partnerschaften, aktueller Pro-
jekte und technischer Lösungen bei 
der Umsetzung digitaler Bibliothe-
ken. Neue  Formen der Kooperation 
über fachliche und organisatorische 
Grenzen hinweg bis zur Einbindung 
der Nutzer bei der Erschließung von 
Inhalten (crowd-sourcing) bieten nun 
erstmalig verfügbare Möglichkeiten 
der Wissensverknüpfung und eröff-
nen auch neue Wege in der Finanzie-
rung moderner Online-Dienstleistun-
gen. 
Auch der Wandel traditioneller Be-
rufsbilder (jener des Bibliothekars, 
Archivars oder Museologen), sprich 
der Wandel vom reinen „vor Ort“ In-
formationsdienstleister hin zum vir-
tuell und global agierenden Kommu-
nikationsexperten, war in diesem Zu-
sammenhang ein viel diskutiertes 
Thema. Abgerundet wurde die Ta-
gung mit Produktpräsentationen in-
ternationaler Anbieter von Digitalisie-
rungssoftware und Scangeräten (Ex-
Libris, Adlib und MicroBox). Die Ent-
wicklung hin zu immer kompakteren 

und kleineren Geräten und verständ-
licherer Software wurde vom Publi-
kum sehr begrüßt.
Wie hoch der Bedarf an Erfahrungs-
austausch und Wissenstransfer im 
Bereich der Etablierung digitaler Wis-
sensspeicher und Services zurzeit 
ist, zeigt die stetig wachsende Besu-
cherzahl der „Digitalen Bibliothek“. 
2013 wird sich die „Digitale Biblio-
thek“ unter dem Arbeitstitel „Kultur-
daten in der Cloud“ einem weiteren 
top-aktuellen Thema für Kulturein-
richtungen widmen. In Kürze wird der 
Aufruf zur Einreichung von Vorträ-
gen und Workshops folgen. Die Nut-
zung von Cloud-Technologie wird im 
Informations- und Dienstleistungs-
sektor immer bedeutender und so 
sollen Fragen zur technischen Um-
setzung, rechtlichen Aspekten und 
der kosten effizienten Nutzung von 
Cloud-Services für Kultureinrichtun-
gen im Rahmen der Bereitstellung 
von digitalen Bibliotheken erörtert 
werden. Tagungstermin ist der 21.-
22. November 2013 an der Universi-
tät Graz. Im Vorfeld der Tagung fin-
det das erste Vernetzungstreffen von 
DARIAH.AT (Digital Research Infra-
structure for the Arts and Humani-
ties) statt, eine Forschungsinitiati-
ve, die sich eine nachhaltige digitale 
Forschungsinfrastruktur in Europa 
als Ziel gesetzt hat. Dabei werden Ex-
pertInnen Möglichkeiten des Aufbau-
es solcher Infrastrukturen im Bereich 
der Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten ausloten. Konferenzwebseite mit 
sämtlichen Vorträgen: http://confe-
rence.ait.co.at/digbib2012  ❙

Mag. Gerda Koch
ContentKoordina-
torinderService-
stelleEuropeana
LocalÖsterreichin

derAIT–AngewandteInforma-
tionstechnikForschungsgesell-
schaft
kochg@europeana-local.at
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❱ Am 22. November 2012 trafen sich 
bereits zum zweiten Mal Bibliothe-
karinnen und Bibliothekare, Vertre-
ter von Verlagen und Mitarbeiter von 
Schweitzer Fachinformationen zum 
Schweitzer E-Book Forum. Unter 
dem Leitthema „Bestandskonzepte 
für Bibliotheken im Online-Zeitalter“ 
diskutierten die 130 Teilnehmer in 
den schönen historischen Räumen 
der Handwerkskammer über die Zu-
kunft der Bibliotheken.
Eröffnet wurde die Tagung durch Ru-
dolf Oechtering, Geschäftsleiter der 
Buchhandlungen Boysen + Mauke in 
Hamburg und Hermann in Hannover. 
Er sprach über den Wandel in den In-
formationsstrukturen, die Entwick-
lung der E-Medien und die Heraus-
forderungen, die diese Neuerungen 
für Bibliotheken mit sich bringen. 
Wie leisten Bibliotheken zukünftig 
die Bereitstellung von Informatio-
nen wie die Bestandssicherung? Wo 
sehen sich Verlage im Open Access 
Markt und welche Rolle spielen die 
Bibliotheksdienstleister in der Me-
dienentwicklung? Herr Oechtering 
betonte in seiner Rede, dass Biblio-
thekare heute längst von der Rolle 
des Lieferanten in die Rolle des In-
formationsdienstleisters gewechselt 
wären und ihre zukünftige Aufgabe 
vor allem das Filtern und Bereitstel-
len von Online Angeboten sei. 

Die rolle von Bibliotheken und 
verlagen im Open Access 

Dr. Gernot Deinzer, Open Access Be-
auftragter der Universität Regens-
burg und als Krankheitsvertretung 
für Dr. Rafael Ball eingesprungen, 
sprach anschließend über die Rol-

le von Bibliotheken und Verlagen im 
Open Access. Dr. Deinzer betrachte-
te die Entwicklung der Mediennut-
zung durch die „Generation Inter-
net“ und kritisierte soziale Netzwer-
ke insofern, als sie sich, unkontrol-
liert genutzt, als goldener Käfig und 
damit als Isolation entwickeln kön-
nen. Kritisch wurden auch die Anfor-
derungen nach Mobilität und mobi-
ler Information betrachtet, was sich 
im Internet vor allem negativ auf die 
Qualität des Wissens auswirkt. Dr. 
Deinzer erläuterte unterschiedliche 
Vertrags- und Lizenzmodelle für Ver-
öffentlichungen im Netz und sprach 
abschließend über die Neudefinition 
der Funktion einer Bibliothek durch 
Open Access: Bisher wurde Wissen 
gesammelt und den Wissenschaft-
lern zur Verfügung gestellt, durch 
Open Access wird die Arbeit der Wis-
senschaftler gesammelt und der All-
gemeinheit zur Verfügung gestellt. 

Lebhafte podiumsdiskussion

Die Vorträge boten einen hervorra-
genden Einstieg in die anschließen-
de Podiumsdiskussion. Das Thema 
„Bestandskonzepte für Bibliothe-
ken im Online Zeitalter“ wurde un-
ter Moderation von Ronald Jaeger, 
Sales Manager Schweitzer Acade-
mic, diskutiert von Dr. Gernot Dein-
zer, Open Access Beauftragter Uni-
versitätsbibliothek Regensburg, Ka-
tharina Beberweil, Director of Infor-
mation Resources Jacobs University 
Bremen, Werner Tannhof, stellv. Bi-
bliotheksdirektor Helmut-Schmidt-
Universität Hamburg, Dr. Jonathan 
Beck, Lektoratsleitung Franz Vahlen 
Verlag (Verlag C.H. Beck), Eva-Maria 

Szabó, Projektmanagerin elektroni-
sches Publizieren Mohr-Siebeck Ver-
lag, Dr. Karlheinz Höfner, Vertriebs-
leitung Oldenbourg Verlag und Jörg 
Pieper, Programmleitung Schweitzer 
Academic.
Lebhaft wurden die Möglichkeiten 
aber auch Hindernisse von Open Ac-
cess diskutiert. Es stellten sich sei-
tens der Verlage Fragen nach der 
Ermittlung der Kosten bei Open Ac-
cess Veröffentlichungen und ob die 
Produktionen mit der Nachfrage der 
Nutzer korrespondieren. Neben den 
Kosten für Veröffentlichungen ging 
es auch um die Kosten zur Sicherung 
der Qualität. Die Finanzierungsmo-
delle für Open Access dürften nicht 
dazu führen, dass wissenschaftliche 
Inhalte ungeprüft veröffentlicht wür-
den, so Dr. Höfner. Eva-Maria Szabó 
führte an, eine Autorenbefragung 
des Mohr-Siebeck Verlages hätte er-
geben, dass die Autoren ihres Ver-
lages nicht über Open Access pub-
lizieren möchten. Dr. Jonathan Beck 
hielt dagegen, dass der Verlag nicht 
Dienstleister der Wissenschaftler 
sei, sondern Dienstleister der  Leser. 
Die Veränderungen auf der Finanzie-
rungsseite der Verlage durch das In-
ternet sind von enormer Relevanz. 
Entwicklungen dürften nicht über-
sehen werden. Werner Tannhof kri-
tisierte die Veröffentlichung über 
Open Access insofern, als dass sich 
kleine Hochschulen die Kosten nicht 
leisten könnten und Bibliotheken 
die mangelnde Kaufbereitschaft der 
Nutzer, die durch Open Access ent-
steht, nicht auffangen können. 
Ein besonders kritischer Punkt wur-
de von Jörg Pieper angesprochen. In 

Bestandskonzepte für Bibliotheken im  
Online-Zeitalter

2. Schweitzer E-Book Forum in Hamburg

Stephanie König
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Dr. Deinzers Vortrag kam der Buch-
handel als Bibliotheksdienstleister 
nicht mehr vor, ähnlich auf der E-Pu-
blish in Berlin, auf der nicht einmal 
mehr der Kunde als Begriff erwähnt 
wurde. Dabei hat der Buchhandel 
sehr wohl noch eine entscheidende 
Funktion im E-Book Markt, der durch 
Lösungen für den elektronischen 
Content und Support unterstützt 
werden muss. Katharina Beberweil 
ergänzte dies durch ihre Erfahrun-
gen mit dem Aggregatoren EBook 
Library EBL, der es ihr ermöglicht, 
einen großen E-Content zur Verfü-
gung zu stellen und die Nutzer über 
Patron-Driven-Acquisition bei der Er-
werbung zu beteiligen. Kosten ent-
stünden so erst bei der konkreten 
Beschaffung. Für die Verlage Mohr-
Siebeck und Franz Vahlen sind die-
se Aggregatoren der gewählte Ver-
triebsweg für das E-Book Programm, 
denn in dieser Angebotsform fin-
den sich die Wünsche der Biblio-
theken hinsichtlich Preisgestaltung 
und Nutzbarkeit und die Wünsche 
der Nutzer hinsichtlich Auswahl und 
Beteiligung am Erwerbungsprozess 
gleichermaßen wieder. 
Dr. Höfner warf zum Ende der Dis-
kussion noch die Problematik einer 
Umstellung auf elektronische Medi-
en ein. Ein Verlag könne nicht inner-
halb von fünf Jahren sein gesamtes 
Programm auf eine elektronische 
Variante umstellen. Die Entwicklung 
der Nutzeransprüche sei getrieben 
durch die Entwicklungen der Soci-
al Media und der Neuentwicklungen 
im Medienmarkt. Dieses Tempo auf 
die Informationslandschaft zu über-
tragen sei unrealistisch Die Entwick-
lungskosten für E-Lösungen würden 
weit unterschätzt. So können z. B. 

die Entwicklungskosten für eine App 
im fünfstelligen Bereich liegen. Dr. 
Deinzer ergänzte, dass die Akzep-
tanz von E-Books an die Nutzbarkeit 
gekoppelt sei. Seine Bibliothek in-
vestiere derzeit mehr Aufwand in die 
Überprüfung und Nutzerermittlung 
von Lizenzen als in die Herstellung 
von Open Access Inhalten. 

präsentationen der verlage

Den dritten Veranstaltungspunkt bil-
deten die Präsentationen der Verla-
ge, die eine Ergänzung zu den The-
men und Fragen der Podiumsdiskus-
sion darstellten.
Dr. Jonathan Beck stellte das Ver-
triebsmodell Aggregator für Text-
books im Vahlen Verlag vor. Die 
EBook Library EBL hat den Vorteil, 
bereits eine ausgebaute Vertriebs-
struktur und einen etablierten Nut-
zerkreis für E-Books vorzuweisen. 
Das Preis- und Nutzermodell der 
EBL ist optimal für ein E-Book Pro-
gramm, das sich außer an die Uni-
versitäten auch an Fachhochschulen 
und kleinere Hochschulen richtet, 
die die großen Lösungen über Paket 
und Pick & Choose Angebote ande-
rer Verlage nicht realisieren können. 
Dr. Karlheinz Höfner setzte sich mit 
den Entscheidungen für die Erstel-
lung eines E-Book-Programms aus-
einander. Hier wurde betont, dass 
in der Nutzung immer noch Print be-
vorzugt würde und ein Verlag wie Ol-
denbourg daher nach Relevanz di-
gitalisieren würde. Langfristig dürf-
te das Format PDF für E-Books aber 
ausgedient haben, die wissenschaft-
lichen Publikationen machten ska-
lierbare Formate mit Multimedia 
Funktionen notwendig. 
Kathleen Schwendt, Leitung E-Busi-

ness Development des Hogrefe Ver-
lages, gab einen Überblick über die 
Prozesse und Kosten in der Herstel-
lung von E-Books. Von Problemen 
mit Rechten und Lizenzen, Überset-
zungskosten und medienneutraler 
Datenhaltung bis hin zu Online-Mar-
keting und Online-Vertrieb wurde die 
„Entstehung“ eines E-Books und sei-
nes Preises anschaulich dokumen-
tiert. 
Jörg Pieper informierte in der letzten 
Präsentation über das Für und Wider 
eines Aggregator-Einsatzes wie die 
EBook Library EBL von Schweitzer. 
Interessant waren für die Teilnehmer 
die Perspektiven, die ein Aggregator 
eröffnet. So seien verlagsübergrei-
fende Themenpakete, Bundles und 
Neuauflagenvorschläge als E-Book 
durch OPAC-Abgleich im Gespräch, 
entwickelt aus Wünschen der Bib-
liotheken. Fakt ist allerdings, dass 
die Nutzungsmöglichkeiten in der 
EBL immer an ein DRM gebunden 
sein werden, welches wiederum ei-
nen guten Preis der E-Books garan-
tiert. Der wichtigste Punkt bei allen 
Entwicklungen ist allerdings: Am An-
fang und am Ende steht der Kunde. 
Abschließend lässt sich sagen, dass 
das E-Book Forum ein wirklicher Er-
folg war. Die Referenten haben die 
Teilnehmer mit vielen interessanten 
Informationen in ihre Bibliotheken 
entlassen. ❙
http://www.schweitzer-online.de/
go/E-Book_Forum_2012/ 

Stephanie König
Dinges&FrickGmbH
Wiesbaden
s.koenig@dinges-frick.de

Folgende weitere Reportagen finden Sie aktuell im Internet auf www.b-i-t-online.de :

 „Nicht zu wissen was kommt, bietet auch Chancen.“ –  
Bericht von der AGMB-Tagung 2012 am 24. bis 26. Sept. in Aachen von Helga Bergmann

und
Tour d’Horizon – Bericht über eine Informationsreise des dbv – von Anne Schneller
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gabe das Wissen von heute für morgen zu 
sichern, kommt auch dem Archiv als wich-
tigste Ressource weiterhin eine besondere 
Aufgabe zu. Nicht alles kann in das Internet 
übernommen werden, entweder liegt es an 
den materiellen oder strukturellen Eigenar-
ten des Informationsträgers, oder auch an 
Urheber- oder Verwertungsrechten. Archive 
legen die Grundlagen für vielfältige und im-
mer wieder innovative Nutzungen. Die stän-
dig wachsende Informationsfl ut zwingt die 
Archive zu einer intelligenten Auswahl und 
auch zur methodisch gesicherten Antwort 
zu dieser Auswahl. 

Bibliothek und die Frage nach den Räumen
Den kulturellen Wert der reichen Schätze 
der Bibliotheken, um an die Gedanken von 
Han anzuknüpfen, die eine Aura von „Ge-
wesenheit“ umgeben und die einen Bezug 
zum geschichtlichen Raum haben, diese 
Schätze einer Internet fokussierten Ge-
sellschaft dauerhaft zu vermitteln, ist eine 
wichtige Aufgabe. Als den „erotischsten Ort 
der Erde“ (28. Juli 2011, DIE ZEIT No 31) 
beschreibt Marie Schmidt die Bibliothek und 
stellt fest:

„Selbst wenn die Digitalisierung die Monumentalbauten der 
Bibliotheken und ihre trägen Büchermengen von der Erd-
oberfl äche tilgen sollte, bleibt der Mensch selbst ein Körper 
im Raum. Weshalb die Frage nach der Zukunft der Bibliothek 
die Frage nach den Räumen sein muss, die das Zusammen-
leben mit virtuellen Informationen und vielfältigen Datenfor-
maten strukturieren werden.“ 

Gibt es nun also eine „neue“ Architektur 
für das digitale Zeitalter? Und welche Rol-
le kann die Bibliothek zur Entwicklung der 
Stadt und ihrem Ge-füge einnehmen?
Die drei Funktionen, Aufbewahren, Bear-
beiten und Benutzen, bestimmten in der 
Regel auch die dreiteilige Architektur: ein 
lichtloses, statisch sehr belastbares Maga-
zin, Verwaltungsräume und möglichst lichte 
und offene oder auch introvertierte Kata-
log- und Lesesäle. Wie stellt sich heute das 
Verhältnis zwischen Lesesaal und Magazin 
dar? Sind die Zeiten, in denen man sich 
völlig der geschützten Stille der Bücherwelt 
und Sammlungen widmet, wirklich vorbei? 
Bibliotheken als Bildungslandschaften und 
Mul-timedia-Lounges, Menschen treffen 
sich, reden, konsumieren, recherchieren 
und machen es sich bequem. Können diese 
unterschiedlichen Konzepte nebeneinander 
oder gar miteinander funktionieren? 

Ruhe, Sammlung und spielerische Offenheit
Mit ihrer Fingerstruktur wird bei der Staats- 
und Universitätsbibliothek in Göttingen, die 
ich mit meinem Büro nach einem Wettbe-
werbsgewinn 1993 gebaut habe, die Dar-
stellung der Bücher zur eigentlichen Ge-
staltfi ndung der Bibliothek, auch durch die 
Transparenz der Fassade und durch die 
eindeutige Öffnung zur Stadt. In der Göttin-
ger Bibliothek sind die großen Magazinbe-
stände in Kellergeschossen angeordnet, so 
dass für die architektonische Gestaltfi ndung 

Die Staats- und 
Universitäts-

bibliothek Göttin-
gen, Innenansicht:

Mit großen 
Fenster flächen 

öffnen sich  helle 
Arbeits- und 

Lesezonen zum 
umgebenden Grün 

und bieten Platz 
für ca. 450.000 

Bücher und rund 
600 lichtdurch-
flutete Arbeits-

plätze.

Das kleine Bild 
zeigt die licht-

durchflutete King 
Fahad National-

bibliothek
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gabe das Wissen von heute für morgen zu 
sichern, kommt auch dem Archiv als wich-
tigste Ressource weiterhin eine besondere 
Aufgabe zu. Nicht alles kann in das Internet 
übernommen werden, entweder liegt es an 
den materiellen oder strukturellen Eigenar-
ten des Informationsträgers, oder auch an 
Urheber- oder Verwertungsrechten. Archive 
legen die Grundlagen für vielfältige und im-
mer wieder innovative Nutzungen. Die stän-
dig wachsende Informationsfl ut zwingt die 
Archive zu einer intelligenten Auswahl und 
auch zur methodisch gesicherten Antwort 
zu dieser Auswahl. 

Bibliothek und die Frage nach den Räumen
Den kulturellen Wert der reichen Schätze 
der Bibliotheken, um an die Gedanken von 
Han anzuknüpfen, die eine Aura von „Ge-
wesenheit“ umgeben und die einen Bezug 
zum geschichtlichen Raum haben, diese 
Schätze einer Internet fokussierten Ge-
sellschaft dauerhaft zu vermitteln, ist eine 
wichtige Aufgabe. Als den „erotischsten Ort 
der Erde“ (28. Juli 2011, DIE ZEIT No 31) 
beschreibt Marie Schmidt die Bibliothek und 
stellt fest:

„Selbst wenn die Digitalisierung die Monumentalbauten der 
Bibliotheken und ihre trägen Büchermengen von der Erd-
oberfl äche tilgen sollte, bleibt der Mensch selbst ein Körper 
im Raum. Weshalb die Frage nach der Zukunft der Bibliothek 
die Frage nach den Räumen sein muss, die das Zusammen-
leben mit virtuellen Informationen und vielfältigen Datenfor-
maten strukturieren werden.“ 

Gibt es nun also eine „neue“ Architektur 
für das digitale Zeitalter? Und welche Rol-
le kann die Bibliothek zur Entwicklung der 
Stadt und ihrem Ge-füge einnehmen?
Die drei Funktionen, Aufbewahren, Bear-
beiten und Benutzen, bestimmten in der 
Regel auch die dreiteilige Architektur: ein 
lichtloses, statisch sehr belastbares Maga-
zin, Verwaltungsräume und möglichst lichte 
und offene oder auch introvertierte Kata-
log- und Lesesäle. Wie stellt sich heute das 
Verhältnis zwischen Lesesaal und Magazin 
dar? Sind die Zeiten, in denen man sich 
völlig der geschützten Stille der Bücherwelt 
und Sammlungen widmet, wirklich vorbei? 
Bibliotheken als Bildungslandschaften und 
Mul-timedia-Lounges, Menschen treffen 
sich, reden, konsumieren, recherchieren 
und machen es sich bequem. Können diese 
unterschiedlichen Konzepte nebeneinander 
oder gar miteinander funktionieren? 

Ruhe, Sammlung und spielerische Offenheit
Mit ihrer Fingerstruktur wird bei der Staats- 
und Universitätsbibliothek in Göttingen, die 
ich mit meinem Büro nach einem Wettbe-
werbsgewinn 1993 gebaut habe, die Dar-
stellung der Bücher zur eigentlichen Ge-
staltfi ndung der Bibliothek, auch durch die 
Transparenz der Fassade und durch die 
eindeutige Öffnung zur Stadt. In der Göttin-
ger Bibliothek sind die großen Magazinbe-
stände in Kellergeschossen angeordnet, so 
dass für die architektonische Gestaltfi ndung 

❱ Es sind die Räume – die Architektur, die 
sich ihre relevanten gesellschaftlichen An-
knüpfungspunkte immer wieder neu erar-
beitet und merkfähige, außergewöhnliche 
Orte schafft. Es gibt nur bedingt eine Wei-
terentwicklung bestimmter Gebäudestruk-
turen, wie man sie aus der Vergangenheit 
kennt, wohl aber neue Konzepte, die sich 
aus neu erdachten Funktionszusammen-
hängen, sich änderndem Zeitgeist oder aus 
der Besonderheit des Ortes ableiten – oder 
die einfach eben neu erfunden werden.
Zwei internationale Projekte, die Nationalbi-
bliothek King Fahad in Riad und der soge-
nannte „Info.Hub“ im neu entstehenden Fi-
nanzzentrum in Riad, spiegeln ein extrover-
tiertes und ein introvertiertes Konzept auf 
zeitgemäße Weise wider.
Waren die Bibliotheken früher eher Orte der 
Aufbewahrung von Büchern, die sich all-
mählich auch für das Bürgertum öffneten, 
finden wir heute eine ganze Landschaft un-
terschiedlichster Bibliotheken wie die Nati-
onalbibliotheken, Universitäts- bzw. Arbeits-
bibliotheken oder eben Stadtbibliotheken.
Bibliotheken liegen heute in einem Trend 
sich weiter zu öffnen, zum einen den neuen 
Medientechniken gegenüber und zum ande-
ren sollen sie neben Bildung für möglichst 
alle Bürger zusätzlich Angebote für Freizeit 
und sogar Spiel und Spaß anbieten. Sie ver-
einen heute daher vielfach mehrere Funkti-
onen unter einem Dach. Bibliotheken wirken 
heute essenziell als offene Kulturtreffpunk-
te in die Stadt und erfahren ähnlich den Mu-
seen eine Wiederentdeckung ihrer Bedeu-
tung im Kontext der Stadt. 

Bibliotheken sind von jeher Speicher des 
Wissens, ehrwürdige Gebäude und Räume, 
in denen das Wissen, die Bücher, auf einen 
Blick in ihrer ganzen Fülle, ihrer Kraft in uns 
eindrucksvolle Bilder und Erlebnisse hinter-
lassen haben. 

Zeit und Geschwindigkeit haben einzug 
eingehalten.

Gegenwärtig definiert sich die Bibliothek 
nun nicht länger nur über ihren Bestand an 
Büchern, sondern auch durch den Zugang 
zu Wissen und Information. Mit dem digita-
len Zeitalter erleben wir neue Dimensionen 
– der Zeit und Geschwindigkeit. Moderne 
Trägermedien verwandeln das Wissen in ei-
ne fließende Virtualität. 

„Die Erfahrung umfaßt einen weiten Zeit-
raum. Sie ist sehr zeitintensiv im Gegensatz 
zum Erlebnis, das punktuell, zeitarm ist. Die 
Erkenntnis ist genauso zeitintensiv wie die 
Erfahrung. Sie zieht ihre Kraft sowohl aus 
dem Gewesenen als auch aus dem Zukünf-
tigen. Erst in dieser Verschränkung von Zeit-
horizonten verdichtet sich die Kenntnis zur 
Erkenntnis. …
Diese temporale Verdichtung unterscheidet 
die Erkenntnis auch von der Information, …. 
Aufgrund dieser temporalen Neutralität las-
sen sich die Informationen abspeichern und 
beliebig abrufen. Wird den Dingen das Ge-
dächtnis genommen, werden sie zu Infor-
mationen oder auch zu Waren. Dem Abspei-
chern der Information geht das Löschen des 
Gedächtnisses, das Löschen der geschicht-
lichen Zeit voraus. Wo die Zeit zu bloßer Ab-

King Fahad Nationalbibliothek und Info.HUB in Riad, Saudi-Arabien

Die Bibliothek und ihre physische 
 Sammlung sind nicht länger statisch
Die King Fahad nationalbibliothek in riad steht kurz vor ihrer Fertigstellung. Und im 
neuen Finanzzentrum riads planen Gerber Architekten eine Hybrid-Bibliothek – in einem 
fließenden raum aus informationen und entdeckungsmöglichkeiten.

eckhard Gerber
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folge punktueller Gegenwart zerfällt, verliert sie auch 
jede dialektische Spannung.“ 
(Han 2009: S. 13)

Byung-Chul Han, Professor für Philosophie und Me-
dientheorie, stellt fest, nicht „Beschleunigung“, son-
dern „temporale Zerstreuung“ sei das Problem, „der 
Zeit fehlt ein ordnender Rhythmus“. (Han 2009: S. 7) 

information und wissen, sammeln und ordnen

Diese Gedanken möchte ich auf die heutige Entwick-
lung der Bibliotheken beziehen, darauf, wie gesell-
schaftlicher Fortschritt und gesellschaftliche Wis-
senskonservierung voranschreiten. Han verweist auf 
eine notwendige Reflexion bei der Speicherung un-
seres Wissens in Abgrenzung zum Sammeln von In-
formationen, zwischen Kenntnis und Erkenntnis. Das 
Wesen einer Bibliothek ist es, dass sie Wissen ordnet. 
Es ist nicht nur die Menge der Bücher, nicht nur ih-
re reine Aufbewahrung, die eine Bibliothek ausmacht. 
Sehr entscheidend sind die Ordnungsprinzipien, die 
die Werkbestände katalogisieren und zugänglich ma-
chen. Die Systematiken der Kataloge erst oder ihre 
entsprechende Aufstellung ordnen einen Einzeltitel 
als einen kulturellen Baustein in einen Zusammen-
hang ein. Ist das Wissen materiell organisiert, ist es 
unabhängig von der begrenzten Aufnahmefähigkeit 
jedes Einzelnen. Mit der Aufgabe das Wissen von 
heute für morgen zu sichern, kommt auch dem Archiv 
und Magazin als wichtigste Ressource weiterhin eine 
besondere Aufgabe zu. Nicht alles kann in das Inter-

net übernommen werden, entweder liegt es an den 
materiellen oder strukturellen Eigenarten des Infor-
mationsträgers, oder auch an Urheber- oder Verwer-
tungsrechten. Archive legen die Grundlagen für viel-
fältige und immer wieder innovative Nutzungen. Die 
ständig wachsende Informationsflut zwingt die Archi-
ve zu einer intelligenten Auswahl und auch zur metho-
disch gesicherten Antwort zu dieser Auswahl. 

Bibliothek und die Frage nach den  räumen

Den kulturellen Wert der reichen Schätze der Biblio-
theken, um an die Gedanken von Han anzuknüpfen, 
die eine Aura von „Gewesenheit“ umgeben und die 
einen Bezug zum geschichtlichen Raum haben, die-
se Schätze einer Internet fokussierten Gesellschaft 
dauerhaft zu vermitteln, ist eine wichtige Aufgabe. 
Als den „erotischsten Ort der Erde“ (28. Juli 2011, DIE 
ZEIT Nr. 31) beschreibt Marie Schmidt die Bibliothek 
und stellt fest:

„Selbst wenn die Digitalisierung die Monumentalbau-
ten der Bibliotheken und ihre trägen Büchermengen 
von der Erdoberfläche tilgen sollte, bleibt der Mensch 
selbst ein Körper im Raum. Weshalb die Frage nach der 
Zukunft der Bibliothek die Frage nach den Räumen sein 
muss, die das Zusammenleben mit virtuellen Informa-
tionen und vielfältigen Datenformaten strukturieren 
werden.“

Gibt es nun also eine „neue“ Architektur für das digita-
le Zeitalter? Und welche Rolle kann die Bibliothek zur 
Entwicklung der Stadt und ihrem Gefüge einnehmen?

der Bibliothek hier nicht der Magazinbereich 
wie häufi g früher üblich, sondern vor allem 
der Lese- und Freihandbereich die Grund-
lage bildeten. Das Tageslicht fällt mit der 
Fingerstruktur als Lesesäle tief in die sonst 
dunklen Freihandbereiche. Diese helle 
Öffnung zum Grün und auch zur Stadt for-
muliert eine offene, landschaftliche Raum-
atmosphäre – sozusagen eine Bibliotheks-
landschaft - mit einer sinnvollen inneren 
Orientierung. Sie entsteht auch durch den 
beständigen Blick nach außen. Das gleiche 
gilt für das Café in der Rotunde. Es bieten 
sich so vielfältige Raumsituationen für das 
Lesen und Arbeiten.
Im Gegensatz zu Göttingen vereint das 
unterirdische Reich der Medien der SLUB 
in Dresden die Bestände der Sächsischen 
Landesbibliothek und der Bibliothek der 
Technischen Universität und verwahrt sie 
sicher in einem eindrucksvollen Bibliotheks-
neubau fast unsichtbar unter der Erde. Seit 
2003 sind sie in dem Neubau der Wiener 
Architekten Ortner & Ortner untergebracht. 
Zwei identische, symmetrisch platzierte Ge-
bäude beherbergen den Eingangsbereich, 
Büros, Museum und Veranstaltungsräume. 
Sie symbolisieren zugleich die beiden In-
stitutionen, die 1996 zu einer einzigen Bi-
bliothek zusammengeschlossen wurden. 
Zwischen den hoch aufragenden Gebäu-
dequadern liegen Lesesaal und die Frei-
handbibliothek, unterirdisch, sozusagen im 
Keller. Eine gänzlich introvertierte Anlage, 

mit Tageslicht über ein Glasdach. Ein voll-
kommener Gegensatz zu Göttingen.
Ebenfalls introvertiert, aber über vie-
le Geschosse nach oben terrassiert, ist 
die Raumdisposition des Lesesaals des 
Grimm-Zentrums von Max Dudler in Berlin 
angelegt. Um die Bedeutung dieser Biblio-
thek städtebaulich zu markieren, überragt 
ein Teil des Gebäudes die typische Berliner 
Traufkante. Wie ein kubischer Wissensspei-
cher reiht sich das Haus in die städtische 
Silhouette der nahen Museumsinsel ein. 
Von den treppenartigen Terrassen des zent-
ralen Lesesaals aus sind alle Medieneinhei-
ten zu erreichen: Ein zentraler Raum, der 
auch dezentrales Arbeiten ermöglicht. 
Ganz in Humboldts Sinne werden in allen 
diesen Bibliothekskonzepten Wissensge-
biete zusammengeführt – und zugleich die 
Besucher angeregt, die Grenzen dieser 
Gebiete im wahrsten Sinne des Wortes zu 
überschreiten - also auch die Bibliotheks-
strukturen zu öffnen. 
Ganz ähnlich wie Ortner bei der Bibliothek 
in Dresden begreift Dudler seinen Lesesaal, 
also introvertiert. Die Besonderheit der Ter-
rassierung fi nden wir aber schon in der 
Alexandria Bibliothek von Snøhetta. Das 
Besondere bei der Terrassierung überhaupt 
sind die offenen Terrassenbereiche der Le-
seplätze und die hinteren überdeckten Zo-
nen mit den Buchbeständen – ähnlich be-
reits in der Bibliothek in Göttingen zu fi nden. 
2002 wurde in Zusammenarbeit mit der 

Die Staats- 
und Universi-
tätsbibliothek 

Göttingen 
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Die drei Funktionen, Aufbewahren, Bearbeiten und 
Benutzen, bestimmten in der Regel auch die dreiteili-
ge Architektur: ein lichtloses, statisch sehr belastba-
res Magazin, Verwaltungsräume und möglichst lichte 
und offene oder auch introvertierte Katalog- und Le-
sesäle. Wie stellt sich heute das Verhältnis zwischen 
Lesesaal und Magazin dar? Sind die Zeiten, in denen 
man sich völlig der geschützten Stille der Bücherwelt 
und Sammlungen widmet, wirklich vorbei? Bibliothe-
ken als Bildungslandschaften und Multimedia-Loun-
ges, Menschen treffen sich, reden, konsumieren, re-
cherchieren und machen es sich bequem. Können 

diese unterschiedlichen Konzepte nebeneinander 
oder gar miteinander funktionieren? 

ruhe, Sammlung und spielerische Offenheit

Mit ihrer Fingerstruktur wird bei der Staats- und Uni-
versitätsbibliothek in Göttingen, die ich mit meinem 
Büro nach einem Wettbewerbsgewinn 1993 gebaut 
habe, die Darstellung der Bücher zur eigentlichen Ge-
staltfindung der Bibliothek, auch durch die Transpa-
renz der Fassade und durch die eindeutige Öffnung 
zur Stadt. In der Göttinger Bibliothek sind die großen 
Magazinbestände in Kellergeschossen angeordnet, 

UNESCO die neue Bibliothek von Alexand-
ria eröffnet. Das Projekt erinnert an die anti-
ke Bibliothek von Alexandria, die die größte 
Sammlung ihrer Zeit war. Die äußere Kuba-
tur des neuen Gebäudes ist als kreisrunde 
Scheibe formuliert, wie eine über dem Meer 
aufgehende Sonne, nach Europa gerichtet. 
Durch seine innere Terrassierung, die wir 
hier also zum ersten Mal fi nden, und durch 
seine geneigte durchsichtige Dachscheibe 
mit Blick auf das Meer wird dieser Gedan-
ke auch mit dem Lesesaal innen räumlich 
formuliert. Der kreisförmige Grundriss der 
neuen Bibliothek beschreibt den Mythos 
des gesammelten Wissens der Menschheit 
und verweist auf die Unendlichkeit seiner 
äußeren Umfassung. Ein Bibliothekszen-
trum als Großrotunde in der Fortführung 
der Geschichtlichkeit der Urbibliothek – als 
geistiger Mittelpunkt für die Welt. Welch ein 
eindrucksvolles für immer merkfähiges Bild. 
Dieses neue Entwurfskonzept wird den 
Anforderungen an Ruhe, Konzentration 
und Privatheit der Leser gerecht. Der in-
trovertierte Raum ruht als Rotunde in sich 
selbst und doch auch durch seine Weite, 
seine Terrassierung und durch sein durch-
sichtiges, lichtdurchfl utetes Dach – seiner 
Verbindung zu Himmel und Meer – in sich 
selbst zur offenen Landschaft. 

Es gibt viele weitere Beispiele für Konzep-
tionen, die eine dialektische Welt von Ruhe 
und Sammlung zum einen und spielerischer 

Offenheit zum anderen konstruieren, z.B. 
die philologische Bibliothek „Berlin Brain“ 
der Freien Universität Berlin von Lord Nor-
man Foster - eine Institutsbibliothek mit der 
Symbolik von Gehirn und Speicher. 

Eine Schatzkiste für Riad, die King Fahad 
Nationalbibliothek
Der von uns geplante quadratische Neubau 
der King Fahad Nationalbib-liothek umhüllt 
die alte Bibliothek aus den 1970er-Jahren. 
Sie formt einen quadratischen „Ring“ um 
den nach Denkmalschutzkriterien erhalte-
nen Altbau, der nun funktional eine archi-
tektonische Einheit mit dem Neubau bildet, 
aber ein gänzlich neues Erscheinungsbild 
im Stadtraum darstellt. Das wäre nicht ge-
lungen, hätte man ein neues Gebäude ne-
ben das alte gestellt. 

Urbaner Kraftpol
Die neue Bibliothek mit ihrem grünen vor-
gelagerten Stadtraum bildet eine Spange 
zwischen den zwei Hauptalleen, der King-
Fahad-Street und der Olaya-Street, die die 
Stadtstruktur Riads bestimmen. So bildet 
die neue King Fahad Nationalbibliothek 
nun den Kern eines städtischen Areals mit 
einem Park, der zu einem weiten Platz mit 
umschließenden Parkfl ächen gestaltet wur-
de und zwischen den beiden angrenzenden 
Hauptverkehrsadern vermittelt. Der quadra-
tische Neubau inmitten eines urbanen Parks 
erscheint offen und leicht; er hebt sich deut-

King Fahad Natio-
nalbibliothek, Riad, 
Saudi-Arabien
Der Neubau um-
hüllt ringförmig die 
alte Bibliothek, die 
wie eine Schatz-
truhe die Archive 
beherbergt und 
deren Dach als 
Lesesaal dient.
Modellfoto: Hans 
Jürgen Landes
Rendering: 
Gärtner und Christ
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so dass für die architektonische Gestaltfindung der 
Bibliothek hier nicht der Magazinbereich wie häufig 
früher üblich, sondern vor allem der Lese- und Frei-
handbereich die Grundlage bildeten. Das Tageslicht 
fällt mit der Fingerstruktur als Lesesäle tief in die 
sonst dunklen Freihandbereiche. Diese helle Öffnung 
zum Grün und auch zur Stadt formuliert eine offene, 
landschaftliche Raumatmosphäre – sozusagen eine 
Bibliothekslandschaft – mit einer sinnvollen inneren 
Orientierung. Sie entsteht auch durch den beständi-
gen Blick nach außen. Das gleiche gilt für das Café in 
der Rotunde. Es bieten sich so vielfältige Raumsituati-
onen für das Lesen und Arbeiten.
Im Gegensatz zu Göttingen vereint das unterirdische 
Reich der Medien der SLUB in Dresden die Bestände 
der Sächsischen Landesbibliothek und der Bibliothek 
der Technischen Universität und verwahrt sie sicher 
in einem eindrucksvollen Bibliotheksneubau fast un-
sichtbar unter der Erde. Seit 2003 sind sie in dem 
Neubau der Wiener Architekten Ortner & Ortner un-
tergebracht. Zwei identische, symmetrisch platzier-
te Gebäude beherbergen den Eingangsbereich, Bü-
ros, Museum und Veranstaltungsräume. Sie symbo-
lisieren zugleich die beiden Institutionen, die 1996 
zu einer einzigen Bibliothek zusammengeschlossen 
wurden. Zwischen den hoch aufragenden Gebäude-
quadern liegen Lesesaal und die Freihandbibliothek, 
unterirdisch, sozusagen im Keller. Eine gänzlich intro-
vertierte Anlage, mit Tageslicht über ein Glasdach. Ein 
vollkommener Gegensatz zu Göttingen.
Ebenfalls introvertiert, aber über viele Geschosse 
nach oben terrassiert, ist die Raumdisposition des 
Lesesaals des Grimm-Zentrums von Max Dudler in 
Berlin angelegt. Um die Bedeutung dieser Bibliothek 

städtebaulich zu markieren, überragt ein Teil des Ge-
bäudes die typische Berliner Traufkante. Wie ein ku-
bischer Wissensspeicher reiht sich das Haus in die 
städtische Silhouette der nahen Museumsinsel ein. 
Von den treppenartigen Terrassen des zentralen Le-
sesaals aus sind alle Medieneinheiten zu erreichen: 
Ein zentraler Raum, der auch dezentrales Arbeiten er-
möglicht. 
Ganz in Humboldts Sinne werden in allen diesen Bi-
bliothekskonzepten Wissensgebiete zusammenge-
führt – und zugleich die Besucher angeregt, die Gren-
zen dieser Gebiete im wahrsten Sinne des Wortes zu 
überschreiten – also auch die Bibliotheksstrukturen 
zu öffnen. 
Ganz ähnlich wie Ortner bei der Bibliothek in Dresden 
begreift Dudler seinen Lesesaal, also introvertiert. Die 
Besonderheit der Terrassierung finden wir aber schon 
in der Alexandria Bibliothek von Snøhetta. Das Beson-
dere bei der Terrassierung überhaupt sind die offenen 
Terrassenbereiche der Leseplätze und die hinteren 
überdeckten Zonen mit den Buchbeständen – ähn-
lich bereits in der Bibliothek in Göttingen zu finden. 
2002 wurde in Zusammenarbeit mit der UNESCO die 
neue Bibliothek von Alexandria eröffnet. Das Projekt 
erinnert an die antike Bibliothek von Alexandria, die 
die größte Sammlung ihrer Zeit war. Die äußere Ku-
batur des neuen Gebäudes ist als kreisrunde Scheibe 
formuliert, wie eine über dem Meer aufgehende Son-
ne, nach Europa gerichtet. Durch seine innere Terras-
sierung, die wir hier also zum ersten Mal finden, und 
durch seine geneigte durchsichtige Dachscheibe mit 
Blick auf das Meer wird dieser Gedanke auch mit dem 
Lesesaal innen räumlich formuliert. Der kreisförmige 
Grundriss der neuen Bibliothek beschreibt den My-

lich von der heterogenen Stadtlandschaft 
ab und ist zugleich trotz seiner Größe mit 
dem Stadtraum verfl ochten. Die Nationalbi-
bliothek wird zum ikonografi schen Zentrum 
eines repräsentativen Stadtviertels, dessen 
Bedeutung in den kommenden Jahren wei-
ter steigen wird.

Filigrane Fassade
Der Entwurf verbindet Herausforderungen 
des Bauens im Bestand mit traditionellen 
Elementen der arabischen Kultur. Umhüllt 
wird der Bau von einer fi ligranen Textilfas-
sade, die sich an arabische Tradition der 
Zelt-strukturen im Mittleren Osten orientiert 
und diese mit technologischem State-of-
the-Art verknüpft. Bestimmendes Element 
der Fassade ist ein spezifi sch für den Neu-
bau entwickeltes ornamentales, aus Tex-
tildreiecken bestehendes Kleid, das ein le-
bendiges Spiel mit Öffnung und Verhüllung 
bewirkt. 
Die fi ligrane Stahlseilkonstruktion, ange-
lehnt an regionale zugbelastete Zeltkon-
struktionen, besitzt einen solaren Durch-
lassungsgrad von lediglich 7 Prozent. Bei 
Außentemperaturen bis 50° Celsius ver-
bindet die Membranfassade, die mittels 
komplexer dreidimensionaler Lichtberech-
nungen entsprechend der lokalen Sonnen-
bahn optimiert wurde, notwendigen Son-
nenschutz mit maximaler Belichtung und 
Transparenz. Durch diese Methoden und 
Technologien wird der thermische Komfort 

optimiert und der Energieverbrauch maß-
geblich gesenkt.

In seinem Inneren im Zentrum der Anlage 
befi nden sich – wie in einer Schatztruhe – 
die Büchermagazine. Das Magazin ist im 
Gegensatz zu Arbeits- bzw. Wissenschafts-
bibliotheken hier wieder in den Mittelpunkt 
gestellt. Das fl ache ehemalige Dach des 
Altbaus dient nun als Lesesaal. Über Brü-
cken ist der ebenengleiche Freihandbereich 
im obersten Geschoss des Neubaus mit 
dem Lesesaal verbunden. Ein neues Dach 
überdeckt die Innenhöfe und den Lesesaal. 
Eine unterhalb des Daches gespannte wei-
ße Membran fi ltert das durch langgezogene 
Oberlichter dringende Tageslicht und ver-
sorgt den gesamten Lese- und Freihandbe-
reich gleichmäßig mit blendfreiem Licht. Bei 
Dunkelheit übernehmen Leuchten oberhalb 
der als Lichtdecke dienenden Membran die-
se Funktion.

Im Erdgeschoss befi nden sich rund um den 
Altbau außer der Haupteingangshalle in 
erster Linie Ausstellungsfl ächen, ein Res-
taurant und eine Buchhandlung. Von den 
übrigen Nutzungen getrennt und separat 
zu-gänglich, ist die Bibliothek der Frauen 
im ersten Obergeschoss des neuen Süd-
westfl ügels untergebracht. Die Frauen ha-
ben einen eigenen Lesebereich, der durch 
spezielle Zu- und Ausgänge erreichbar ist. 
In dem Veranstaltungsraum der Bibliothek 

Der Entwurf 
verbindet Heraus-

forderungen 
des  Bauens im 

 Bestand mit 
traditionellen 

Elementen der 
arabischen Kultur. 

Umhüllt wird der 
Bau von einer 

filigranen Textil-
fassade, die sich 

an der arabischen 
Tradi tion der 

Zeltstrukturen im 
Mittleren Osten 

orientiert.
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Die Bibliothek und ihre physische Samm-
lung sind nicht länger statisch
Ausgestattet mit den neuesten Medien-
Ressourcen begreift der Info.Hub sich als 
Informations-Drehscheibe und Netzwerk-
Zentrum mit Bildungsangeboten. Über 
die klassischen Funktionen und Nutzun-
gen einer Bibliothek hinausgehend gibt es 
Angebote für touristische Informationen, 
Ausstel-lungsfl ächen, Veranstaltungssäle, 
Gastronomie, kommunale Dienste und in-
formelle Kommunikations-Zonen. 
Die physische Sammlung wird in Bewegung 
gesetzt, etwa ein Viertel der Sammlung 
wird in einer fl exiblen und nutzergerechten 
Art und Weise prä-sentiert. Bücher werden 
auf Tischen und Regalen im ganzen Raum 
verteilt, sie können zum Lesen weggenom-
men und später irgendwo anders zurück-
gelegt werden. Die Ausstattung mit RFID-
Antennen (radio-frequency identifi cation) 
ermöglicht ein effi zientes Medienmanage-
ment, eine einfachere Inventarisierung und 
schließlich ein schnelleres Auffi nden der 
Medien. Anstelle der klassischen Regale 
wird es Themeninseln geben, die fl exibel 
durch digitale Mind Maps mit verwandten 
Themen verknüpft werden.
Die Heterogenität, ein Phänomen, das auch 
für die Zusammensetzung unserer Gesell-
schaft und unserer Kultur steht, bildet mit ei-
ner gewissen äußerlichen Unordnung einen 

Gegensatz zu der eingangs beschriebenen 
Ordnung als Wesen der Bibliothek.

Die Herausforderung an die architektoni-
sche Gestaltung dieser hybriden Biblio-
thekskonzeption, deren Prinzip auf sowohl 
traditionell-materieller als auch einer dy-
namischen Speicherung und Vermittlung 
von Informationen und Wissen beruht und 
mit einer Öffnung und Integration neuester 
Tech-nologien einhergeht, bestand dar-
in, hierfür eine geeignete architektonische 
Sprache und ein zeitgemäßes merkfähiges 
„Bild“ zu fi nden.

„Wüstenpilze“ zwischen Wadi und Hoch-
häusern
An der Nahstelle zwischen Finanzzentrum 
und dem „Wadi“, einem sich öffnenden 
Landschaftspark mit wichtigen Sichtach-
sen auf die Landbrücke und die Große 
Moschee, entwickelt sich das Gebäude 
aus drei polygonalen Pilzen, die sich in der 
Höhe jeweils in unterschiedlichen Volumen 
vergrößern und miteinander verschmelzen. 
Die Formfi ndung ist inspiriert von Felsfor-
mationen in Saudi-Arabien, die als „Wüs-
tenpilze“ bekannt sind. 
Unter den Pilzen entsteht ein öffentlicher 
Raum, der den Stadtraum durch das das 
Bibliotheksgebäude in dem Wadi-Land-
schaftraum fl ießen lässt. 
So gliedert sich das Gebäude in einen un-
teren öffentlich zugänglichen und einen ge-

Info.HUB, Riad, 
Saudi-Arabien
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Rendering: 
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thos des gesammelten Wissens der Menschheit und 
verweist auf die Unendlichkeit seiner äußeren Umfas-
sung. Ein Bibliothekszentrum als Großrotunde in der 
Fortführung der Geschichtlichkeit der Urbibliothek – 
als geistiger Mittelpunkt für die Welt. Welch ein ein-
drucksvolles für immer merkfähiges Bild. 
Dieses neue Entwurfskonzept wird den Anforderun-
gen an Ruhe, Konzentration und Privatheit der Leser 
gerecht. Der introvertierte Raum ruht als Rotunde in 
sich selbst und doch auch durch seine Weite, seine 
Terrassierung und durch sein durchsichtiges, Licht 
durchflutetes Dach – seiner Verbindung zu Himmel 
und Meer – in sich selbst zur offenen Landschaft. 
Es gibt viele weitere Beispiele für Konzeptionen, die 
eine dialektische Welt von Ruhe und Sammlung zum 
einen und spielerischer Offenheit zum anderen kon-
struieren, z.B. die philologische Bibliothek „Berlin 
Brain“ der Freien Universität Berlin von Lord Norman 
Foster – eine Institutsbibliothek mit der Symbolik von 
Gehirn und Speicher. 

eine Schatzkiste für riad,  
die King Fahad nationalbibliothek

Der von uns geplante quadratische Neubau der King 
Fahad Nationalbibliothek umhüllt die alte Bibliothek 
aus den 1970er-Jahren. Sie formt einen quadrati-
schen „Ring“ um den nach Denkmalschutzkriterien 
erhaltenen Altbau, der nun funktional eine architekto-
nische Einheit mit dem Neubau bildet, aber ein gänz-
lich neues Erscheinungsbild im Stadtraum darstellt. 
Das wäre nicht gelungen, hätte man ein neues Gebäu-
de neben das alte gestellt. 

Urbaner Kraftpol

Die neue Bibliothek mit ihrem grünen vorgelagerten 
Stadtraum bildet eine Spange zwischen den zwei 
Hauptalleen, der King-Fahad-Street und der Olaya-
Street, die die Stadtstruktur Riads bestimmen. So bil-
det die neue King Fahad Nationalbibliothek nun den 

Der eMedien-Anbieter für Bibliotheken

Umfangreiches Angebot
Mehr als 200.000 eBooks von 750 Verlagen 
und rund 1.000 Audiobooks bietet ciando an. 
Bald im Angebot: eJournals!

Passende Erwerbsmodelle
Buchtitel können durch die Bibliothek (Kauf) Buchtitel können durch die Bibliothek (Kauf) 
oder durch die Nutzer (PDA) erworben werden. 
Auch ein Abo-Modell (Subskription) ist möglich!

Flexible Nutzungsformen
Download oder Online-Lesen - beide Nutzungs-
varianten sind möglich. Audiobooks werden als 
Streaming angeboten.

Duales LizenzsystemDuales Lizenzsystem
ciando stellt sowohl Einzel-Lizenzen (die Nutzer 
greifen pro erworbenem Exemplar nacheinander 
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Individuelle Integration
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Info.HUB, Riad, 
Saudi-Arabien

Eine von ins-
gesamt zwei 
Bibliotheks-
ebenen im 

geschlossenen 
Baukörper, hier 
das erste Ober-

geschoss.

Kern eines städtischen Areals mit einem Park, der zu 
einem weiten Platz mit umschließenden Parkflächen 
gestaltet wurde und zwischen den beiden angren-
zenden Hauptverkehrsadern vermittelt. Der quadrati-
sche Neubau inmitten eines urbanen Parks erscheint 
offen und leicht; er hebt sich deutlich von der hete-
rogenen Stadtlandschaft ab und ist zugleich trotz sei-
ner Größe mit dem Stadtraum verflochten. Die Nati-
onalbibliothek wird zum ikonografischen Zentrum ei-
nes repräsentativen Stadtviertels, dessen Bedeutung 
in den kommenden Jahren weiter steigen wird.

Filigrane Fassade

Der Entwurf verbindet Herausforderungen des Bau-
ens im Bestand mit traditionellen Elementen der ara-
bischen Kultur. Umhüllt wird der Bau von einer filig-
ranen Textilfassade, die sich an die arabische Tradi-
tion der Zeltstrukturen im Mittleren Osten orientiert 
und diese mit technologischem State-of-the-Art ver-
knüpft. Bestimmendes Element der Fassade ist ein 
spezifisch für den Neubau entwickeltes ornamenta-
les, aus Textildreiecken bestehendes Kleid, das ein 
lebendiges Spiel mit Öffnung und Verhüllung bewirkt. 
Die filigrane Stahlseilkonstruktion, angelehnt an regi-
onale Zug belastete Zeltkonstruktionen, besitzt einen 
solaren Durchlassungsgrad von lediglich 7 Prozent. 
Bei Außentemperaturen bis 50° Celsius verbindet die 
Membranfassade, die mittels komplexer dreidimensi-
onaler Lichtberechnungen entsprechend der lokalen 

Sonnenbahn optimiert wurde, notwendigen Sonnen-
schutz mit maximaler Belichtung und Transparenz. 
Durch diese Methoden und Technologien wird der 
thermische Komfort optimiert und der Energiever-
brauch maßgeblich gesenkt.
In seinem Inneren im Zentrum der Anlage befinden 
sich – wie in einer Schatztruhe – die Büchermaga-
zine. Das Magazin ist im Gegensatz zu Arbeits- bzw. 
Wissenschaftsbibliotheken hier wieder in den Mittel-
punkt gestellt. Das flache ehemalige Dach des Alt-
baus dient nun als Lesesaal. Über Brücken ist der 
ebenengleiche Freihandbereich im obersten Ge-
schoss des Neubaus mit dem Lesesaal verbunden. 
Ein neues Dach überdeckt die Innenhöfe und den Le-
sesaal. Eine unterhalb des Daches gespannte weiße 
Membran filtert das durch langgezogene Oberlichter 
dringende Tageslicht und versorgt den gesamten Le-
se- und Freihandbereich gleichmäßig mit blendfreiem 
Licht. Bei Dunkelheit übernehmen Leuchten oberhalb 
der als Lichtdecke dienenden Membran diese Funk-
tion.
Im Erdgeschoss befinden sich rund um den Altbau 
außer der Haupteingangshalle in erster Linie Ausstel-
lungsflächen, ein Restaurant und eine Buchhandlung. 
Von den übrigen Nutzungen getrennt und separat zu-
gänglich, ist die Bibliothek der Frauen im ersten Ober-
geschoss des neuen Südwestflügels untergebracht. 
Die Frauen haben einen eigenen Lesebereich, der 
durch spezielle Zu- und Ausgänge erreichbar ist. In 

schlossenen oberen Bereich, der die Funk-
tionen der Bibliothek enthält. Voneinander 
unabhängige ruhige Bibliotheksbereiche 
und Räume für lebhaftere Kommunikation 
werden geschaffen. Wie schattenspenden-
de Bäume wirken die Pilze, bleiben durch 
eine ansonsten baulich transparente Ge-
staltung in ihrer Wirkung erlebbar und er-
zeugen einen Platz für die untere Ebene. 
Die öffentlichen Bereiche verbinden die 
Straßenebene des Finanzzentrums mit dem 
„Wadi“, das dieses Areal insgesamt prägt. 
Ein fl ießendes Raumgefüge zwischen in-
nen und außen entsteht, von innen ist der 
Blick auf die Landschaft und die Hochhäu-
ser präsent, von außen ist das Erschei-
nungsbild ein weit hin einladendes Zeichen, 
der Eingang, ein Tor in den sich anschlie-
ßenden Park mit weiteren kulturellen An-
geboten. Die Split-Level-Anordnung von 
Platz und Wadi gestaltet eine Landschaft 
aus verschiedenen öffentlichen Funktionen 
mit Touristen-Information, Café, Buchladen, 
Community-Services und Anmeldung. 
In den offenen Pilzstielen führt eine Roll-
treppe über sechs Ebenen direkt bis in das 
oberste Geschoss. In den Ebenen verteilt 
fi nden sich die Medien-Sammlungen und 
Ruhezonen, Bereiche zum Lesen und Ar-
beiten, in einer harmonischen räumlichen 
Komposition im Wechsel von Offenheit 
und Abgeschlossenheit. Ein Restaurant 
mit großzügigen Dachterrassen und einem 
Blick über den gesamten Landschaftspark 

lädt zum Essen und Verweilen ein.
Ohne die klassischen Aufgaben der Bib-
liothek aufzugeben, versteht sich der neu 
entstehende Info.Hub als Zentrum des Wis-
sens und auch als kulturelles Zentrum des 
Arbeitens und der Kommunikation. Als öf-
fentlicher Ort für Jedermann, der mit schö-
nen Räumen anregende Aufenthaltsorte 
bietet und ein bleibendes merkfähiges Bild 
in den Menschen erzeugt, ein Bild für Mo-
dernität und Offenheit.
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dem Veranstaltungsraum der Bibliothek sitzen sie auf 
einer Empore, die vom Männerbereich nicht sichtbar 
ist. Und auch zu diesem Areal gibt es einen eigenen 
Zugang. In gewisser Weise haben wir zukünftige Ent-
wicklungen mit bedacht, so kann man die Barrieren 
zwischen Männer- und Frauenbereichen mit wenigen 
Eingriffen abbauen und somit einen einheitlichen Le-
se- und Arbeitsbereich schaffen.
Die National- und Staatsbibliotheken haben als 
Hauptaufgabe die Sammlung aller in ihrem Land 
erschienenen Bücher. Liegt der Buchspeicher, das 
Magazin, bei der King Fahad Nationalbibliothek im 
Altbau, im Herzen des Gebäudes und von außen ver-
borgen, hat Scharoun bei seiner Berliner Staatsbib-
liothek den großen zusammenhängenden Magazin-
bereich zum Gestalt prägenden Element außen ge-
macht. Ein riesiges geschlossenes, fensterloses Ge-
bäudevolumen, vergoldet als schwebende Skulptur, 
wächst aus dem über dem als Flachbau entwickel-
ten Eingangs- Lese- und Verwaltungsbereich heraus. 
Den Repräsentationsanspruch setzt Scharoun mit 
der goldenen, dieser in den Himmel gestellten Ma-
gazinskulptur fort. Vor allem aber hebt er die bis da-
hin gültige geometrische Grundstruktur des rechten 
Winkels auf. Er entwirft freie Formen der Grundrisse 
und eine freie Gestalt nach außen und entwickelt so-
mit parallel zu Alvar Aalto in den siebziger Jahren eine 
neue bzw. die neue Bibliotheks- und Leselandschaft. 
Mit der Aufnahme zusätzlicher Funktionsbereiche bei 
heutigen Bibliothekskonzeptionen gibt es nun eine 
neue Freiheit, diese Loslösung in der Gestaltung wei-
ter zu entwickeln. 

Der neue „info.Hub“ in riad

Die Strategie zur Entwicklung von Wirtschaftszent-
ren in Saudi-Arabien hat neue Dimensionen erreicht. 
Ein neues Finanzzentrum – nach einem Masterplan 
der dänischen Architekten Henning Larsen – soll in 
Konkurrenz zu den anderen großen Bank- bzw. Bör-
senplätzen der Welt treten und an die erste Position 
im Mittleren Osten rücken. Auf einer Fläche von 1,6 
km² entstehen kommerzielle Büros mit Hotels und 
Apartments und auch Museen, Bildungs- und Frei-
zeiteinrichtungen im King Abdullah Financial District 
(KAFD). 
Hier planen wir zurzeit eine öffentliche Bibliothek mit 
Informations- und Bürgerzentrum, den sogenannten 
„Info.Hub“. 
Auf Wunsch des Bauherrn sollte ein weltweit einzig-
artiges, ein gänzlich neu zu entwickelndes visionäres, 
fluides Nutzungskonzept zugrunde gelegt werden, 
das wir mit Olaf Eigenbrodt von der Universität Ham-
burg entwickelt haben. Lange Zeit wurde es in drei 

unterschiedlichen architektonischen Ansätzen analy-
siert, bevor sich der aktuelle Entwurf als Mitresultat 
des neu entwickelten Nutzungskonzeptes herauskris-
tallisiert hat.

Die Bibliothek und ihre physische Sammlung sind 
nicht länger statisch

Ausgestattet mit den neuesten Medien-Ressourcen 
begreift der Info.Hub sich als Informations-Dreh-
scheibe und Netzwerk-Zentrum mit Bildungsangebo-
ten. Über die klassischen Funktionen und Nutzungen 
einer Bibliothek hinausgehend gibt es Angebote für 
touristische Informationen, Ausstellungsflächen, Ver-
anstaltungssäle, Gastronomie, kommunale Dienste 
und informelle Kommunikations-Zonen. 
Die physische Sammlung wird in Bewegung gesetzt, 
etwa ein Viertel der Sammlung wird in einer flexib-
len und nutzergerechten Art und Weise präsentiert. 
Bücher werden auf Tischen und Regalen im ganzen 
Raum verteilt, sie können zum Lesen weggenommen 
und später irgendwo anders zurückgelegt werden. 
Die Ausstattung mit RFID-Antennen (radio-frequen-
cy identification) ermöglicht ein effizientes Medien-
management, eine einfachere Inventarisierung und 
schließlich ein schnelleres Auffinden der Medien. An-
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stelle der klassischen Regale wird es Themeninseln 
geben, die flexibel durch digitale Mind Maps mit ver-
wandten Themen verknüpft werden.
Die Heterogenität, ein Phänomen, das auch für die 
Zusammensetzung unserer Gesellschaft und un-
serer Kultur steht, bildet mit einer gewissen äußer-
lichen Unordnung einen Gegensatz zu der eingangs 
beschriebenen Ordnung als Wesen der Bibliothek.

Die Herausforderung an die architektonische Gestal-
tung dieser hybriden Bibliothekskonzeption, deren 
Prinzip auf sowohl traditionell-materieller als auch ei-
ner dynamischen Speicherung und Vermittlung von 
Informationen und Wissen beruht und mit einer Öff-
nung und Integration neuester Technologien einher-
geht, bestand darin, hierfür eine geeignete architek-
tonische Sprache und ein zeitgemäßes merkfähiges 
„Bild“ zu finden.

„wüstenpilze“ zwischen wadi und Hochhäusern

An der Nahstelle zwischen Finanzzentrum und dem 
„Wadi“, einem sich öffnenden Landschaftspark mit 
wichtigen Sichtachsen auf die Landbrücke und die 
Große Moschee, entwickelt sich das Gebäude aus 
drei polygonalen Pilzen, die sich in der Höhe jeweils 
in unterschiedlichen Volumen vergrößern und mitei-
nander verschmelzen. Die Formfindung ist inspiriert 
von Felsformationen in Saudi-Arabien, die als „Wüs-
tenpilze“ bekannt sind. 
Unter den Pilzen entsteht ein öffentlicher Raum, der 
den Stadtraum durch das Bibliotheksgebäude in dem 
Wadi-Landschaftraum fließen lässt. 
So gliedert sich das Gebäude in einen unteren öffent-
lich zugänglichen und einen geschlossenen oberen 
Bereich, der die Funktionen der Bibliothek enthält. 

Voneinander unabhängige ruhige Bibliotheksbereiche 
und Räume für lebhaftere Kommunikation werden ge-
schaffen. Wie schattenspendende Bäume wirken die 
Pilze, bleiben durch eine ansonsten baulich transpa-
rente Gestaltung in ihrer Wirkung erlebbar und erzeu-
gen einen Platz für die untere Ebene. Die öffentlichen 
Bereiche verbinden die Straßenebene des Finanzzen-
trums mit dem „Wadi“, das dieses Areal insgesamt 
prägt. Ein fließendes Raumgefüge zwischen innen 
und außen entsteht, von innen ist der Blick auf die 
Landschaft und die Hochhäuser präsent, von außen 
ist das Erscheinungsbild ein weit hin einladendes Zei-
chen, der Eingang, ein Tor in den sich anschließenden 
Park mit weiteren kulturellen Angeboten. Die Split-
Level-Anordnung von Platz und Wadi gestaltet eine 
Landschaft aus verschiedenen öffentlichen Funk-
tionen mit Touristen-Information, Café, Buchladen, 
Community-Services und Anmeldung. 
In den offenen Pilzstielen führt eine Rolltreppe über 
sechs Ebenen direkt bis in das oberste Geschoss. In 
den Ebenen verteilt finden sich die Medien-Sammlun-
gen und Ruhezonen, Bereiche zum Lesen und Arbei-
ten, in einer harmonischen räumlichen Komposition 
im Wechsel von Offenheit und Abgeschlossenheit. 
Ein Restaurant mit großzügigen Dachterrassen und 
einem Blick über den gesamten Landschaftspark lädt 
zum Essen und Verweilen ein.
Ohne die klassischen Aufgaben der Bibliothek aufzu-
geben, versteht sich der neu entstehende Info.Hub 
als Zentrum des Wissens und auch als kulturelles 
Zentrum des Arbeitens und der Kommunikation. Als 
öffentlicher Ort für Jedermann, der mit schönen Räu-
men anregende Aufenthaltsorte bietet und ein blei-
bendes merkfähiges Bild in den Menschen erzeugt, 
ein Bild für Modernität und Offenheit. 

Quelle:
ByunG-CHul, HAN: Duft der Zeit. Ein philosophischer 
Essay zur Kunst des Verweilens, Bielefeld 2009
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Der quadratische Neubau umhüllt mit seiner schwingenden, 
geometrischen Ordnung die Bibliothek aus den 1970er-Jahren 
und hebt sich deutlich von der heterogenen Stadtland-
schaft ab. Inmitten eines urbanen Parks erscheint die neue 
Bibliothek offen und transparent und ist trotz ihrer Größe auf 
grazile Art mit dem Stadtraum verflochten.
Sie formt einen kubischen „Ring“ um den nach Denkmal-
schutzkriterien erhaltenen Altbau, der eine architektonische 
Einheit mit dem Neubau bildet. So dient das flache Dach des 
Altbaus als Lesesaal, während sich in seinem Inneren – wie 

King Fahad Nationalbibliothek Riad
Königreich Saudi-Arabien

in einer Schatztruhe – die Büchermagazine befinden. Über 
Brücken erreichen die Besucher vom Lesesaal den Freihandbe-
reich im dritten Obergeschoss des Neubaus. Die vorhandene 
Kuppel wird als Stahl-Glas-Konstruktion neu gestaltet und 
überragt das neue Dach, das auch die Innenhöfe und den 
Lesesaal überdeckt. Eine unterhalb des Daches gespannte 
weiße Membran filtert das durch langgezogene Oberlichter 
dringende Tageslicht und versorgt alle Räume gleichmäßig 
mit blendfreiem Licht. Bei Dunkelheit übernehmen Leuchten 
oberhalb der als Lichtdecke dienenden Membran diese 
Funktion.
Im Erdgeschoss befinden sich rund um den Altbau außer 
der Haupeingangshalle in erster Linie Ausstellungsflächen, 
ein Restaurant und eine Buchhandlung. Von den übrigen 
Nutzungen getrennt und separat zugänglich, ist die Bibliothek 

der Frauen im ersten Obergeschoss des neuen Südwestflügels 
untergebracht.
Eingespannte weiße Membranflächen, die von einer 
dreidimensionalen zugbelasteten Stahlseilkonstruktion 
gehalten werden, dienen vor den Obergeschossfassaden als 
Sonnenschutz und interpretieren die arabische Tradition der 
Zeltstrukturen auf technologisch moderne Art und Weise. 
Ebenso findet hier das im kulturellen Verständnis der Araber 
verankerte Prinzip des Verhüllens Eingang in die Architektur. 
In der Addition von Alt und Neu entsteht ein einheitliches 
und repräsentatives architektonisches Erscheinungsbild mit 
charakteristischer Formgebung. Nachts erstrahlt die Fassade 
in wechselnden Farben und wird zum kulturellen Leuchtturm 
der Stadt. 

Gerber Architekten
international GmbH
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44149 Dortmund

Postfach 760114
44063 Dortmund

Telefon +49 231 9065-0
Telefax +49 231 9065-111
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Call for papers: 
elektronische publikationen in 
Bibliotheken

Auf Bibliotheken sind durch den Umgang 
mit elektronischen Publikationen neue 
Aufgaben zugekommen, die in ihrer ge-
samten Breite Gegenstand der Fachta-
gung sein sollen, die am 5. Juli im Archiv 
Grünes Gedächtnis der Heinrich-Böll-Stif-
tung in Berlin stattfinden wird. Es wird 
zu jedem der vorgesehenen Themen – 
Sammlung, Erschließung, technische Um-
gebung und Nutzung von elektronischen 
Publikationen – eine Sektion mit maximal 
drei Inputs geben. Interessierte Bibliothe-
ken sind dazu eingeladen, ihre Praxiser-

fahrungen in diesem Rahmen vorzustel-
len. Die Veranstaltung richtet sich an alle 
Bibliotheken und Informationseinrichtun-
gen, die mit digitalen Ressourcen zu tun 
haben oder in Zukunft zu tun haben wer-
den. Ausdrücklich sind auch kleinere Bi-
bliotheken dazu eingeladen, sich als Gast 
oder Referent/in an der Tagung zu beteili-
gen. Für Verpflegung vor Ort wird gesorgt, 
Fahrtkosten und Unterkunft können nicht 
übernommen werden. Vorschläge für In-
puts von ca. 10 Minuten können bis zum 
15.02.2013 an Eva Sander geschickt wer-
den: sander@boell.de

Digital Divide und  
Smartphone-Generation –
12. inetBib-tagung

Angebot und Nachfrage: Was erwarten 
Nutzerinnen und Nutzer von wissenschaft-
lichen Bibliotheken? – ist das Motto der 
12. InetBib-Tagung, die vom 4. bis 6. März 
2013 an der Humboldt-Universität zu Ber-
lin stattfinden wird. Die Tagung wird von 

der UB Dortmund als Betreiberin der In-
etBib-Liste sowie von Universitätsbiblio-
thek, Computer- und Medienservice und 
Institut für Bibliotheks- und Informations-
wissenschaft der HU zu Berlin gemeinsam 
veranstaltet. Thematische Schwerpunkte: 
Digital Divide und Smartphone-Generati-
on, Informations- und Medienkompetenz, 
Nutzer- und Usability-Forschung sowie 
Apps und Tools für kollaboratives Arbeiten 
und Publizieren. Programm: http://www.
ub.uni-dortmund.de/inetbib2013/index.
html; Ansprechpartner: Andreas Degkwitz 
(Direktor der UB der Humboldt-Universi-
tät): andreas.degkwitz@ub.hu-berlin.de; 
Michael Schaarwächter (Bibliotheks-IT der 
UB Dortmund): Michael.Schaarwaechter@
ub.tu-dortmund.de 

Goobi & der elektronische Lesesaal 
MyBib eL®

Die Verwaltung und Präsentation von ge-
meinfreien und urheberrechtlich geschütz-
ten Werken/Inhalten: Goobi & der elektro-

KUrZ 
nOtiert

Nielsen BookData – die Bibliographie 
für englischsprachige Literatur aus dem 
angelsächsischen Raum und aus Europa
•	 Bibliographieren	Sie	in	über	21.5	Millionen	Titeln	
	 (gedruckt	und	digital)
•	 Eine	verläßliche	Quelle	für	konsistente	MARC-Daten
•	 Kataloganreicherung	für	Ihren	OPAC
•	 Datenbasis	für	die	Approval	Plans	aller	wichtigen		 	 	
	 Bibliothekslieferanten	in	Europa

Nielsen Book liefert weltweit Mehrwert für Bibliotheken.
Für weitere Informationen steht Ihnen Missing Link, unser exklusiver Partner für D, 
A, CH, gern zur Verfügung. Ihr Kontakt ist:  
Klaus Tapken 
Tel: +49 421 504348  email: info@missing-link.de  www.missing-link.de

Besuchen Sie Missing Link auf der Inetbib-Tagung in Berlin vom 4.3.-6.3.2013 und 
auf dem Bibliothekartag in Leipzig vom 11-14.3.2013 am Stand A 17.
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nische Lesesaal MyBib eL® ist Thema des 
Fachvortrages, welcher am 6. März 2013 
zwischen 11.00 Uhr und 11.30 Uhr im AU-
DIMAX der Humboldt Universität zu Ber-
lin während der InetBib-Tagung zu hören 
sein wird. Michael Lütgen, Verkaufslei-
ter für Softwarelösungen der Zeutschel 
GmbH, stellt dabei die Goobi Komponen-
ten, GoobiZED sowie die Schnittstellen 
zum elektronischen Lesesaal MyBib eL® 
vor. Zuhörer erhalten Informationen über 
die unterschiedlichen Präsentationsmög-
lichkeiten – einmal für öffentlich zugängli-
che sowie für (urheberrechtlich) geschütz-
te Digitalisate. MyBib eL® in Anbindung 
an Zeutschel-Scanner werden auf der In-
etBib (MIK-Center Stand) sowie auf dem 
Bibliothekskongress in Leipzig (Zeutschel-
Stand) präsentiert. 

personalien 

Volker Stuhldreher über-
nahm am 1. Januar 2013 
die Geschäftsführung bei 
Kamloth + Schweitzer mit 
den Niederlassungen Geist 
(Bremen) sowie Thye (Oldenburg). Seit Mai 
2004 war Volker Stuhldreher tätig als Filial-
leiter des Thalia-Buchhauses in der Bremer 
Obernstraße. 
Jörg Pieper, seit Januar 
2002 Geschäftsführer bei 
Kamloth + Schweitzer, hat 
neben der bislang schon 
ausgeübten Programmlei-
tung Bibliotheken zum 1. 
Januar 2013 zusätzlich die Leitung des Be-
reiches E-Content sowie Produktentwick-
lung bei Schweitzer Fachinformationen in 
Berlin übernommen.

Daten-tresor für die Forschung 

Damit digitale Informationen aus For-
schungsprojekten nach Projektende auch 
kommenden Forschergenerationen zur 
Verfügung stehen, bedarf es Strategi-
en und Werkzeuge, um Daten über Jahr-
zehnte sicher und auffindbar zu verwah-
ren. Dazu starten das KIT, die Universität 
zu Köln und die Göttinger Gesellschaft für 
wissenschaftliche Datenverarbeitung ei-

ne Kooperation. Elemente dieser Strategi-
en sind gemeinsame Standards zur lang-
fristigen Datensicherung, zur Erstellung 
beschreibender Metadaten und die Da-
tenspeicherung an verteilten Standorten. 
Um interdisziplinäre Strategien zu entwi-
ckeln, werden in der Allianz sowohl Daten 
aus der Astroteilchenphysik, als auch aus 
der Klimaforschung und der Literaturge-
schichte betrachtet. Das KIT bündelt unter 
dem Dach „Large Scale Data Management 
and Analysis“ (LSDMA) seine Kompeten-
zen im Umgang mit großen Datenmengen, 
etwa durch effektive Erfassung, Speiche-
rung, Verteilung, Analyse, Visualisierung 
und Archivierung. Weitere Informationen:
http://www.ipe.kit.edu/98.php;
http://www.scc.kit.edu/forschung/lsdf.php

DataCite-workshop 

82 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Forschungsinstitutionen und Bibliothe-
ken nahmen am 12. Dezember 2012 im 
Kölner GESIS – Leibniz-Institut für Sozial-
wissenschaften am DataCite-Workshop 
„Möglichkeiten und neue Lösungen im 
Forschungsdatenmanagement“ teil, um 
über Forschungsdaten zu diskutieren. Ver-
anstalter des Workshops waren die deut-
schen Mitglieder der internationalen Non-
Profit-Organisation DataCite: die Deutsche 
Zentralbibliothek für Medizin (ZB MED), 
das GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwis-
senschaften, die Deutsche Zentralbiblio-
thek für Wirtschaftswissenschaften – Leib-
niz-Informationszentrum Wirtschaft (ZBW) 
und die Technische Informationsbibliothek 

(TIB). Alle Vorträge der Veranstaltung unter 
http://www.gesis.org/veranstaltungen/
konferenzen/datacite-workshop/

Kostenlose DOi-vergabe

Die Vergabe der Digital Object Identifier, 
kurz DOI, die die dauerhafte Zitierbarkeit 
von elektronischen Publikationen und For-
schungsdaten gewährleisten, ist ab die-
sem Jahr für akademische Einrichtungen 
kostenfrei. Dies haben die deutschen Mit-
glieder der internationalen Non-Profit-Or-
ganisation DataCite e.V., das GESIS, die 
TIB, die ZB MED und die ZBW auf ihrer Mit-
gliederversammlung im Dezember 2012 
beschlossen. Ein Ziel von DataCite e.V. 
ist es, Forschungsdaten im Internet dau-
erhaft verfügbar und zitierbar zu machen. 
Möglich wird dies durch das Digital-Ob-
ject-Identifier-System (DOI). Bei DOIs han-
delt es sich um eindeutige und dauerhafte 
digitale Identifikatoren für digitale Objek-
te. Sie sind mit den ISBN für Print-Publika-
tionen vergleichbar. In Deutschland verge-
ben die vier deutschen DataCite-Mitglie-
der – ZB MED, GESIS, ZBW und TIB – DOIs. 

Schwerpunktinitiative  
„Digitale information“

Wissenschaft braucht einen freien, unbe-
schränkten und schnellen Austausch von 
Informationen. Um dieses Ziel weiterhin 
mit Nachdruck zu verfolgen, hat die Alli-
anz der deutschen Wissenschaftsorgani-
sationen am 1. Januar die zweite Phase 
der Schwerpunktinitiative „Digitale Infor-
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mation“ gestartet. Für weitere fünf Jahre 
werden damit die fachlichen und politi-
schen Grundentscheidungen der Partner-
organisationen im Bereich der digitalen 
Forschungsinfrastrukturen gebündelt und 
die eingesetzten Kompetenzen und Res-
sourcen koordiniert. Im Mittelpunkt der 
Initiative steht nach wie vor der verbesser-
te und möglichst offene Zugang zu wissen-
schaftlichen Ergebnissen und die Transfor-
mation des wissenschaftlichen Publikati-
onssystems hin zu Open Access – sowohl 
im Wege des sog. goldenen (Erstveröffent-
lichung) als auch des grünen Open Access 
(Zweitveröffentlichung auf einem Reposi-
torium). 

nomos eLibrary 

Seit Herbst 2012 bietet das neue Wissen-
schaftsportal von Nomos Bibliotheken und 
ihren Nutzern Online-Zugriff auf Fachlitera-
tur. Mehr als 3.500 Monografien und über 
350 Zeitschriftenhefte aus den Bereichen 
Rechtswissenschaft, Politikwissenschaft, 

Wirtschaftswissenschaften, Medien- und 
Kommunikationswissenschaft, Geschich-
te, Soziologie, Europawissenschaft sowie 
Gesundheit aus den Jahren 2007 bis heute 
stehen der Wissenschaft nun elektronisch 
zur Verfügung. Jährlich werden – zeitgleich 
mit den jeweiligen Druckausgaben – mehr 
als 500 Neuerscheinungen ergänzt. Die 
Recherche erfolgt über eine Volltextsuche 
über alle Buch- und Zeitschrifteninhalte. 
Die erworbenen Inhalte (PDF) werden oh-
ne DRM-Beschränkungen zur Verfügung 
gestellt. Um eine dauerhafte Verfügbar-
keit gewährleisten zu können, werden al-
le Online-Zugänge zum Kauf angeboten. 
Hierbei bietet der Verlag flexible Erwer-
bungsmodelle: Vorkonfigurierte eBook-Pa-
kete, individuelle Pakete (Pick & Choose), 
Einzeltitel sowie Bundles (Print inklusive 
Online). Alle Inhalte können auch durch 
den Buchhandel bezogen werden. Biblio-
theken haben die Möglichkeit, Metadaten 
(Marc 21) sowie Nutzungsstatistiken (nach 
Counter-Standards) herunterzuladen. In-
formationen: www.nomos-elibrary.de; An-

sprechpartnerin für Bibliotheken: Melanie 
Schwarz, schwarz@nomos.de

Bibliotheca verlegte Standort 

Obwohl Bibliotheca Germany bereits von 
Büros in Reutlingen aus arbeitete, bietet 
der Umzug in neue, größere Räumlichkei-
ten in der Innenstadt von Reutlingen nun 
nicht nur zukünftige Wachstums- und Er-
weiterungsmöglichkeiten innerhalb des 
deutschen Teams, sondern ermöglicht 
auch, bereits vorhandene und neue Kun-
den besser zu bedienen und zu betreuen. 
Denn der neue Ort bietet nicht nur eine 
moderne Arbeitsumgebung, sondern auch 
großzügige Räume für Tagungen und Be-
sprechungen sowie einen eigens für Kun-
den eingerichteten Showroom. 

Oberwolfach entscheidet sich  
für ex Libris

Das Mathematische Forschungsinstitut 
Oberwolfach hat sich für den Einsatz der 
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Recherchelösung Primo, bereitgestellt als 
Primo TotalCare Service, sowie dem Primo 
Central Index entschieden. Primo Total-
Care wird von Ex Libris in einer Cloud-Um-
gebung betrieben und bietet alle Vorteile 
der Recherchelösung Primo in Verbindung 
mit einem minimalen Betriebsaufwand. 
Zusätzlich hat sich das Forschungsinsti-
tut für den Linkresolver SFX, ebenfalls be-
reitgestellt in der Cloud, entschieden. Aus-
schlaggebendes Entscheidungskriterium 
war der nahtlose Zugang zu wissenschaft-
lichen, elektronischen Inhalten unter Be-
rücksichtigung minimaler Betriebskosten.
 

De Gruyter baut  
programmbereich aus

De Gruyter wird mit Beginn des Jahres 
2013 seine Programmabteilung in den 
USA ausbauen. Im Bostoner Büro des Un-
ternehmens wird Alexander N. Greene die 
Gebiete in den STM (Science, Technolo-
gy, Medicine) kontinuierlich aufbauen und 
weiterentwickeln. In den vergangenen Jah-
ren hatte De Gruyter sein geisteswissen-
schaftliches Programm im US-Markt ver-
stärkt und dafür sieben Mitarbeiter ein-
gestellt. Auch die Vertriebsmannschaft 
wurde auf sieben Stellen erweitert. Durch 
dieses personelle Engagement konnte 
De Gruyter seine Marktposition ausbau-
en und sein Renommee in der amerikani-
schen akademischen Gemeinschaft stei-
gern.

Scan-Kooperation von plustek, 
imageware und MSi 

Das gebündelte Know-how der Koope-
rationspartner Plustek, ImageWare und 

MSI aus den Bereichen Scansystemen, 
Scansoftware und TouchPCs fließt in eine 
neue WalkUp ScanStation ein. Die Koope-
rationspartner bieten eine kostengünsti-
ge Alternative, die sowohl für kleinere Ein-
richtungen interessant ist und auch von 
großen Bibliotheken als Ergänzung ein-
gesetzt werden kann, um Überhänge zu 
Stoßzeiten abzufangen. Dabei kommt die 
in Bibliotheken bereits verbreitete BCS-2® 
Scansoftware der Bonner ImageWare mit 
einem speziell angepassten WalkUp-Mo-
dul im sogenannten „Kiosk-Modus“ auf ei-
nem All-in-One TouchPC von MSI zum Ein-
satz. Gescannt wird mit dem Plustek Op-
ticBook 4800, der sich durch eine spezi-
elle Buchanlegekante und einen vorlagen-
schonenden Digitalisierungsvorgang aus-
zeichnet. Das System deckt die wesent-
lichen Scan- und Ausgabefunktionen ab. 
Es ermöglicht dem Nutzer dadurch eine 
intuitive Touch-Bedienung und garantiert 
gleichzeitig minimalen administrativen 
Aufwand. 

MpG und De Gruyter schließen 
rahmenvertrag 

Die Max-Planck-Gesellschaft (MPG) und 
De Gruyter haben eine Rahmenvereinba-
rung über die Publikation von Open Ac-
cess-Büchern geschlossen. Der Vertrag 
bezieht sich auf zu veröffentlichende Wer-
ke, die unter der Federführung von den 
derzeit 80 Max-Planck-Instituten entste-
hen, und die für jeden Nutzer kostenfrei im 
Internet abrufbar sein sollen. Er umfasst 
alle Disziplinen, in denen die MPG tätig ist, 
das heißt sowohl die Naturwissenschaften 
als auch die Geistes- und Sozialwissen-
schaften und schließt Monographien und 

Sammelbände ein. Neben dem weltweit 
freien Zugang zu diesen über De Gruyter 
Online (www.degruyter.com) werden je-
weils auch Printversionen erscheinen.

ifremer entscheidet  
sich für OCLC 

Die Bibliothek La Pérouse des französi-
schen Meeresforschungsinstituts Ifremer 
hat sich für OCLC WorldShare Manage-
ment Services als neues Bibliotheksma-
nagementsystem und WorldCat Local als 
seinen umfassenden Search und Disco-
very Service entschieden. Die komplette 
Implementierung ist innerhalb des ersten 
Halbjahres 2013 geplant. Das Ifremer mit 
Sitz in Brest führt damit als erstes fran-
zösisches Institut WorldCat Local und 
WorldShare Management Services ein. 

vFi-Förderungspreis 2012

Am 21.01.2013 hat die Vergabekommis-
sion des Vereins zur Förderung der Infor-
mationswissenschaft (VFI) entschieden, in 
diesem Jahr in der Kategorie „Dissertati-
ons-Preis“ einen Anerkennungspreis und 
in der Kategorie „Master-Preis“ drei An-
erkennungspreise zu vergeben. Preisträ-
gerin des Dissertations-Preises ist Elke 
Greifeneder mit ihrer Doktorarbeit „Does 
it matter where we test? Online user stu-
dies in digital libraries in natural environ-
ments“ (HU Berlin, 2012). Die ausgezeich-
neten Masterarbeiten wurden verfasst von 
Gabriele Pätsch „Frustration im Informa-
tion Seeking. Explorative Studie zu nega-
tiv wahrgenommenen Situationen bei der 
Internetsuche“ (Universität Hildesheim, 
2011), von Petra Heidenkummer „Schwan-
kungen des Impact Factors: Untersu-
chung der Ursachen und Hintergründe“ 
(Universität Graz, 2012) und von Verena 
Maria Schaffner „FRBR in MAB2 und Pri-
mo – ein kafkaesker Prozess? Möglichkeit 
der FRBRisierung von MAB2-Datensätzen 
in Primo, exemplarisch dargestellt an Da-
tensätzen zu Franz Kafkas ‚Der Process‘„ 
(Universität Wien, 2011). Die nächste Aus-
schreibung erfolgt im März 2013. http://
www.vfi-online.org/VFI_Preis.html
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4th.  generation

BID-Kongreß in Leipzig (11.-14. März 2013):  Wir freuen uns auf Ihren Besuch !    BID-Kongreß in Leipzig (11.-14. März 2013):  Wir freuen uns auf Ihren Besuch !    

TErMINE

Februar 2013

Di 19.02. – Sa 23.02.2013 didacta Köln

Fr 22.02. – Sa 23.02.2013 Social Media Management & Connected Intelligence  Detmold

März 2013

Mo 04.03 – Mi 06.03.2013 InetBib Berlin

Di 05.03 – Sa 09.03.2013 CeBIT Hannover 

Mo 11.03 – Do 14.03.2013 5. Kongress Bibliothek & Information Leipzig

Do 14.03 – So 17.03.2013 Leipziger Buchmesse Leipzig

Mo 18.03 – Di 19.03.2013 GOPORTIS-Konferenz Hannover

Di 19.03 – Fr 22.03.2013 ISI 2013 Potsdam

Mi 20.03.2013 13.  Internationales Symposium der Informations wissenschaft Potsdam

April 2013

Fr 12.04. – Sa 13.04.2013 BibCamp Nürnberg

Do 25.04. – Fr 26.04.2013 3. DGI-Praxistage Frankfurt a.M.



16 (2013) Nr. 1 www.b-i-t-online.denlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

78       neUe prODUKte               

H+H präsentiert HAN 3

H+H präsentiert HAn 3, die rund-
um-Lösung für den Zugriff auf  
e-Journale und Online-Datenbanken. 
Zahlreiche neue Funktionen und ein 
einfacheres Lizenzmodell optimie-
ren den Umgang mit Online-res-
sourcen.
Sowohl Industrieunternehmen als auch 
Bibliotheken setzen heutzutage auf die 
Nutzung von E-Journalen und Online-
Datenbanken anstatt umständlich mit 
teuren Printmedien zu hantieren. Mithil-
fe dieser Online-Ressourcen können Or-
ganisationen Kosten und Aufwand signi-
fikant reduzieren. Allerdings ist für den 
komfortablen Zugriff und die rechtssi-
chere Lizenzierung eine umfassende 
Management-Lösung erforderlich.
Mit dem Hidden Automatic Navigator 
(HAN) bietet die Göttinger H+H Soft-
ware GmbH seit vielen 
Jahren ein Werkzeug 
zur Bereitstellung von 
Onl ine-Ressourcen. 
H+H deckt mit HAN ei-
ne sehr breit gefächer-
te Zielgruppe ab: von 
Bibliotheken – etwa die 
Bayerische Staatsbib-
liothek – über Lehran-
stalten und staatliche 
Einrichtungen bis hin zu 
Industrieunternehmen 
wie Bayer Healthcare.
Ende Februar bringt 
H+H nun Version 3 von 
HAN auf den Markt. Das 
neue Release vereint ei-
ne vereinfachte Hand-
habung mit optimierten 
Funktionen und einem 
verbesserten Lizenzmo-
dell. So ermöglicht et-

wa die neue webbasierte Statistikfunk-
tion eine einfachere und effizientere 
Auswertung der statistischen Nutzung 
von Online-Ressourcen. Die Statistik 
unterscheidet dabei zwei unterschiedli-
che Rollen: eine administrative Rolle zur 
Festlegung von Berechnungskriterien 
und eine Rolle, um auf die berechneten 
Daten zugreifen zu können. Dank eines 
neuen Kernels wird zudem die Bereit-
stellung von Online-Ressourcen verein-
facht, da bisher erforderliche manuelle 
Anpassungen entfallen. Zusammen mit 
der verbesserten Updatefunktion sinken 
eventuelle Ausfallzeiten, in denen die 
Ressourcen nicht zur Verfügung stehen. 
Ebenfalls vereinfacht wurde die Admi-
nistrationsoberfläche, die bei HAN 3 auf 
dem von Microsoft Office 2010 bekann-
ten Design basiert. Auf der Agenda steht 
zudem die Funktion Link-Inspektor, die 
hinterlegte URLs automatisch auf Gül-

tigkeit prüft. Bei Bedarf entscheidet der 
Administrator wie mit nicht mehr gülti-
gen URLs verfahren werden soll. Die In-
tegration des Link-Inspektors ist für Mit-
te des Jahres geplant.
Gleichzeitig mit der neuen Version 3 
überarbeitet H+H auch das Lizenzmo-
dell. Statt wie bisher die parallelen Zu-
griffe als Basis für die Subskription he-
ranzuziehen, wird nun die Gesamtzahl 
aller Nutzer lizenziert. Damit wird ver-
mieden, dass einzelne Nutzer bei zahl-
reichen parallelen Zugriffen keine gülti-
ge Lizenz erhalten und Wartezeiten ak-
zeptieren müssen. Dank des neuen Li-
zenzmodells steht jedem Nutzer jeder-
zeit eine Lizenz zur Verfügung.
Im Gegensatz zur bisherigen Kauflizenz 
schließen Neukunden ab sofort einen 
Subskriptionsvertrag mit H+H, der ne-
ben der Softwarenutzung auch Support 
und Updates beinhaltet. Die Kunden 

profitieren dabei vor al-
lem von einer sehr gerin-
gen Anfangsinvestition. 
Bestandskunden können 
entscheiden, ob sie auf 
das neue Mietmodell um-
steigen oder ihren bishe-
rigen Service-Vertrag auf-
recht erhalten wollen.
H+H wird auch beim Leip-
ziger Kongress Bibliothek 
& Information vom 11. bis 
14. März 2013 vertreten 
sein und HAN 3 auf Stand 
14, Ebene 1 präsentieren. 
Am 13. März lädt H+H von 
12.12 bis 13.15 Uhr zu ei-
nem Vortrag zum Thema 
„E-Ressourcen bereitstel-
len und statistisch aus-
werten mit HAN v3“. 

www.hh-han.com

neUe
prODUKte
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Neues release V3.6 für
die BCS-2® Scan- und 
 Capturingsoftware 

imageware integriert  webpublisher 
Modul und elektronisches wasser-
zeichen 

Das unkomplizierte und schnelle Publi-
zieren von Digitalisaten via WebPublis-
her im Internet ist eines der Features 
in der neuen BCS-2® Version. Damit 
der Ursprung der Digitalisate eindeutig 
ist, können diese durch ein individuel-
les Wasserzeichen gekennzeichnet wer-
den. 
Wer bereits über einen Bestand von Di-
gitalisaten verfügt, kann diese mit der 
BCS-2® Importfunktion übernehmen 
und publizieren. Sowohl importierte Di-
gitalisate als auch Scans können ein-
fach bearbeitet und beschnitten wer-
den, was insbesondere bei Doppelsei-
ten hilfreich und effizienter ist. Die neue 
Software-Version unterstützt jetzt auch 
die OCR von Frakturschriften im BCS-
2® Workflow.   
Nach den Einsteiger-Modellen der EOS 
Digitalkameras von Canon können mit 
BCS-2® V3.6 nun auch Modelle aus 
der Profi-Linie angesteuert werden. An-
wender haben damit eine breitere und 
kostensparende Auswahl an Digitalisie-
rungs-Hardware.  
Mit Freigabe der BCS-2® V3.6 wird die 
Pflege für die Version 3.4.10 sowie äl-
tere Versionen eingestellt. Alle Kunden 
mit einem gültigen Softwarepflegever-
trag erhalten die neue Version kosten-
frei. 
www.imageware.de

Automatisierung schafft 
Freiräume, auch bei der 
Gebührenzahlung

„Automatisierung schafft Freiräume, 
auch bei der Gebührenzahlung“, dieser 
Satz ist altbekannt, hat aber nichts von 
seiner weitreichenden Bedeutung verlo-
ren. Wird Fachpersonal für wiederkeh-
rende und fachfremde Arbeiten einge-
setzt, fehlt es bei ihrer eigentlichen Auf-

BÜCHER SCHÜTZEN – 
WERTE ERHALTEN!

 NESCHEN AG

Hans-Neschen-Str. 1 | D-31675 Bückeburg
Telefon: 0 57 22/2 07-0 | Fax: 0 57 22/2 07-197

E-Mail: neschen@neschen.de

www.neschen.com

✓ erhöhen die Lebensdauer 
 von Büchern

✓ schützen vor Verschmutzung 

✓ auch mit reduzierter Anfangs-
 klebkraft erhältlich 

✓ lösungsmittelfreie alterungs-
 beständige Acrylatkleber

Fragen? Sie erreichen uns unter 05722-207-0 oder 
Sie senden uns eine E-Mail an neschen@neschen.de.

PROFI-BUCHSCHUTZFOLIEN 
VON NESCHEN

Besuchen Sie uns!
5. Leipziger Kongress für Information und Bibliothek

11.–14.03.2013, Leipzig
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gabe, der Pflege des Medienbestandes 
und der Beratung der Kunden. Neben 
der immer stärker verbreiteten Auto-
matisierung der Entleihe und Rückga-
be sollten auch Zahlungsvorgänge in-
nerhalb einer Bibliothek automatisiert 
werden.
Durch die Automatisierung von Zah-
lungsvorgängen fallen die  eigentlichen 
Zahlungsvorgänge, Wech sel geld ver sor-
gung, Abrechnungen und Geldentsor-
gung weg. Neben dem Einsparen die-
ser zeitraubenden Tätigkeiten wird die 
Sicherheit des Personals erhöht. „Wo 
nichts zu holen ist, passiert auch kein 
Überfall.“
Zur Gebührenabrechnung gibt es eini-
ge Systeme am Markt. Bei diesen sollte 
insbesondere auf die Implementierung 
der Schnittstelle zum Lokalsystem ge-
achtet werden. Werden alle Funktio-
nen der jeweiligen Schnittstelle unter-
stützt? Sind z.B. neben Summenzahlun-
gen auch einzelne Gebührenarten vom 
Kunden selektierbar und zahlbar? Aber 
auch die Perspektive zur Umstellung auf 
NCIP darf nicht aus den Augen verloren 
werden.
Neben der Zahlung der Gebühren aus 
dem Lokalsystem werden weitere Zah-
lungsvorgänge wie der Verkauf aussor-
tierter Medien aber auch „Fan-Artikel“ 
der Bibliothek getätigt. Diese Zahlungs-
vorgänge sollten ebenfalls automati-
siert abgewickelt werden. Hierzu bietet 
sich eine Shopfunktion im Gebührenau-
tomat an. Bei dieser Funktion können 

Artikel bezahlt werden. Nach der Zah-
lung erhält der Kunde einen Beleg zu 
Abholung der Ware.
Dies mutet für den Kunden zunächst 
umständlich an. Hierbei sollte aber die 
1 zu n-Beziehung zwischen der Biblio-
thek(1) und ihren Kunden (n) beachtet 
werden. Für den Kunden ist es ein ein-
maliger Vorgang, Ware zu kaufen. Für 
die Bibliothek sind Warenverkäufe n-
fach durchzuführen. Der Kunde hat also 
hier etwas mehr Arbeit. Auf der anderen 
Seite hat die Bibliothek eine erhebliche 
Arbeitserleichterung, wenn alle Kunden 
die Shopartikel über den Automaten 
bezahlen. 
Am effektivsten sind komplett bargeld-
lose Systeme. Bei Einsatz von ec-Kar-
ten-Terminals läuft alles automatisch, 
nur die Kontrolle der Überweisungen 
und das Nachlegen von Bonrollen fal-
len als Tätigkeiten an. Man darf aber 
dabei nicht die entstehenden Gebühren 
übersehen. Rechnet man dies gegen 
das Entgelt eines Arbeitnehmers, fällt 
die Bilanz für den Gebührenautomaten 
positiv aus.
Alles in allen kann bei der Einführung 
von Gebührenautomaten und der Au-
tomatisierung der Entleihe Zeit für den 
Kunden frei gemacht werden. Oder so-
gar die Öffnungszeit verlängert werden 
bis hin zur 24 Stunden Bibliothek.
Johannes Kohlen

j.kohlen@intercard.org 
www.intercard.org

Bernhard Pleuser GmbH
Otto-Hahn-Str. 16
D-61381 Friedrichsdorf  
Telefon + 49 (0) 6175 . 79 82 727
Fax + 49 (0) 6175 . 79 82729
info@pleuser.de

pleuser.de

S,M,XL?
Jeder Buchrücken ist anders, aber
mit unserer neuen Rollenware 
für den Thermotransferdruck sind
Sie auf der flexiblen Seite:

Drei unterschiedlich breite 
Etiketten nebeneinander in 
gleicher Aufmachung erleichtern
Ihnen die Arbeit und ersparen
Ihnen Zeit, Zuschneiden und 
Anpassen an den Buchrücken.

Profitieren Sie von dieser und
anderen Innovationen von uns!

Besuchen Sie uns auf dem 
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Die fortwährenden Anpassungen des 
Urheberrechtsgesetzes haben wesent-
liche Änderungen für den Umgang mit 
digitalisierter Literatur in Forschungs-
und Unterrichtsbereichen bedingt.

Unsere Abendveranstaltung gibt 
Ihnen einen kompakten Überblick zu 
„urheberrechtlichen Schranken“. Sie 
erfahren, welche Möglichkeiten insbe-
sondere wissenschaftliche Bibliothe-
ken und  Archive, aber auch For-
schungs- und  Patentbereiche von 
Unternehmen beim Umgang mit digi-
taler wissenschaftlicher Literatur 
haben und welchen Beschränkungen 
sie unterworfen sind.

Mehr Informationen: 
www.zew.de/weiterbildung/591

Das Zentrum für Europäische Wirt-
schaftsforschung GmbH (ZEW) verfügt  
als einziges deutsches Wirtschaftsfor-
schungsinstitut über einen eigenen 
 Weiterbildungsbereich. 

Digitale 
Literatur und 
Urheberrecht
Aktuelle 
Regelungen und 
neue Entwicklungen

Kontakt: 
Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) 
L 7, 1 · 68161 Mannheim  
Frau Julia Gauglitz 
Telefon: 0621/1235-240 
Telefax: 0621/1235-224  
E-Mail: gauglitz@zew.de

www.zew.de

10. April 2013, Mannheim 
17. April 2013, Berlin

B.I.T._56x257.indd   1 01.02.13   16:26

„zeta goes Office“

Aufsichtsscanner von Zeutschel 
unterstützt MPS

Die Zeutschel GmbH macht unter dem 
Motto „zeta goes Office“ die Vortei-
le des Aufsichtsscannens erstmals für 
Büroanwendungen nutzbar. Beim Scan-
system zeta werden die Aktenordner, 
Bücher oder Zeitschriften einfach auf-
geschlagen und von oben abgescannt. 
„Mit seinen Funktionen wird zeta zu ei-
nem wichtigen Baustein von Managed 
Print Services-Konzepten. Er senkt die 
Druckkosten erheblich und steigert die 
Arbeitseffizienz im Büro“, erklärt Horst 
Schmeissing, Vertriebsleiter der Zeut-
schel GmbH.

Einsatzgebiete des Zeutschel Auf-
sichtsscanners finden sich überall dort, 
wo gebundene Dokumente einfach und 
produktiv kopiert werden müssen. Da-
zu gehören Bibliotheken und Archive, 
Banken und Versicherungen, Behör-
den und Industrie-Unternehmen sowie 
Rechtsan waltskanzleien, Architektur-
büros oder Marketing-Agenturen. Dank 
des Auf sichtsscanners gehören Fehlko-
pien und unleserliche Scans der Ver-

gangenheit an. Dafür sorgen die Kon-
trolle des Scanergebnisses am Touch-
screen und der Einsatz der Perfect 
Book-Software für ein optimales Ko-
pier-Ergebnis gleich beim ersten Scan. 
Beim Aktenordner werden die Seiten 
rechts und links erkannt, ausgeschnit-
ten und der Bügel in der Mitte wegre-
tuschiert. Im Fall gehefteter Dokumen-
te dreht die Software automatisch die 
quer aufgelegte Vorlage ins Hochfor-
mat und entfernt aus dem Scanergeb-
nis sowohl die Heftung als auch Finger, 
die das Dokument festhalten.
Ein großer Kostenfaktor im Kopierer-Be-
reich sind Verbrauchsmaterialien. Der 
Zeutschel Aufsichtsscanner benötigt 
weder Papier noch Tinte und Toner. Die 

elektronischen Kopien lassen sich per 
Mail versenden, in die Dropbox legen 
oder auf ein Netzlaufwerk abspeichern. 
Außerdem scannt er die auf dem Rü-
cken liegenden Vorlagen von oben ein. 
Das ist nicht nur schonender, sondern 
erhöht auch die Arbeitseffizienz. Denn 
der Anwender kann nach jeder Kopie 
sofort umblättern, das Wiedereinheften 
der kopierten Seite und die Herausnah-
me neuer Dokumente entfällt.
zeta erfüllt die wichtigsten Anwender-
Anforderungen. Der Aufsichtsscanner 
arbeitet leise und – da Tinte oder Toner 
nicht verwendet werden – sehr emissi-
onsarm. Zudem ist er konform zur ak-
tuellen Energy Star-Richtlinie für strom-
sparende Bürogeräte. 

www.kyoceradocumentsolutions.de
www.zeutschel.de.

Der Zeutschel 
zeta ist eine 

ideale Er-
gänzung zur 

bestehenden 
Kopierer-Infra-

struktur.

Die Kyocera Document Solutions 
hat mit Zeutschel einen Distribu-
tionsvertrag geschlossen. Zukünf-
tig werden zeta, OS 15000 und OS 
12000 über KYOCERA vertrieben 
und stehen damit allen Teilneh-
mern des Partnerprogramms zur 
Verfügung. 
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reZenSiOnen

sieBert, Irmgard (Hrsg.): 
Digitalisierung in 

regionalbibliotheken.
(ZfBB Sonderband 107), Frankfurt a.M.: 

Vittorio Klostermann, 2012, 362 S., 
ISBN 978-3-465-03759-0, EUR 69,00.

 

Autographen, Handschriften, Zeitun-
gen: Vorliegender Sammelband be-

leuchtet in einer großen Spannbreite die 
Digitalisierungsaktivitäten von 20 Regio-
nalbibliotheken. Dabei rücken sowohl die 
jeweiligen historischen Bestände und die 
damit verbundenen Projekte als auch ge-
nerelle strategische Überlegungen in den 
Blick. Abgesehen vom Aspekt der Be-
standserhaltung zieht sich als roter Fa-
den insbesondere die zeitadäquate Sicht-
bar- und Nutzbarmachung der Bestände 
als wichtiges Ziel durch nahezu alle Bei-
träge. Strategische Unterschiede lassen 
sich hauptsächlich in der Verortung der 
jeweiligen Bibliothek im Spannungsfeld 

zwischen „Boutiquedigitalisierung“ und 
„Massendigitalisierung“ ausmachen. Die 
Notwendigkeit der Kooperation eint dabei 
kleinere wie größere Regionalbibliotheken 
und spiegelt die Komplexität der Thematik 
wider. Umso beindruckender ist die Viel-
zahl an Digitalisierungsvorhaben, die zu 
Recht „mehr gesellschaftliche, politische 
und bibliothekspolitische Aufmerksamkeit 
auf den Typus der Regionalbibliothek“ (I. 
Siebert) lenken können. 

Zielpublikum: Alle Interessierten, Biblio-
thekare, Digitalisierungsspezialisten

Lesbarkeit:  1 
Informationsgehalt:  1 
Preis-Leistung:  2 
Lesamturteil:  1

Birgit Seiderer, München

VoGel, Ivo: 
Erfolgreich recherchieren – Jura. 

Reihe: Erfolgreich recherchieren. 
Berlin/Boston Mass.: de Gruyter Saur, 

2012. IX, 128 S. : graph. Darst.,  
ISBN 978-3-11-027118-8. EUR 19,95.

An Studienratgebern mangelt es in juris-
tischen Bibliotheken nicht. Die Suche 

nach aktueller Literatur zur erfolgreichen 
Recherche hingegen war bislang müh-
sam. Mit seinem Band aus der Reihe „Er-
folgreich recherchieren“ hat Ivo Vogel, Lei-
ter des Sondersammelgebiets Recht, nun-
mehr eine verständliche, klar strukturierte 
und lesenswerte Handreichung zur Ver-
mittlung juristischer Recherchetechniken 
vorgelegt. Die Darstellungen wenden sich 
sowohl an Studierende der Anfangssemes-
ter als auch Fortgeschrittene. Sie führen 
von der einfachen Anfrage im Bibliotheks-
katalog zur komplexen Suche in speziali-
sierten Fachdatenbanken mit Hinweisen 

zur Recherche im europäischen und inter-
nationalen Recht, die die Entwicklungen in 
der modernen Rechtswissenschaft abbil-
den. Viel Wert legt der Autor auf den sys-
tematischen Überblick über das juristische 
Informationswesen und die für eine erfolg-
reiche Recherche unverzichtbaren Grund-
lagen der juristischen Methodenlehre. 
Nützliche Ausführungen zur Auswertung 
und Verwendung der Rechercheergebnis-
se komplettieren den Leitfaden.

Zielpublikum: Studierende der Rechts-
wissenschaft, Rechtsreferendare, Prak-
tiker im Rechtswesen, Bibliothekare, In-
formationsspezialisten

Lesbarkeit:  1 
Informationsgehalt:  1 
Preis-Leistung:  2 
Praktische Anwendbarkeit:  1 
Gesamturteil:  1

Kathrin Schwärzel, München
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BroCkerHoff, Christiane: 
Erfolgreiche Kommunikation mit 

Kunden in der Bibliothek. 
Berlin [u.a.]: de Gruyter Saur, 2012. 
155 S. : Ill. (Praxiswissen) ISBN 978-
3-11-026897-3. (e-ISBN 978-3-11-

026955-0) EUR 49,00. 
Auch als eBook erhältlich.

Die Autorin ist im Bereich des Biblio-
thekswesens durch mannigfaltige 

Kurse zum Umgang mit Nutzern bekannt 
und schöpft bei diesem ersten Buch der 
neuen Reihe „Praxiswissen“ aus ihrer um-
fangreichen Erfahrung. Dies merkt man 
dem Text an, der die unterschiedlichs-
ten „Standards“ im Kundenkontakt – An-
meldegespräch, Auskunftsgespräch, Ent-
wicklung von Schulungen und Führun-
gen, schwierige Situationen meistern, Be-
schwerdemanagement, Kundenorientie-
rung und last not least das sichere und 
gewandte Auftreten – grundlegend behan-
delt, analysiert und Lösungsvorschläge 
anhand von Beispielen entwickelt. Es ist 
ein didaktisch bis ins letzte durchkompo-

niertes Selbstlernbuch, das mannigfaltige 
Tipps und Tricks, Checklisten und Fragen 
zur Selbstkontrolle bietet, so dass die Le-
serin/der Leser auch gefordert wird, den 
gebotenen Stoff nicht nur zu konsumieren, 
sondern selbst durchzuarbeiten. Die Fach-
literatur wird in Zitaten, im Text und im Li-
teraturverzeichnis angeboten, Internet-
links und Stichwortregister komplettieren 
den Anhang. Das Buch ersetzt vielleicht 
keine entsprechende Fortbildung, kommt 
dem aber so nahe wie irgend möglich.

Zielpublikum: Alle, die Kontakt mit den 
Kunden der (Öffentlichen oder Wissen-
schaftlichen) Bibliothek haben und da-
ran arbeiten möchten, die Dienstleis-
tungen professionell zu vermitteln und 
schwierige Situationen zu bewältigen.

Lesbarkeit:  1 
Informationsgehalt:  1 
Preis-Leistung:  2 
Praktische Anwendbarkeit:   1  
Gesamturteil:  1

 
Jürgen Plieninger, Hohenheim
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süHl-stroHmenGer, Wilfried (Hrsg.), 
unter Mitarbeit von strauB, Martina:

Handbuch Informationskompetenz. 
Berlin/Boston, Mass.: de Gruyter Saur, 

2012. IX, 583 S. : Ill., graph. Darst., 
ISBN 978-3-11-025473-0. EUR 128,95.

Das Handbuch veranschaulicht die 
mannigfaltigen theoretischen und 

praktischen Bezüge der Informations-
kompetenz, deren Förderung in der digi-
talen Wissensgesellschaft als eine Kern-
aufgabe der Bibliotheken formuliert wird. 
Im einleitenden Beitrag skizziert der He-
rausgeber die Untersuchungsgegenstän-
de, die einen Bogen vom funktionalen 
Verständnis der Informationskompetenz 
aus der bildungsökonomischen Perspekti-
ve über das didaktische Befähigungskon-
zept zum verantwortungsvollen Umgang 
mit Informationen in allen Phasen der Bil-
dungs- und Erwerbsbiografie bis zur Bib-
liothek in ihrer Bedeutung als Lehr-Lern-
Ort spannen. Einen besonderen Mehrwert 
erfährt der Band durch die interdisziplinä-
re Integration grundlegender Erkenntnis-
se aus der Kognitionspsychologie, Infor-

mations-, Kommunikations- und Medien-
wissenschaft in die bibliothekarisch-kon-
zeptionellen Rahmenstrukturen. Die aus-
gewogenen Darstellungen werden mit ei-
nem vergleichenden Blick auf Entwick-
lungsstand und -potenzial des Konzepts 
im deutschsprachigen Raum abgerundet. 
Als wesentliches Desiderat verbleibt ei-
ne den übrigen Themenschwerpunkten 
gleichwertige Untersuchung zum pädago-
gischen Qualifizierungsbedarf der Biblio-
thekarInnen, die der abschließenden For-
derung des Herausgebers nach einer zen-
tralen Instanz zur Initiierung empirischer 
Forschung und Koordinierung pädagogi-
scher Qualifizierungsmaßnahmen zusätz-
lich Ausdruck verliehen hätte.
Zielpublikum: Bibliothekare, Informati-
onsspezialisten, Pädagogen, Hochschul - 
lehrer

Lesbarkeit:  1 
Informationsgehalt:  1 
Preis-Leistung:  1 
Praktische Anwendbarkeit:   2  
Gesamturteil:  1

Kathrin Schwärzel, München

kaiser, Ronald: 
Library Success with web 2.0 

services. 
An introduction into the use of web 

tools as Blogs, Wikis, Podcasts – a new 
generation of information services. 
Berlin 2012: Simon Verlag für Biblio-

thekswissenschaften. 137 S.,  
ISBN 978-3-940862-32-7, EUR 26,00.

Bei der vorliegenden Publikation handelt 
es sich um die englische Übersetzung 

eines erstmals 2008 erschienenen Buchs 
bzw. dessen 2. Auflage aus dem Jahr 2009 
(deutscher Titel: Bibliotheken im Web 2.0 
Zeitalter. Herausforderungen, Perspektiven 
und Visionen). Im Kern behandelt sie die 
technologischen Grundlagen multimedialer 
Werkzeuge und ihre Anwendungsmöglich-
keiten für das Marketing von Bibliotheken 
im Internet.
Da die deutsche Originalfassung bereits re-
zensiert worden ist (vgl. b.i.t.online 2009, 
Heft 1, S. 92f), beschränkt sich die Rezen-
sentin auf Spezifika der englischen Ausga-
be. Deren größtes Manko besteht in ihrer 
mangelnden Aktualität: Die zugrunde lie-
gende Literatur stammt ebenso wie die In-
ternetquellen und die zahlreichen Beispiele, 

die zudem größtenteils auf den deutschen 
Sprachraum bezogen sind, spätestens aus 
dem Jahr 2008. Gegenüber der deutschen 
Ausgabe fehlen nicht nur zahlreiche Abbil-
dungen, sondern auch das Abkürzungs- und 
Abbildungsverzeichnis. Zudem reproduziert 
die englische Fassung alle inhaltlichen Män-
gel der deutschen Ausgabe, die bereits an 
anderer Stelle (s.o.) konstatiert wurden. In 
der Gestaltung hebt sie sich aber positiv 
von deren misslichem Layout ab. Ihre Da-
seinsberechtigung bleibt gleichwohl unklar, 
wird man außerhalb des deutschen Sprach-
raums doch vermutlich aktuellere Literatur 
zum Thema bevorzugen. Und ob es sinnvoll 
ist, ein Buch vornehmlich zur Auffrischung 
der Kenntnis englischer Fachausdrücke von 
Bibliothekaren auf den Markt zu bringen, 
sei dahingestellt.

Zielpublikum: Lt. Verlag u.a.  Bibliothekare, 
die ihr Fachenglisch verbessern wollen.

Lesbarkeit:  2 
Informationsgehalt:  4 
Preis-Leistung:  4 
Praktische Anwendbarkeit:  3 
Gesamturteil:  4 

Jutta Bertram, Hannover 
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Die vorliegende Arbeit ist im Praxisgebiet Interkultureller Bibliotheksarbeit zu 
verorten und enthält einen Konzeptentwurf für die Einführung von Gesprächsgrup-
pen für Menschen mit Migrationshintergrund in der Stadtbibliothek Bremen. Vor 
dem Hintergrund relevanter Begriffskonzepte wird die Zielgruppe „Menschen mit 
Migrationshintergrund“ hinsichtlich ihrer demografischen und sozialen Relevanz, 
sprachlichen Integration und Medien- und Bibliotheksnutzung untersucht und 
die Problematik einer Zielgruppensegmentierung abgeleitet. Die Grundlagen 
Interkultureller Bibliotheksarbeit werden anhand einer Begriffsbestimmung, der Ent-
wicklung und Ausprägung des Praxisgebiets im deutschen Bibliothekswesen sowie 
übergeordneter Ziele, Institutionen und Maßstäbe vorgestellt und das Handlungsfeld 
Sprachförderung für Erwachsene in die Dimensionen Interkultureller Bibliotheks-
arbeit ein geordnet. Auf der Basis einer Best-Practice-Analyse der interkulturellen 
Gesprächsangebote „Dialog in Deutsch“ der Bücherhallen Hamburg und „Sprachcafé 
Deutsch“ der Bremer Volkshochschule mithilfe von Experteninterviews wird ein 
Konzept für Gesprächsgruppen für die Stadtbibliothek Bremen entwickelt, die die 
Förderung der deutschen Sprachkompetenz von Menschen mit Migrationshinter-
grund und damit ihre gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe zum Ziel haben. 
Die Rahmenbedingungen in Bremen und in der Stadtbibliothek werden untersucht 
und Lösungen zur Durchführung sowohl mit ehrenamtlich als auch hauptamtlich 
Beschäftigten erarbeitet.
Schließlich werden die interne und insbesondere die externe Kommunikation des 
Angebots anhand von Überlegungen zu einer geeigneten Ansprache der Zielgruppe 
sowie der Wahl relevanter Kommunikationskanäle und Multiplikatoren entwickelt 
und Werbematerial vorgestellt. Auf eine abschließende Untersuchung der Finan-
zierung des erarbeiteten Angebots folgt eine Schlussbetrachtung.

Die Bibliothek als Ort
der interkulturellen Begegnung

Bachelorarbeit an der HAW Hamburg

Jennifer Lucas

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

b.i.t. innovationspreis 2013
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Verlag Dinges & Frick GmbH, Wiesbaden

ISBN 978-3-934997-48-6
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In der vorliegenden Arbeit wird dargestellt, wo und in welcher Form 
Kulturvermittlung an Wissenschaftlichen Bibliotheken in Deutschland 
stattfindet bzw. welches Potenzial sich daraus ergibt. Der Begriff 
Kulturvermittlung ist als Mittel zu verstehen, Kulturgut zugänglich 
und erfahrbar zu machen. Im konkreten Zusammenhang sind das alle 
Möglichkeiten, die Bibliotheken anwenden, um ihren historischen 
Bestand der Öffentlichkeit vorzustellen und zu veranschaulichen.

In einer Bestandsaufnahme werden exemplarisch bestehende 
Programme und Aktionen gesammelt und kategorisiert. Im 
Anschluss werden Entwicklungsmöglichkeiten sowie mögliche neue 
Ansatzpunkte untersucht. Grundlage hierfür sind überwiegend 
Anregungen aus dem musealen Bereich.

Kulturvermittlung an
Wissenschaftlichen Bibliotheken –
Bestandsaufnahme und 
Entwicklungsmöglichkeiten

Sabrina Silbernagel

nlineo
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Einem Aspekt der zunehmenden Digitalisierung der Bibliotheks bestände und der 
Virtualisierung von bibliothekarischen Angeboten wid met sich die ausgezeich-
nete Masterarbeit von Janin Taubert „Ab sentia in praesentia? Zur Präsentation 
und Vermittlung digitaler Medien im physischen Raum” (Humboldt-Universität 
Berlin). 
Bei der Betrachtung von Bibliotheken als physischen Räumen wird derzeit häufig 
deren Rolle als Lernort, kulturellem oder sozialem Treffpunkt betont.
Angebotene digitale Medien werden noch eher als Ergänzung des primär phy-
sischen Bestandes aufgefasst bei offener Fragestellung, wie diese in den Räum-
lichkeiten der Bibliothek präsentiert und vermittelt werden können und noch 
weitergehend, ob überhaupt die Notwendigkeit einer solchen Präsentation im 
Raum der Bibliothek besteht.
In der Masterarbeit wird nun erstmalig im deutsche Raum untersucht, welche 
Ideen, Trends zur E-Medien-Präsentation in Bibliotheken genutzt werden.
Resümierend wird festgehalten, dass beispielsweise die Präsentation mittels  
QR-Codes als notwendige, langfristige und zukünftig an Bedeutung gewinnende 
Aufgabe der Bibliothek gesehen wird. Weniger wird die Visualisierung von per 
definitionem nicht Wahrnehmbaren als Anachronismus eingeschätzt. 
Für die Darbietung in den Räumen der Bibliothek spricht deren damit 
 verbundene Positionierung als innovative, moderne Einrichtung, die Sicht-
barmachung der Bibliotheksarbeit im digitalen Informationsraum. 
Zukunftsmusik stellen darüber hinausgehende bislang nicht realisierte Mög-
lichkeiten des Vor-Ort-Zugriffs auf den digitalen Content beispielsweise mittels 
Downloadstationen dar.

Absentia in Praesentia?
Zur Präsentation und Vermittlung
digitaler Medien im physischen Raum.

Janin Taubert

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.
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Bereich 1 – Informieren und Lernen

Der Besucher wird im Eingangsbereich von der ersten Multitouchwand 
begrüßt und mit den Funktionen und den Möglichkeiten der Bibliothek 
vertraut gemacht. Tipps und Tricks zum richtigen Recherchieren 
können spielerisch und leicht verständlich in Text- und Video-
beiträgen, durch das Berühren der Oberfläche aufgerufen werden. Ein 
von Bibliothekaren besetzter Infopoint, bietet dem Besucher zusätzlich 
die Möglichkeit einer persönlichen Beratung.

Bereich 2 - Recherchieren und Auswählen

Die zweite Multitouchwand bietet dem Besucher eine Recher-
cheoberfläche und einen Medien übergreifenden Überblick über 
die verschiedenen Quellen zu seiner Suche. Hier ist es möglich im Au-
dio-, Video- und Textbereich zu stöbern, um dann seine ausgewählten 
Suchresultate im Bereich 3 zum Abrufen bereit zulegen. Ebenfalls ist 
dieser Bereich ein Ort der Kommunikation. Hier kann man sich mit 
Freunden und anderen Besuchern austauschen.

Bereich 3 – Arbeiten und Vertiefen

Im letzten Bereich werden den Besuchern die Rechercheergebnisse 
aus Bereich 2 zur Verfügung gestellt. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Bücherwand. An Sitzmodulen mit ausziehbaren Multitouch 
Tablets können digitale Informationen abgerufen werden. Des Weiteren 
dienen die Sitzmodule als Rückzusgsort und bieten den Besuchern die 
Möglichkeit sich in ihre Recherche zu vertiefen.

M 1:200

Bereich 1 Bereich 2 Bereich 3

2

M 1:200M 1:200

Tiefenschaerfe
gehen // sehen // verstehen

© ek
z b

iblio
thek

sse
rvi

ce
 GmbH

… jetzt bestellen auf www.b-i-t-online.de

Einem Aspekt der zunehmenden Digitalisierung der Bibliotheksbestände und der Virtualisierung von bib-
liothekarischen Angeboten widmet sich die ausgezeichnete Masterarbeit von Janin Taubert „Absentia in 
praesentia? Zur Präsentation und Vermittlung digitaler Medien im physischen Raum“ (Humboldt-
Universität Berlin). 
Bei der Betrachtung von Bibliotheken als physischen Räumen wird derzeit häufig deren Rolle als Lernort, 
kulturellem oder sozialem Treffpunkt betont.
Angebotene digitale Medien werden noch eher als Ergänzung des primär physischen Bestandes aufgefasst 
bei offener Fragestellung, wie diese in den Räumlichkeiten der Bibliothek präsentiert und vermittelt werden 
können und noch weitergehend, ob überhaupt die Notwendigkeit einer solchen Präsentation im Raum der 
Bibliothek besteht.
In der Masterarbeit wird nun erstmalig im deutsche Raum untersucht, welche Ideen, Trends zur E-Medien-
Präsentation in Bibliotheken genutzt werden.

Band 41:  Jennifer Lucas – Die Bibliothek als Ort der interkulturellen Begegnung
ISBN  978-3-934997-47-9, 2013, Brosch., ca. 202 Seiten, teilweise farbig, € 29,50*

Band 41:  

Jennifer Lucas 
Die Bibliothek als Ort der 
 interkulturellen Begegnung

ISBN  978-3-934997-47-9, 2013, 
Brosch., 202 Seiten, teilweise farbig,
€ 29,50

Band 42:
  
Sabrina Silbernagel 
Kulturvermittlung an Wissen
schaftlichen Bibliotheken 
– Bestandsaufnahme und 
 Entwicklungsmöglichkeiten

ISBN  978-3-934997-48-6, 2013, 
Brosch., 120 Seiten, teilweise farbig,
€ 24,50

Band 43:  

Janin Taubert 
Absentia in Praesentia? –  
Zur Präsentation und Vermittlung 
digitaler Medien im physischen 
Raum

ISBN  978-3-934997-49-3, 2013, Brosch., 
180 Seiten, teilweise farbig,
€ 29,50
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Können sie sich noch an die 
erste Bibliothek oder Bücherei 
erinnern, die sie besucht ha-
ben?
Meinen ersten Bibliothekskon-
takt hatte ich in der Schülerbü-
cherei des Platen-Gymnasiums 
Ansbach, die für die Unterstufen-
schüler ein nach heutigen Maßstä-
ben äußerst dürftiges, gleichwohl 
sehr begehrtes Lektüreangebot 
bereithielt. Gut in Erinnerung ist 
mir auch noch die sog. Studienbi-
bliothek für die Oberstufenschüler, 
die uns vor allem ein geduldetes 
und intensiv genutztes Refugium 
zum Rauchen bot. Meine erste Bi-
bliothek außerhalb der Schule war 
die Schlossbibliothek Ansbach, die 
heutige regionale Staatliche Bi-
bliothek Ansbach, mit ihrem Ehr-
furcht einflößenden Lesesaal. Hier 
machte ich auch meine ersten Er-
fahrungen mit der damals noch 
mit mancherlei Tücken behafteten 
Fernleihe. 

Was lesen sie zur zeit?
Jonas Jonassons „Der Hundert-
jährige, der aus dem Fenster stieg 
und verschwand“.

lesen sie in ihrer Freizeit 
eBooks?
Nein. Das habe ich auch nicht vor. 

Wie viele Bücher haben sie ak-
tuell aus einer Bibliothek ent-
liehen?
Keines, denn einerseits kann ich 
mich auf mein Direktionsreferat 
stützen, anderseits greife ich auf 
meine Handbibliothek zurück.

Was war für sie die größte 
 innovation seit erfindung des 
Buchdrucks?
Wohl doch das Internet.

schlägt ihr Urlaubsherz für den 
norden oder den süden?
Eindeutig für den Süden, seien es 
die Berge oder Kulturlandschaften 
wie die Provence oder die Toska-
na.

Kaffee oder tee?
Kaffee in allen erdenklichen Varia-
tionen. 

Wofür würden sie ihren Job an 
den nagel hängen?
Nur sehr sehr hypothetisch: wenn 

ich einige Jahrzehnte jünger wä-
re und die fußballerischen Vo-
raussetzungen hätte, um in einer 
großen süddeutschen Mannschaft 
spielen zu können, dann wäre dies 
eine reizvolle Option. 

ihre Meinung zur Deutschen 
 Digitalen Bibliothek?
Als Mitglied des Vorstands der 
Deutschen Digitalen Bibliothek 
freue ich mich natürlich – vor allem 
auch in Anbetracht des hohen En-
gagements der beteiligten Biblio-
theken und Einrichtungen –, dass 
der Launch der Beta-Version am 
28. November 2012 in den Medien 
und in der Öffentlichkeit sehr posi-
tiv aufgenommen wurde. Aber wir 
stehen erst am Anfang. So ist zu-
nächst der Funktionsumfang der 
DDB auszubauen. Die größte He-
rausforderung liegt aber in der Er-
stellung des digitalen Contents, 
d.h. in der Finanzierung, bei der in 
erster Linie die Länder als Unter-
haltsträger kultureller und wissen-
schaftlicher Einrichtungen in der 
Pflicht stehen. Inwieweit sich die 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
verändern, ist abzuwarten – Tatsa-
che ist, dass derzeit das 20. Jahr-
hundert ausgeblendet bleibt. 

Gibt es in zwanzig Jahren noch 
Bibliotheken? 
Das Ende der Bibliotheken wird ja 
nun schon seit langem beschwo-
ren. Natürlich wird es in zwanzig 
Jahren noch Bibliotheken geben – 
freilich vielfältig und grundlegend 
verändert. Dies hier in wenigen 
Worten zu umreißen, ohne sich 
mehr oder weniger auf Gemein-
plätze zurückzuziehen, erscheint 
mir nicht möglich.

Wir fragen Dr. rolf Griebel
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Auf dem Bau ein absolutes Muss – in Ihrer Bibliothek ein großes Plus!

Kommentare
// alle Paragraphen aus Teil A und B der VOB 2012 

kompakt und übersichtlich kommentiert

// für Baupraktiker, Behörden sowie Nichtjuristen

Beuth Recht | T. Mestwerdt
VOB/A 2012
Kommentar für die Bau- und Vergabepraxis
42,00 EUR | ISBN 978-3-410-23300-8

Beuth Recht | U. Diehr
VOB/B 2012
Kommentar für die Baupraxis
49,00 EUR | ISBN 978-3-410-23297-1

Beide Bände im Kombi-Angebot:
74,00 EUR | ISBN 978-3-410-23320-6

Bestellen Sie unter: Telefon +49 30 2601-2260 | Telefax +49 30 2601-1260 | kundenservice@beuth.de
DIN-VOB-Taschenbücher anderer Gewerke, weitere Neuerscheinungen und die E-Books finden Sie hier: www.beuth.de/vob2012

Besuchen Sie den Beuth Verlag auf der Leipziger Buchmesse! Halle 3 | Stand G102 14. bis 17. März 2013

Beuth Verlag GmbH Am DIN-Platz   Burggrafenstraße 6   10787 Berlin

k

DIN-Taschenbücher
// DIN-Normen aus VOB Teil C im Original-Volltext

DIN-Taschenbuch 70
Putz- und Stuckarbeiten
183,00 EUR | ISBN 978-3-410-23305-3

DIN-Taschenbuch 76
Verkehrswegebauarbeiten
164,00 EUR | ISBN 978-3-410-23369-5

DIN-Taschenbuch 88
Entwässerungskanalarbeiten
192,00 EUR | ISBN 978-3-410-23434-0

DIN-Taschenbuch 89
Fliesen- und Plattenarbeiten
140,00 EUR | ISBN 978-3-410-23308-4

DIN-Taschenbuch 93
Stahlbauarbeiten
180,00 EUR | ISBN 978-3-410-23431-9

Die neue 
VOB 2012 

Gesamtausgabe + Zusatzband
// Die neue Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen (VOB) ist 

das einschlägige Grundlagenwerk für die Bauvergabe in Deutschland.

// Mit Erscheinen der neuen Ausgabe 2012 – hier vorliegend als »große« 
und »kleine« VOB – werden Änderungen gültig, die Anwender ab 
sofort beachten müssen.

VOB Gesamtausgabe 2012
Teil A (DIN 1960), Teil B (DIN 1961), Teil C (ATV)
46,00 EUR | ISBN 978-3-410-61290-2

VOB Zusatzband 2012
VOB Teil A (DIN 1960), Teil B (DIN 1961),
Vergabeverordnung Verteidigung und
Sicherheit (VSVgV), SektVO, GWB, VOF, VOL/A
19,80 EUR | ISBN 978-3-410-61291-9
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Klassische und innovative Leistungen für Bibliotheken.
Schweitzer Fachinformationen bietet individuelle Dienstleistungen für Bibliotheken  
jeder Größe. Als Partner deutscher und internationaler Verlage beliefern wir  
Bibliotheken mit Fachmedien aller Art – in gedruckter und elektronischer Form. Eine 
zuverlässige Beschaffung von Monographien, Fortsetzungen und Zeitschriften aus 
dem In- und Ausland, günstige Konditionen bei Importliteratur sowie regalfertige 
Lieferung sind für uns selbstverständlich. 

Außerdem bieten wir:
• transparente Rechnungsgestaltung (auch als elektronische Rechnungen in 
 allen gängigen Formaten und Schnittstellen)
• Unterstützung Ihrer Erwerbung mittels Approval Plan (Lieferantendatenimport GBV)
• bibliographische Datensätze (MAB, MARC, PICA, Dublin Core)
• Erwerb von E-Books in der Ebook Library EBL 
 („Pick & Choose” / “Nutzergesteuerter Erwerb PDA”)
• E-Book-Pakete aus dem In- und Ausland

www.schweitzer-online.de

Früher, heute, morgen.


